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D ie os thess ische  „ In it ia t iv e  g e g e n  d ie  M a s s e n tö tu n g  vo n  T ie re n " w ir b t  v o r d e m  

F u ldae r B a h n h o f fü r  ih r  A n lie g e n .

Bärbel Höhn im Interview
Die nordrhe in-w estfä lische U m w eltm in is te rin  
ze ig t sich zuversichtlich. Die Förderprogram m e 
auch fü r  konventione lle  Bauern zu a rtgerechter 
T ie rha ltung und Extensivierung sind g u t ange­
kom m en. A u fm erksam keit fo rd e rt sie fü r  die 
A grarw ende, da m it die a lte A g ra rp o lit ik  n icht 
w iede r erstarkt, bevor neue Pflöcke eingeschla­
gen sind. Seite 3

Die zwei Zeichen
Über die Ausgesta ltung der beiden von M in is te ­
rin Künast ge fo rderten  Zeichen fü r  kon tro llie rte  
Q ua litä t herrscht w en ig  E inigkeit: w eder fü r  das 
öko logische noch fü r  das konventione lle .
Seite 7

Neuer Landesverband
Die regionalen Gruppen der bayerischen Agrarop­
position haben sich zu einem Landesverband der 
AbL zusammengeschlossen. Viel Medieninteresse 
begleitete die Gründungsveranstaltung. Seite 4

Ökolandbautagung
Über Voraussetzungen fü r  das w e ite re  Wachsen 
des Ö kologischen Landbaus d isku tie rten  Teilneh­
m er aus m ehreren europäischen Staaten in 
Braunschweig. W er w ird  die Vorle istungen da fü r 
bringen? Seite 10

Maul- und Klauenseuche
A lle ro rten  regen sich Bauern und fo rde rn  
Schutz im pfungen, auch in den N iederlanden.
Ein Positionspapier des N RW -M inisterium s w ide r 
die Im pfgegner. Seiten 11 und 14

Die Krise in Großbritannien
W ie eine Nation n icht nur ihre Tierbestände, son­
dern auch ihre Höfe ausrottet, berichten englische 
Bauern. Doch es g ib t auch Bündnisse und erfo lg­
reichen W iderstand auf den Seiten 12 und 13.

weitere Themen:
Kleegrasanbau au f S tilllegungsflächen Seite 2,
Ein Bauer im Am phib ienschutz Seitei 5, A ltschul­
den der ehemaligen LPGen Seite 6, In te rna tiona­
ler Bauernkam pftag Seitei 7 und vieles mehr.
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M iLilch u n d  M ilch p ro d u k te  w erden  
d eu tlich  te u e re r“ ; „D ie V erb raucher w erden  nach  O ste rn  15-20 
P fennig  pro  L iter M ilch m eh r bezah len  m ü sse “, so oder ähn lich  

k o n n te  m an  in P ressem eldungen  in  ganz D eu tsch lan d  lesen. 
A uslö ser w a r e ine  M eldung  des d eu tsch en  M ilch industrie-V er­

b an d s  (M IV) ü b e r deu tlich  hö h ere  P re isabsch lü sse  zw ischen  den  
M olkere ien  u n d  dem  H andel. A ls G ru n d  w u rd e  e ine erfreu lich  

gu te  N achfrage  nach  K äse u n d  M ilch p ro d u k ten  als Folge der
B SE-K rise g en an n t.

W enn m an  als M ilchv iehhalter so lche M eldungen  liest, sch läg t 
e in em  n a tü r lic h  das H erz  b is  zum  H als. W ir M ilcherzeuger m ü s­

sen  von  P re isan h eb u n g en  p rofitieren! Im  
g le ichen  A tem zug  m isch t sich  aber 

sch o n  S kepsis m it ein . Z u  n ega tiv  sind 
d ie E rfah ru n g en  der le tz ten  Jahre, w as 

d ie E n tw ick lung  d e r E rzeugerp re ise  b e ­
trifft. B einahe  zu lange k o n n ten  keine 
en tsch e id en d en  P re isste igerungen , so 

n o tw en d ig  sie au ch  gew esen  w ären , 
m eh r d u rch g ese tz t w erden . D azu  gesellt 
sich  bei m ir noch  die W ut ü b e r vo r allem  

nord - u n d  w es td eu tsch e  M olkereien , 
w elche  in  den  le tz ten  W ochen m eines E r­

ac h te n s  völlig u n b eg rü n d e t (die M ark tlage  bew eist es), un d  in 
dem  A usm aß  n ich t n achvo llz iehbar d en  M ilchauszah lungsp re is  

um  b is zu 15 P fennig  n ach  u n te n  ged rü ck t haben . G erad e  in  d ie ­
sem  Jah r k an n  die sa isonale  E n tw ick lung  d e r h ö h e ren  M ilchan ­

lieferung  n ic h t als A usrede gelten . Z u  fragen  is t in  d iesem  Z u ­
sam m enhang  n a tü rlich  auch , w o der E influss der bäue rlich en  
V ertreter in den  großen  G en o ssen sch aften  geblieben ist. H ier 

d rän g t sich  m ir der E ind ruck  auf, dass allzuv iele  die P h ilosoph ie
des „W achsen oder 

W eichens“ , d ie ih n en  
ja  aus ih ren  eigenen  

B etrieben  b es ten s  b e ­
k a n n t ist, von  den  G e­

sch äftsfü h rern  haben  
au fsch w atzen  lassen. 

A ber n u r  s tänd iges 
F usion ie ren  u n d  m eh r U m satz  b rin g t den  B au ern  n ich ts , w ie die 

M ilchauszah lungsp re ise  im  Vergleich zeigen. D ie A u sscha ltung  
d e r K onk u rren z  au f der A b n eh m erse ite  k an n  fü r M ilcherzeuger

längerfristig  n u r  von  N ach te il sein. 
U m  so erfreu licher ist es, dass d e r M ark t in  d ieser S itua tion  fu n k ­

tio n ie rt un d  die V ersäum nisse ausgleicht. M it e iner gew issen Z e it­
verzögerung  au fgrund  langer V ertragslaufzeiten  k o n n ten  die 

M olkereien  je tz t doch noch  deu tlich  höhere  A bsch lüsse tätigen .
D ie B egründungen  des M IV  fü r die P re iserhöhungen: höhere  

N achfrage, höhere  V erarbeitungs- u n d  T ranspo rtkosten  u n d  h ö h e ­
re R ohstoffkosten  sind d u rch au s begründet. A ber auch  w ir M ilch­

erzeuger haben  deu tlich  hö h ere  P rod u k tio n sk o sten  zu verzeich­
nen. Jah relang  sind  w ir beim  M ilchpreis o h n eh in  auf der S telle ge­

tre ten , d ie sta rken  E inbußen  bei S ch lach tv ieh  u n d  K älbern  d rü ­
cken zusätzlich . Von den d u rchgese tz ten  V erbesserungen  m üssen  
deshalb  m indestens die H älfte, also  z u n äch st 0 ,10 D M /kg  M ilch 

an  un s M ilchviehhalter herüberkom m en . U nd zw ar schnell, n ich t 
e rs t im  H erbst, w en n  der M ilchpreis o h n eh in  ansteig t. 

U m  d ie  je tz t m ög lichen  u n d  nö tig en  besse ren  A uszah lungsp re ise  
jed o ch  langfris tig  zu s ichern , b ed a rf es e in e r v e rb esse rten  u n d  
aggressiveren  V erkaufsstrateg ie  fü r u n se re  M ilch. H ö h ere  P ro ­
d u k tio n sk o s ten  m ü ssen  p e rm an en t in  d ie  K alku la tion  des Ver­

kau fsp re ises  e in fließen . G rö ß te s  A ugenm erk  gilt aber e inem  au f­
n ah m efäh igen  M ark t. N u r d an n  k ö n n en  k o sten d eck en d e  P reise 

rea lis ie rt w erden . O b d ies in  Z u k u n ft, w ie  von  d e r B undesreg ie ­
ru n g  an g estreb t, in  E u ro p a  o h n e  Q u o ten reg e lu n g  m öglich  sein 

w ird , e rsch e in t m ir fraglich. D ie gesich erte  F in an z ie ru n g  der 
d a n n  n ö tig en  A usg le ichzah lungen  is t jed o ch  n o ch  fraglicher!

R o m u a ld  Schaber,
Vorsitzender des B un desverban ds  D eu tsch er  M ilchv iehhalter

Kleegras auf Stilllegungsflächen
EU-Agrarm inister genehm igen Anbau

Ko m m e n t a r

Milchpreis 
muss steigen!

Der Vorstoß des Europäischen Parla­
m ents den  A nbau von E iw eißfutter­

pflanzen auf Stilllegungsflächen zu erlau­
ben, greift eine langjährige A bL-Forderung 
auf. Friedrich W ilhelm G raefe zu Baring­
dorf, A bL-V orsitzender und  V orsitzender im 
A grarausschuss des EU -Parlam ents sagt: 
„D ie N u tzung  von  Kleegras und  Futterlegu­
m inosen  ist ein ers ter w ichtiger Schritt zu 
einer ökologischen A grarw ende. Sie b ietet 
auch  den  durch  die BSE-Krise stark  gebeu­
telten  Fu tterbau- und  M ilchviehbetrieben 
w irtschaftlich eine V erbesserung ihres E in­
kom m ens.“ Im  7-Punkte-Program m  von 
EU-Agrar-K om m issar Fischler zu r Bewälti­
gung der BSE-Krise ist dieser Vorschlag m it

aufgenom m en. D urch einen D ringlichkeits­
beschluss des E U -Parlam ents m üssen  sich 
die A grarm inister auf ihrer Tagung am  24. 
4.01 m it dem  Vorschlag befassen und 
schlossen sich der E ntscheidung des Parla­
m ents an. D diese Regelung soll ab dem  
W irtschaftsjahr 2001/2002  jedoch n u r für 
Ö ko-B etriebe gelten. D ie A bL schlägt vor, 
den  A nbau  von  Futterlegum inosen für alle 
Betriebe, die sich an A grarum w eltprogram - 
m en beteiligen, zu erlauben. D ann  könn ten  
nach  G eorg Janßen, B undesgeschäftsführer 
der AbL, auch  um w eltbew ußte konventio­
nelle Betriebe w eiter in R ichtung um w elt­
verträgliche un d  ökologischere Erzeugung 
geführt w erden. ms

H ennenverordnung  
n och  in Arbeit

A ngekünd ig t w ar sie bis Ostern, aber w ie  lange Hennen 
w e ite rh in  in Käfigen gehalten w erden ist noch ungew iß

Drei M o n ate  n ach  ih rem  A m tsa n tr itt 
im  L an d w irtsch a ftsm in is te riu m  h a t 

R enate  K ü n ast zw ar die n eu e  L egehen ­
n en v ero rd n u n g  angekünd ig t, aber ein  
E n tw u rf liegt b ish e r n ich t au f dem  T isch. 
D ie A u se in an d erse tzu n g , ob die K äfighal­
tu n g  ganz  abgeschafft oder in  Form  von  
„g esta lte ten  K äfigen“ w e ite rh in  e rlau b t 
b leib t, is t n ach  A ngaben  des D G S-M aga- 
z ins der G eflügelw irtschaft zw ischen  den  
L and esreg ie ru n g en  u n d  der B undesreg ie-

In den  nächsten  M o n a te n  w e rd e n  w e d e r d iese H ennen noch ih re  Enkel aus den 
K ä figen  in a rtg e re c h te  S tä lle  um ziehen  d ü rfe n

ru n g  noch  n ic h t en tsch ied en . D en n  die 
V erordnung  b ed arf der Z u stim m u n g  
d u rch  den  B undesra t.
N ach  dem  U rte il des B u ndesverfassungs­
gerich ts vom  Juli 1999 m ü ssen  L egehen ­
n en  n e b en e in an d e r ru h e n  u n d  fressen  
k ö n n en , o h n e  sich  dabe i gegenseitig  zu 
stö ren . W oraus das G erich t a lle in  als R u­
hefläche  690  cm 2 vorsch rieb . In  d e r EU-

R ich tlin ie  zum  S ch u tz  der L egehennen  
h ingegen , d ie b is E nde 2002  um gese tz t 
sein  m uss, b ra u c h t e rs t üb e r m ehrere  Jahre 
h inw eg  der P la tz  je H en n e  au f 550 cm 2 e r­
h ö h t zu  w erden . G esta lte te  K äfighaltung  
b leib t d an ach  w eite rh in  zulässig , w en n  ein 
„ N e s t“ un d  „S an d b ad em ö g lich k e it“ an g e­
b o ten  w erden . F ü r d iese H altungsfo rm  
se tzen  sich  ein ige B u n d eslän d er u n d  der 
Z en tra lv e rb an d  d e r D eu tsch en  G eflügel­
w irtsch a ft ein.

R enate  K ü n ast künd ig te  
h ingegen  den  A usstieg  
aus der K äfighaltung  an, 
die n eue  V erordnung soll 
H a ltungssystem e v o r­
schreiben , d ie a rtg em ä­
ßes F ressen, S tau b b a ­
den , R uhen  sow ie Z u ­
gang  zu N este rn  e rlau ­
ben . Z u  den  Ü bergangs­
fris ten  gibt es w id e r­
sp rü ch lich e  A ussagen . 
A us dem  B u ndesland - 
w ir ts c h a f tsm in is te r iu m  
h e iß t es, Z ie l sei d e r m ög­
lich st rasch e  A usstieg  
au s d e r K äfighaltung  
o h n e  E n tsch äd ig u n g s­
zah lungen  an  betro ffene  

B etriebe  le isten  zu m üssen . N ach  A n g a­
b en  des D G S -M agazins w ill sich  d ie  B u n ­
desreg ie rung  jedoch  an  d ie  langen  F risten  
d e r E U -R ich tline halten , d ie  e rs t ab 2012 
g rund legende  Ä n d eru n g en  vo rsch re ib t. 
D ie L egeh en n en v ero rd n u n g  is t e ine  der 
e rs te n  k o n k re ten  M aß n ah m en  v o n  R enate  
K ünast. B leibt ab zu w arten , w ie die A g ra r­
w en d e  fü r H en n en  au sseh en  w ird . ms
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Die nordrhein-w estfä lische M in isterin  Bärbel Höhn über MKS, Ö kolandbau und die w ieder erstarkende „a lte  A g ra rp o litik "

5?Wir sollten schnell handeln

d esha lb  ü b e ra rb e ite t w erden  m uss.
A uf der an d e ren  S eite  h ab en  w ir m o­
m en tan  e ine  F lu t von  A n träg en  fü r 
seh r g roße M astan lag en  im  G eflügel- 
u n d  S chw einebereich ; A lso  sind  w ir 
m o m en tan  in  d e r S itu a tio n , w o das G e­
gen te il von  dem , w as d ie n eu e  L an d ­
w irtsch a ftsp o litik  versp rich t, d ro h t in  
d ie P rax is u m g ese tz t zu w erden . W ir 
h ab en  n o ch  n ich t die rech tlich en  M it­
tel, d ies w irkungsvo ll v e rh in d e rn  zu 
k ö n n en  u n d  tu n  das, sow eit w ir k ö n ­
nen . A ber w ir erhoffen  u n s  h ie r die U n­
te rs tü tz u n g  von  B erlin , dass 
die T ie rh a ltu n g sv ero rd n u n ­
gen schnell g eän d ert w er­
den , weil n a tü rlich  auch  
d ie jen igen , d ie A n träg e  ge­
ste llt h aben , P lan u n g ss i­
ch e rh e it un d  ein  R echt au f 
E n tsch e id u n g  ü b e r ih re  A n­
träge  ein fo rdern .

Was halten Sie von dem  
Ziel, in 10 Jahren einen 
Anteil von 20 % Ökoland­
bau zu erreichen? In Nord- 
rhein-Westfalen sind Sie 
mal m it dem Ziel 10 % an­
getreten und haben das 
bisher nicht erreicht.
W ir h ab en  in N ord rhe in - 
W estfalen die 10 % n ie  an  
e ine  Z e it gekoppelt. Im  
n a ch h in e in  w a r das auch  
rich tig , w obei w ir in den 
le tz ten  Jah ren  g u te  Z u ­
w ach sra ten  von  un g efäh r 
jew eils 13 % gehab t haben . D er Ö ko ­
lan d b au  m uss sich  en tw icke ln , d ie  B e­
trieb e  m ü ssen  ih ren  A bsa tz  finden. 
A b er in  NRW  ü b ers te ig t d ie  N achfrage 
n ach  Ö k o -L eb en sm itte ln  h e u te  das 
A n gebo t d eu tlich . D esha lb  h ab en  w ir 
je tz t, auch  au fg rund  d e r Z ie lse tzu n g  
des B undes, u n se re  P räm ien  in  d en  e rs ­
ten  be id en  Jah ren  d e r U m ste llungszeit 
im  S ch n itt v e rdoppe lt u n d  fü r U nter- 
g las-Ö ko landbau  sogar n eu  eingeführt. 
W ir ho ffen  u n d  gehen  d avon  aus, dass 
d ie  EU  d as seh r schnell genehm igt. 
D an n , g laube ich, w ird  es e in en  g roßen  
S ch u b  geben.

system  in den  S u p e rm ärk te n  e iner 
H an d e lsk e tte  e ingew eih t. W ir w erben  
jedes Jah r im  R ahm en von  A k tio n sw o ­
chen  fü r den  Ö ko landbau  u n d  dessen  
P ro d u k te . U nd n ich t zu le tz t soll es ja 
je tz t ein e inhe itliches Z e ich en  fü r Ö k o ­
w aren  geben.

Das sind alles Maßnahmen des M ar­
ketings. Müsste nicht mehr im Be­
reich zwischen Landwirtschaft und 
Handel, also in der Be- und Verarbei­
tungsstufe getan werden?

„D ie  Bauern s te llen  fe s t, dass w ir  unsere  Ideen auch  um - 
se tze n ", sa g t M in is te r in  Bärbel Höhn.

D as m achen  w ir ja  be re its  ü b e r die F ör­
d e ru n g  d e r E rzeugergem einschaften  
u n d  d e r reg ionalen  V erm ark tung . D ie­
se F ö rd eru n g  haben  w ir au sg eb au t und  
w ir w o llen  sie je tz t au ch  n o ch  au f an d e ­
re P ro d u k tb e re ich e  u n d  V erarbeitungs­
stu fen  e rw eite rn . D ieses P rog ram m  Re­
g ionale  V erm ark tung  soll d ie  k o n v en ­
tio n e llen  w ie d ie  B iobauern  genau  d a ­
rin  b es tä rk en , den  S ch ritt h in  zu r  Ver­
m ark tu n g  in  d e r R egion zu  gehen . D a­
m it zeigen  w ir üb rigens g leichzeitig  ei­
n en  Weg auf, um  sich  unab h än g ig e r 
von  d en  H a n d e lss tru k tu re n  zu m a­
chen .

B auernstim m e: Frau Ministerin 
Höhn, bei Ihrer MKS-Impfpolitik ha­
ben Sie die Unterstützung der meis­
ten Bauern und Bäuerinnen. Ist das 
ein neues Gefühl, diesen breiten 
Rückhalt aus der Bauernschaft zu 
haben?
Höhn: Ich g laube, d ass  die m eisten  
B auern  m ittle rw eile  gem erk t haben , 
dass die K onzepte , die w ir h ie r  au fge­
legt haben , auch  in der P rax is tragen . 
A m  A nfang  w ar ja  seh r viel M isstrauen  
da, dass d ie Ideen  zw ar seh r gu t, aber 
n ich t u m se tzb a r seien . D ie B auern  
ste llen  fest, d ass  w ir d ie Ideen  auch  
u m setzen . D eshalb  gibt es nu n  auch  e i­
nen  s tä rk e ren  Z u sam m en h a lt in a n d e ­
ren  P u n k ten .

Ihr Im pfantrag hat bei Ihren Kolle­
gen aus Bund und Ländern keine 
Mehrheit erhalten. Es sieht aber so 
aus, dass der NRW-Antrag in Brüssel 
trotzdem  viel in Bewegung gebracht 
hat. Also doch ein gewisser Erfolg? 
Ja, w ir w aren  ü b errasch t, dass d ie  H a n ­
d e ls re s tr ik tio n en  der EU fü r geim pfte  
T iere w eit w en iger h a r t w aren  als b e ­
fü rch te t. Bei en tb e in tem  R indfleisch  
h ä tte n  w ir p rak tisch  keine H an d e lsre ­
s tr ik tio n en  gehab t u n d  S chw eine­
fleisch von geim pften  T ieren  h ä tte n  w ir 
ein  Jah r lang n u r  in  D eu tsch lan d  v e r­
m ark ten  dürfen . M an h ä tte  n a tü r lich  
d afü r sorgen  m üssen , dass die F le isch ­
w irtsch a ft den  B au ern  keinen  P re isab ­
sch lag  au ferleg t h ä tte . A ber ich  g laube, 
das h ä tte  m it e in e r gem einsam en  K am ­
pagne m it K irchen , B au ernverbänden , 
V erb raucher- un d  T ie rsch u tzv e rb än ­
den  fu n k tio n ie ren  k ö n n en . D esha lb  ist 
es schade, dass w ir d iesen  Weg n ich t 
gehen  k o n n ten . A b er gu t, w ir gucken  
n ach  v o rn e  u n d  hoffen  au f gu tes  W et­
ter, w eil das M K S-V irus das n ich t mag.

Widerstand von einem Teil der Land­
wirtschaft ist hingegen bei Ihren Plä- 
nenzu erwarten, in Zukunft keine 
Schweineställe m it Vollspaltenbö- 
den mehr genehmigen zu lassen. 
Warum wollen Sie als Land hier vor­
preschen?
W ir h ab en  e in  U rteil, das ich als L an d ­
w irtsch a ftsm in is te rin  vo n  N ord rhe in - 
W estfalen vor dem  B u n d esv erfassu n g s­
g e rich t zu r H en n en h a ltu n g sv ero rd - 
n u n g  e rs tr itte n  h abe  u n d  das d azu  
füh rt, dass d iese V erordnung g eän d ert 
w erd en  m uss. W ir w e rte n  d ieses U rteil 
so, ü b rigens g enauso  w ie sogar das alte 
BundeslandWirtschaftsministerium  
u n te r  Funke, dass auch  die S ch w ein e­
h a ltu n g sv ero rd n u n g  m it dem  T ier­
sch u tzg ese tz  n ich t ve re in b a r is t un d

Viele Biobauern befürchten, dass die 
hohen Flächenprämien zu einem  
schnellen Anstieg des Angebots und 
dam it zu Preiseinbrüchen führen.
W ir a rb e iten  ja  g le ichzeitig  da ran , die 
N achfrage  zu e rh ö h en  u n d  d am it die 
V erm ark tung  zu v erbessern . Ich  habe  
gerade  e ine  „G reen ca rd “-A ktion e ines 
B iog roßhänd le rs  zu sam m en  m it B io­
land  erö ffnet. Vor e in  p a a r W ochen 
habe  ich  das neu  e in g e fü h rte  Ö ko-L eit-

Ist dam it Ihr Angebot an die konven­
tionellen Bauern erschöpft?
N ein, w ir hab en  fü r d ie  k o n v en tio n e l­
len B etriebe  e inen  ganzen  S trau ß  von  
M öglichkeiten , die w ir n u n  se it ein igen  
Jah ren  auch  erfo lgreich  e in se tzen . W ir 
b ie ten  z.B. das F örderp rog ram m  A rt­
gerech te  T ie rha ltung  gerade  fü r k o n ­
v en tione lle  B etriebe an , die b estim m te  
K rite rien  e in h a lten . D ieses P rogram m  
w ird  en o rm  angenom m en . A llein h ie r­

h in  sind  in  den  le tz ten  Jah ren  20 M illio­
n en  M ark  geflossen. W ir b ie ten  w eitere  
P rogram m e von  der G rü n lan d ex ten si- 
v ierung  ü b e r F estm istp rog ram m  bis 
zum  V ertrag sn a tu rsch u tz  an . D ie Ver­
trag sn a tu rsch u tz flä ch en  h ab en  sich 
von  35 .000  h a  im  Jah r 1995 au f heu te
170.000 h a  verfünffach t.

Es geht also vor allem um Fördergel­
der für besondere Leistungen?
N ich t nur, g leichzeitig  erö ffnen  w ir 
n eu e  E in n ah m en q u ellen  o d e r u n te r­
s tü tzen  die B auern  u n d  B äu erin n en  
d arin , sich n eu e  E innahm equellen  zu 
e rsch ließ en . D urch  das N eue-E ner- 
g ien -G esetz  der ro t-g rü n en  B u n d esre ­
g ierung  is t die V ergütung  fü r S trom ein- 
spe isung  aus den  regenera tiven  E ner­
g ie trägern  W ind, S onne  und  gerade 
au ch  B iom asse d eu tlich  h erau fg ese tz t 
w orden , u n d  zw ar ve rb u n d en  m it e iner 
P lan u n g ss ich e rh e it von  20 Jahren! D a ­
m it h a t d e r L andw irt als E nerg iew irt 
eine große Z u k u n ft.
E in  w eite re r B ereich  ist, dass w ir g era ­
de auch  m it den  L an d frau en  v e rsu ­
chen , n eu e  E innahm em ög lichkeiten  zu 
eröffnen . D as geh t vom  U rlaub  au f dem  
B au ern h o f b is h in  zu D ien stle is tu n g en  
w ie Partyserv ice, B auernhofcafes oder 
S ch lafen  im  H eu. Beim  L and frauenser- 
vice h ab en  w ir m it ru n d  e in e r M illion 
M ark  un g efäh r 500 A rb e itsp lä tze  ge­
schaffen , davon  50 V ollarbeitsp lätze. 
D as w ar das effek tivste  W irtschaftsför- 
d e rungsp rog ram m  d er L andesreg ie­
rung.

Hat sich eigentlich durch die BSE-Kri- 
se und die Diskussionen der letzten 
M onate die agrarpolitische Haltung 
bei Ihren Länderkollegen gewendet, 
oder wird hinter verschlossenen Tü­
ren anders geredet als draußen?
In  e in igen  P u n k te n  habe  ich schon  den  
E indruck , dass  die a lte  A grarpo litik  
langsam  w ied er e rs ta rk t. D a m uss m an  
au fpassen , dass sich  die D iskussion  um  
die n eu e  A grarpo litik  n ich t in  drei, v ier 
M o n a ten  ersch ö p ft h a t u n d  d an n  die 
a lten  K räfte  w ieder s tä rk e r w erden . 
D eshalb  so llten  w ir da, w o E inigkeit 
b e s teh t, au ch  schnell hande ln . Z u m  
B eispiel k ö n n te n  w ir das F u tte rm itte l­
rech t seh r schnell än d e rn , w eil es je tz t 
e ine  b re ite  B ere itschaft bis h in  zum  
B au ern v erb an d  gibt, h ie r d ie offene 
D ek la ra tio n  u n d  die P ositiv liste  für 
F u tte rm itte l e in zu fü h ren  un d  die F ü t­
te ru n g s-A n tib io tik a  zu verb ie ten . Jetzt 
sind  alle dafür, ab er w ir w issen  ja aus 
der E rfah ru n g  h erau s , dass sich S tim ­
m ungen  auch  seh r schnell w ieder ä n ­
d e rn  können . uj
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Obstbauern gegen Flächenfraß
M it 300 Treckern zogen Obstbauern in einem 6 km langen Zug aus dem 

„A lten Land" auf den Hamburger Rathausplatz, um gegen die Zerstö­
rung ihrer Existenz durch Großprojekte w ie die Erweiterung der Airbus- 

Werke in das Dorf Neuenfels hinein sowie durch Autobahnen quer 
durch die Obstbaugebiete zu demonstrieren. Ihre Heimat die Kulturland­

schaft „A ltes Land" als größtes deutsches Obstbaugebiet sei nicht aus­
tauschbar und nicht ersetzbar. M it „Rattenfängerparo len" über angebli­
che 4000 neue Arbeitsplätze übten Airbus-Industrie und Senat unzuläs­

sigen öffentlichen Druck aus, zu Lasten der Natur und Arbeitsplätze
im Obstbau, en

AbL Niedersachsen wählte neuen 
Vorstand -  große Ziele gesteckt

A uf der Landes-M itgliederversammlung der AbL Niedersachsen in Ver­
den ein neuer Landesvorstand gewählt. Nach langjähriger A rbeit im Sin­

ne von W iderstand und Selbsthilfe w urde dem alten Team herzlich ge­
dankt, von dem sich nur Andreas Backfisch w ieder zur Neuwahl aufstel­

len ließ. Edith Schweiger, Sibylle Bahrmann, M artin Feiler, Monika 
Baumgartner und die Landesvorsitzende Ulrike Helberg-Manke wurden

m it großem Applaus verabschiedet. 
Neu in den Vorstand gewählt wurden Christoph Gesang, Sigrid Herbst, 

Elisabeth Beckmann 
und Jürgen S trod tho ff 

(Landesvorsitzender), 
die nun zusammen m it 
Andreas Backfisch den 

neuen Vorstand stel­
len. Neue Kassenwartin 

w ird  Ann-Ev Dohe­
mann.

A u f seiner konstitu ie­
renden Sitzung hat 

sich der Vorstand g ro ­
ße Ziele gesteckt. Aus­

gehend von einem For­
derungskatalog, der 

auf der M itg liederver­
sammlung zusammen­
gestellt wurde, soll die 
Agrarwende im Sinne 

der AbL vorangetrie­
ben werden, eine Aus­
wahl sei hier genannt:

-  Förderung regionaler 
Strukturen (dezentrale

Verarbeitung, 
regionale Märkte)

-  Bio-Förderung (nach­
frageorientiert)

-  M odu la tion  (Obergrenzen statt Untergrenzen, die je tz t im m er noch 
kleinere Betriebe treffen, Grünlandpräm ie)
-  Keine Gentechnik in der Landwirtschaft

-  Naturschutzgesetzes-Novelle m it statt gegen die Landwirtschaft
Und einiges mehr

In form ationen sowie Kontakt m it dem neuen Vorstand g ib t es über: Jür­
gen S trodthoff, ®  04244-966725; Fax: -967422, email: js trod t-

hoff@ gm x.de

CPE auf Agrarreformkurs
Die diesjährige Mitgliederversammlung der Europäische Bauernkoordinati­

on (CPE) am 11. März in Brüssel wurde genutzt, um in der Diskussion 
über die Reform der europäischen Agrarpolitik ein Stück voran zu kom ­

men. Für die AbL nahm der Bundesgeschäftsführer Georg Janßen teil. 
Die CPE soll Sprachrohr fü r die Agrarreform  sein und Allianzen m it ande­
ren Nichtregierungsorganisationen bilden, um m it einer breiten Kampa­

gne den Druck auf die nationalen Regierungen zu erhöhen. 
Bauernorganisationen aus Schweden, Irland und Italien diskutieren zur 

Zeit den Beitritt zur CPE und auch in Osteuropa werden
Kontakte enger geknüpft. 

Neu in den Vorstand gewählt w urden: Xose Ramon Cendan aus Galizien 
und Gerard Vuffray aus der Schweiz. Bestätigt w urden: Joao Vieira aus 

Portugal und Christian Boisgontier (Frankreich), gj

Bayerischer Landesverband  
der AbL gegründet

Nach vielen Jahren des parallelen Arbeitens schließen sich je tz t regionale 

Gruppen der A graroppos ition  im Freistaat zusamm en. Elisabeth W aizenegger 

und Sepp Bichler sind als Vorsitzende gew ählt w orden.

D:

V ors tand  d e r A bL  s te llt sich in M ü nch e n  d er Presse (von rechts): 1. Landesvors itzender 
Sepp Bichler, Landesvors itzende  E lisabeth  W a izenegger, G eorg  Janßen, Bundesge­
schä fts füh re r, F ried rich -W ilhe lm  G raefe  zu B a rin g d o rf, B undesvo rs itzende r und  V o rs it­
zender im  A grarausschuss des Europä ischen  P arlam ents so w ie  d ie  s te llve rtre te n d e n  
Landesvors itzenden  Sepp D axenberger u n d  M a ria n n e  van P u tten . Foto: B on fig

as K lim a au f u n se re r e rs ten  Vor­
s ta n d ss itzu n g  w ar gut. W ir m üssen  

eine S tim m e d e r sozia len  G erech tigke it in 
der L an d w irtsch a ft sein. E benso  w erden  
w ir u n s  fü r d ie  Ö ko log isierung  der L an d ­
w irtsch a ft e inse tzen , gleich, ob w ir k o n ­
ven tione lle  o d e r B iobetricbe bew irtsch a f­
te n ,“ sch ildert 'H an? U rbauer, neu er 
S ch riftfüh rer der 5ayern-A bL , seine E in ­
d rü ck e  n ach  w enigen  W ochen im  A m t. 
K äm pferisch  v e rk ü n d e te  der n eu e  Vor­
s tan d  sich  d a fü r s ta rk  zu m achen , dass die 

G elder des KU- 
L A P ganz ausge­
schöpft sow ie 
m eh r an  ökolog i­
schen  L eistungen  
au sg e rich te t w er­
den. D ie A bL  se t­
ze sich „für e ine 
gerech te  E n tlo h ­
n u n g  d e r a rb e its ­
in ten siv en  G rü n ­
land- un d  M ilch­
v iehbe triebe  e in “. 
E benso  gelte  es in 
F orschung , B era­
tu n g  u n d  A usbil­
du n g  „völlig neu  
au f N ach h a ltig ­
keit h in  u m zu ­
s tru k tu r ie re n .“ . 
M it b ish e r ru n d  
250  M itg liedern  
in  B ayern  s teh t 
d er L andesver­
b an d  noch  am  A n ­

fang. S eine V orstandsm itg lieder kom m en  
aus ganz B ayern: D ie V orsitzende E lisa­
b e th  W aizenegger aus dem  A llgäu aus Le- 
gau, d e r V orsitzende Sepp  B ichler au s S ie­
lenbach , d ie  S te llv ertre te r Sepp D ax en ­
berger aus W aging und  M arianne  van  P u t­
te n  au s V eitlahn. A ls K assiererin  w urde  
Irm gard  S o n n er au s R eichertheim  u n d  als 
S ch riftfüh rer H an s  U rbauer aus K ienberg 
gew ählt. Ü berrasch u n g  a llero rten  ü b e r die 
v ielen F rauen  im  V orstand, die je tz t au ch  
in  B ayern  in  der A grarpo litik  m itreden  
w erden : A ls B eisitzende sind  Jasm in  B er­
ger (U n tersiem au ), U te G aste iger (R ott 
am  Inn ), W olfgang K önig (Teisnach) u n d  
E dith  L irsch  (Triftern) gew ählt.
D er Z e itp u n k t der G rü n d u n g  e ines bayeri­
schen  L andesverbandes sch e in t gu t ge­
w äh lt. D as M ed ien in te resse  w ar groß. D ie 
S ü d d eu tsch e  Z e itu n g  k o m m en tie rt, die 
A bL  sei in  Tagen des K eulens un d  V erbren­
n en s etw as w ie eine „Insel der V ernunft. 
F ü r e ine  um w eit- u n d  sozia lverträg liche

P olitik  tr a t  d ie B undes-A bL  schon  ein, als 
n och  kein M ensch  w usste , w o der O rt der 
A grarm in is te rtag u n g  lieg t.“ D azu  E lisa­
b e th  W aizenegger, n eue  V orsitzende der 
bayerischen  AbL: Es sei erfreu lich , w enn  
d er Zus-, ü n e n s c h lu s s  von  200  B auern  
u n d  B äu erin n en  den  bayerischen  R und­
fu n k  dazu  b ring t, sow ohl beim  F rak tio n s­
v o rs itzen d en  d e r CSU  als auch  beim  ste ll­
v e rtre ten d en  V orsitzenden  des bayeri­
schen  B au ernverbandes n ach  S tellungs- 
nah m e  zu fragen.

G eschichte d e r G rün d u ng

In  B ayern  gibt es seit Jah ren  ak tive reg io­
nale  B au ern -G ru p p en  in  der A graropposi­
tion . A nfang  D ezem ber sch lo ssen  sie sich 
zum  H aberfe ld tre iben  zusam m en , um  a n ­
lässlich  des Treffens des B ayerischen  B au ­
e rn v erb an d es (BBV) m it S o n n le itn e r die 
„T otengräber d e r b äu erlichen  L an d w irt­
sch a ft“ anzuk lagen . A ls seit D ezem ber 
2000  d e r B auernverband  u n d  die L an d es­
reg ierung  w egen  ihres V erhaltens zu BSE 
un d  w egen des T ie ra rzne im itte lskanda ls  
h a rt von  der Ö ffen tlichkeit angegangen  
w urden , w o llten  d ie e inze lnen  reg ionalen  
G ru p p en  au f B undes- u n d  E U -Ebene en ­
ger zu sam m en  a rbe iten . A uf dem  Treffen 
am  14.01.01 in  M ü n ch en  sch ien  es z u ­
n äch st n ach  e inem  lockeren  D achverband  
au szu seh en . A ber A nfang  M ärz ze ich n e te  
sich d ie B ere itschaft ab, e ine  A lte rna tive  
zum  BBV zu u n te rs tü tz e n  u n d  e inen  baye­
rischen  L andesverband  d e r A bL zu g rü n ­
den.
D ie n äch sten  A rb e itssch ritte  sind  e ine  in ­
te rn e  Tagung m it V ertre tern  des B u n d es­
vo rs tan d s, um  sich  ü b e r in h a ltlich e  P osi­
tio n en  a u szu tau sch en . W enn L an d w irt­
sch a ftsm in iste rin  K ünast ih r P rogram m  
zu r A grarw ende  au f den T isch legen w ird, 
w ill d e r L andesverband  genauso  m itarbei- 
ten  w ie bei d e r Ü berp rü fung  der A genda 
2000  in den  kom m enden  Jahren . N ach  
H ans U rbauer gelte es au zu lo ten , w elche 
ag rarp o litisch en  M aß n ah m en  au f L andes- 
, B undes- un d  E U -Ebene ergriffen w erden  
können . D en n  zu  häufig  sei in B ayern  der 
S chw arze  P eter nach  B erlin  o d e r B rüssel 
geschoben  w orden . „W ir w ollen  bei den  
In h a lten  in  Z u k u n ft k räftig  m itm isch en ,“ 
e rk lä rt er. D arin  seh en  w ir unsere  S tärke  
u nd  däm pft dam it E rw artungen , bei den  
d rän g en d en  E inzelp rob lem en  d e r B auern  
s te ts  schnell e ine L ösung  finden  zu k ö n ­
nen . ms

Kontakt: Über Andreas Remmelberger, Ge­
schäftsführer, unter Tel: 08679-6474

mailto:hoff@gmx.de
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In NRW N achbauverfahren ausgesetzt!
Bis das EUGH entscheidet, kann d o rt n iem and m ehr zur A uskun ft verdonnert werden

Im W esten  w as N eu es g ib t es in  S ach en  
N a c h b a u g e b ü h re n  zu b e rich ten . D as 

L an d g e rich t in  D ü sse ld o rf h a t b e sc h lo s­
sen , alle  a n h än g ig e n  V erfahren  z u r  A u s­
k u n ftse r te ilu n g  g eg en ü b er d e r S aa tg u t- 
T reuhand-V erw altungs G m bH  (STV ) w ie 
au ch  d ie  neu  h in zu k o m m en d en  a u s z u s e t­
zen , b is d e r  E u ro p ä isch e  G e ric h tsh o f  
(E U G H ) e ine  E n tsch e id u n g  getro ffen  
ha t. D iese r w ar, w ie b e re its  b e rich te t, 
vom  D ü sse ld o rfe r O b e rlan d esg e rich t in 
e inem  lau fen d en  B e ru fu n g sv erfah ren  um  
se ine  E in sc h ä tz u n g  d azu  g eb e te n  w o r­
den , ob B äu e rin n e n  u n d  B au e rn  d en n  
n u n  ta tsä c h lic h  d azu  ve rp flich te t 
w erd en  k ö n n en , A u sk u n ft ü b e r ih re  
N ach b au g ep flo g en h e iten  in  der 
von  d e r STV  g e fo rd e rten  A rt u n d  
W eise zu  e rte ilen . W er je tz t noch  
e in e  K lage d iesb ezü g lich  von  d e r 
STV  e rh ä lt, so llte  sich  u n b ed in g t 
m it d e r  In te re ssen g em e in sch a ft ge­
gen d ie  N ach b au g eb ü h ren  u n d  
N ach b au g ese tze  (IG N ) in  V erb in­
d u n g  se tzen  u n d  n ic h t dem  u n ­
re c h tm ä ß ig e n  D ru ck  d e r K läger 
n ach g eb en .
E benfalls in  N ordrhein-W estfalen  
en tw ick e ln  sich  p lö tz lich  erfreu liche 
D inge im  B auernverband . A ufgrund  
des D ru ck s von  M itg liederlnnen , 
d ie u. a. e ine  V eransta ltung  m it A n ­
w ä lten  d e r IG N  du rch g efü h rt h a t­
ten , se tz te  e ine der V erbandsvertre­
tu n g en  au f L andesebene, der W est- 
fä lisch -L ipp ische  L an d w irtsch a fts ­
v e rb an d  (WLV), e ine A rb e itsg ru p p e  FrJh 
zum  T hem a ein. D ie den  N achbau - e ine

geb ü h ren  k ritisch  g eg en ü b ers teh en d en  
M itg lieder der A rb e itsg ru p p e  v erfassten  
e in en  o ffenen  Brief, in  d e r sie von  ih re r 
V erbandssp itze  d en  V erzicht au f das Ko­
o p era tio n sab k o m m en  m it dem  B u n d es­
v e rb an d  d e r D eu tsch en  P flan zen zü ch te r 
verlangen . A uch  den  G e tre id eau ssch u ss  
des WLV, ein fachspezifisches E n tsch e i­
dungsgrem ium , k o n n ten  sie zu  e inem  Vo­
tu m  in ih rem  S inne  bew egen. D er A us­
schuss besch loss e in stim m ig  d en  A ntrag , 
dem  W LV -Präsidium  zu em pfeh len , dass 
K oopera tio n sv erfah ren  au fzukünd igen . 
N u n  is t die lan d esh ö ch ste  E bene au fgefor­

dert, s ich  dazu  zu  verhalten . S tim m t sie 
dem  A n trag  ebenfalls zu, is t d ie DBV -Spit- 
ze gefragt.
D iese v erh an d e lt d erze it m it den  P flan ­
z en zü ch te rn  ü b e r V eränderungen  im  K o­
o p era tio n sab k o m m en . So w ill d e r BDP, 
d ie  b ish e r ab e iner b estim m ten  H ö h e  des 
P flanzgu tw echsels e in g e räu m ten  Z-Li- 
zenz-R aba tte  fü r K artoffeln, au fg rund  der 
sch lech ten  M ark tlage  s tre ichen . U r­
sp rüng lich  so llten  auch  noch  die N ach ­
b au gebüh ren  für K artoffeln angehoben  
w erden , zu m in d est das ve rh in d erte  der 
DBV. cs

ü b t sich das V erladen von G e tre ide , se lbs t w e n n  d ie  Bauern und  B äuerinnen in N o rd rh e in -W e stfa le n  
A te m p a u se  im  S tre it um  d ie  A u s k u n fts p flic h t b e ko m m e n  haben . Foto: E isenberg

Alte Sorten ins Feld gegen  N achbaugebühren
W ieviel Z uch tfo rtsch ritt dürfen  sich die Züchter w ie  bezahlen lassen?

Als e in en  V ersuch, „der au ch  m al e in  
b issch en  ü b e r den  T ellerrand b lic k t“, 

s ieh t d e r M ita rb e ite r  de r B u ir-B liesheim er 
A grargenossenschaft, H e rr B ergehausen , 
e in  D em opro jek t, das im vergangenen  
Jah r au f d en  F läch en  des rh e in län d isch en  
U n te rn eh m en s d u rch g efü h rt w urde . M an 
b a u te  drei a lte  W eizensorten  u n te r  m o d e r­
n e r  A n b au fü h ru n g  an , b ee rn te te  den  Ver­
such  u n d  m ach te  E rtragsm essungen . „E i­
n ig e rm aß en  e rs ta u n t“ w a r B ergehausen , 
als am  E nde d ie  a lten  S o rten  gar n ic h t so 
sch lech t ab sch n itten . A uf S tan d o rten , au f 
d en en  n eu e  S o rten  an  d ie  100 d t/h a  d re ­
schen , b rach te  d e r 100 Jahre a lte  H eine  
n o ch  ü b e r 70 d t/h a , sein  N achfo lger H ei- 
ne2  au s  den  30er Jah ren  lag bei 60 d t/h a  
u n d  d e r ba ld  50 Jah re  alte  H eine7  kam  
noch  ü b e r 80 d t/h a . A n le tz te ren  im  ech ­
ten  P rax isan b au  k an n  sich  W ilhelm  Z im ­

m erm ann , B au er au s dem  R hein land , 
n o ch  e rin n e rn . E r frag t sich  n ach  so lchen  
V ersuchsergebn issen , w ie g laubw ürd ig  e i­
gen tlich  d ie  von  d en  P flan zen zü ch te rn  
au ch  im  Z u sam m en h an g  m it d e r F orde­
ru n g  n ach  N ach b au g eb ü h ren  im m er w ie ­
d e r v o rg eb rach ten  3 % jäh rlich e r Z u c h t­
fo r tsch r itt e igen tlich  sind. Vor allem  w en n  
m an  b ed en k t, dass  sich  d ie  Z ü c h tu n g  in 
den  le tz ten  Jah ren  un d  Jah rzeh n ten  au f­
g ru n d  des im m er p e rfek tio n ie rte ren  ch e ­
m ischen  P flan zen sch u tzes  m eh r o d e r w e ­
n iger voll au f die S te igerung  d e r E rtragsfä ­
h igkeit bei d e r E n tw ick lung  n eu e r G e tre i­
d e so rten  k o n z e n tr ie r t ha t.

Leistung b ezah len

Sogar Z ü c h te r  se lbst bek lagen , w en n  auch  
h in te r  vo rg eh a lten e r H and , d ass  oftm als 
z.B. d e r F ak to r G esu n d h e it zu  w enig  als

Z u ch tz ie l b each te t w ird.
„3%  jäh rlich e r Z u c h tfo r tsc h rit t is t u n re a ­
lis tisch “ , sagt d en n  auch  V ersuchsleiter 
B ergehausen , infolge d essen  h ä lt e r  denn  
au ch  generelle N ach b au g eb ü h ren  fü r 
sch lich t ung esch ick t u n d  sch o n  gar n ich t 
d azu  geeignet den  Z -S aa tg u te in sa tz  zu 
ste igern . D as u n d  d ie  B ezah lung  d e r zü ch ­
te r isch e n  A rbeit ließe sich  se in er M einung  
n ach  viel b esser d u rch  e ine  le istungsge­
rech te  P re isgesta ltung  -  sp rich  le is tu n g s­
fähigere S o rten  w erd en  teurer, and ere  b il­
liger -  e rre ichen . S ch ließ lich  is t ja  auch  
n ich t von  d e r H an d  zu  w eisen , dass  die 
Z ü c h tu n g  n ich t bei H eine7  s teh en  geblie­
b en  is t -  denn  am  E nde sind  es oft d ie  20 
d t/h a  M inderertrag , die ihm  gegenüber ei­
n e r  m o d ern en  S o rte  fehlen , d ie h e u tz u ta ­
ge im  G e tre id ean b au  ü b er G ew inn  un d  
V erlust en tsche iden . cs

Österreich 
aufgepasst!
Nun sollen auch österrei­

chischen Bäuerinnen und 
Bauern, so sieht es der Ent­
w u rf fü r ein neues Sorten- 
schutzgesetz do rt vor, nur 
noch m it der Erlaubnis der 
Züchter und unter Zahlung 
einer Gebühr nachbauen 
dürfen. Damit würden un­

sere Nachbarn ihre Gesetz­
gebung dem EU-Recht an­
passen. Parlamentarischen 
Protest gab es bisher nur 
von den österreichischen 
Grünen, die die Abschaf­
fung des Landwirteprivileg 
verhindern wollen.

DBV Statistik
Der Bauernverband hat sei­
ne Erhebungen zu den 
Nachbaugebühren fü r das 
Jahr 2000 aktualisiert. Da­
raus geht hervor, dass nur 
rund 75.000 Betriebe an ir­
gendeinem der möglichen 
Veranlagungsverfahren 
te ilgenom m en haben und 

daneben rund 60.000 sich 
als Klein landwirte erklärten 
(geht man von 500.000 
landw irtschaftlichen Betrie­
ben in Deutschland aus, 
fehlen der STV offensicht­

lich noch einige Adressen). 
Nach den Zahlen des Bau­

ernverbandes gab es auf 
23.900 Anfragen der STV 
von Bäuerinnen und Bau­

ern keine A n tw ort, wobei 
n icht ersichtlich ist, ob es 
sich dabei auch z. T. um 
M ehrfachanfragen han­

delt. Die Züchter strichen
12,8 M io. DM an Nach­
baugebühren ein und 

schütteten innerhalb des 
Kooperationsverfahrens 
2,3 M io. DM an Z-Lizenz- 
Rabatten aus.
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BSE-Schadensersatzklagen in der Schweiz
Die 2.206 Schweizer Bauern, die m ittels Klagen gegen die Schweizer 

Bundesregierung Schadensersatzforderungen im Zusammenhang m it 
der BSE-Krise geltend machen, haben ihre Forderungen noch einmal er­

höht. Die Bauern begründen ihre Schadenersatzansprüche gegenüber 
der Regierung dam it, dass diese die Verfütterung von Tiermehl zu spät 
verboten habe. Schon nach der letzten großen BSE-Krise 1997 hatten 
die Bauern bereits auf Schadensersatz geklagt und 185 M io. Franken 

eingefordert. Diese Klage haben sie nun um Forderungen ergänzt, die 
sich auf die Verluste aus der jüngsten BSE-Krise seit November 2000 er­
geben, so dass es nun um eine Summe von 300 M io. Franken geht, w ie

der LID-Mediendienst berichtet, uj

Schweizer profitierten von Käfigverbot
Die Befürchtungen in der Schweiz, das Verbot der Käfighaltung von Le­

gehennen w ürde dazu führen, dass auf Kosten der heimischen Landw irt­
schaft mehr billigere Eier aus dem Ausland im portie rt und verzehrt w ü r­
den, haben sich nicht bestätigt. Die Schweiz hat die Käfighaltung vor 10 

Jahren abgeschafft, w orau f hin sich vor allem die Haltung in Volieren 
durchgesetzt hat. Der Anteil im Inland erzeugter Eier am Gesamtabsatz 

in der Schweiz ist seit 1 991 sogar gestiegen, und zwar von damals 65 % 
auf heute 75 %, meldet der LID-Mediendienst nach Angaben des Ver­

bandes Schweizer Tierschutz STS. Der Verband stellte vor Ostern der 
Schweizer Legehennenhaltung insgesamt ein gutes Zeugnis aus, w enn­

gleich w eiter Handlungsbedarf bestehe, vor allem bezüglich der Redukti­
on der hohen Besatzdichten, des Verzichts auf präventives Schnabelku­

pieren, des Auslaufs fü r alle Hühner und der Bekämpfung tierschutz­
relevanter Folgen der einseitigen Zucht, uj

Bauern-Schnüffeln widerspricht Datenschutz
Von einem Großbauprojekt in Oberbayern betroffene Bauern haben sich 
erfolgreich dagegen gewehrt, dass im Rahmen des Planfeststellungsver- 
fahrens detaillierte Angaben zu ihren Eigentumsverhältnissen (be tro ffe ­

ne Flächen m it Angabe dazu, welchen Anteil jede einzelne Fläche an der 
Gesamtfläche des Betriebes ausmacht) und sogar über ihren Jahresge­

w inn und ihre E igenkapitalbildung öffentlich  ausgelegt w urden. Gegen 
diese Praxis der Bezirksregierung Oberbayern im Falle von Enteignungs­
verfahren sind die Bauern m it Hilfe eines Anwalts vorgegangen und ha­

ben nun vom obersten bayerischen Datenschützer Reinhard Vetter Recht 
bekommen. Die Bezirksregierung Oberbayern muss nun darstellen, w ie 

sie den Schutz der persönlichen 
W irtschaftsdaten der Bauern in 
Zukunft sicherstellen w ill, m el­

det das bayerische W ochenblatt.
uj

Bove beobachtet 
WTO

Ende März hat der bekannteste 
Bauer Frankreichs, Jose Bove, 

gemeinsam m it M itstre itern aus 
anderen gesellschaftlichen Berei­

chen die G ründung einer Beob­
achtungsstelle der W elthandels­

organisation (WTO) angekün­
digt. Die Stelle solle ein Ort des 
Diskurses werden und dem ge­

sunden Menschenverstand zum Durchbruch verhelfen, w ird  Bove zitiert. 
Die WTO-kritische „G lobal Citizen in itia tive" w ird  zunächst bei einem 

französischen Zusammenschluss von N ichtregierungs-Organisationen 
aus Landwirtschaft, Entw icklungspolitik und Um weltschutz

in Lyon eingerichtet, pm

NRW-Aktion „GreenCard -  die wirklich grüne"
Eine Arbeitserlaubnis der besonderen A rt erte ilt der Bioland-Verband in 

Nordrhein-W estfalen (NRW). 300 GreenCards sind zu erwerben. Das be­
deutet 300 Lizenzen fü r einen erlebnisreichen „A rbe its tag " auf einem 
Bio-Bauernhof. Über 70 Bioland-Höfe ö ffnen von Juni bis September 

ihre Tore fü r Bürgerinnen und Bürger aus NRW, die so auf ganz prakti­
sche Weise erleben können, w ie der Arbeita lltag eines Biobauern bzw. 
Einer Biobäuerin aussieht, w ie  Rinder und Schweine im Ökostall gehal­

ten werden, w ie  echter Bio-Salat wächst oder w ie Bioland-Betriebe
kontro llie rt werden, we

Förderschw erpunkte gesetzt

Mit te lk ü rzu n g en  um  125 M io. D M  und  
„ers te  D u ftm ark en “ fü r e ine neue  

F ö rd erp o litik  sind  d ie w ich tig sten  E rgeb­
n isse  des P lan u n g sau ssch u sses  zu r Ver­
b esse ru n g  der A g ra rs tru k tu r  un d  des K üs­
te n sc h u tz e s  (PL A N A K ). N ach  den  K ür­
zu n g en  fü r B SE-Folgekosten  b le iben  der 
G em einschaftsau fgabe  1,590 M rd. DM . 
W elche E in sparungen  bei der A g ra rs tru k ­
tu rfö rd e ru n g  vo rgenom m en  w erden , 
b leib t den  L än d ern  überlassen . A llerd ings 
sollen  n ach  dem  PL A N A K -B eschluss F ör­
d e rm aß n ah m en  m it b esonderem  S te llen ­
w ert fü r die A grarw en d e  von  den  S tre i­
ch u n g en  ausgenom m en  w erden: w ie u m ­
w eit- un d  tie rgerech te  Q u a litä tsp ro d u k ti­
on , m ark t- u n d  stan d o rtg e rech te  L an d b e­
w irtsch a ftu n g  u n d  U m ste llung  au f öko lo ­
g ischen  L andbau . Bei der A grarinvesti- 
tio n sfö rd e ru n g  gilt das g leiche fü r In v esti­
tio n  von  Ö ko b etrieb en  u n d  in  beso n d ers  
a rtg e rech te  H altungsystem e.
D u rch  die E in igung  im PL A N A K  k ö n n en

die A g ra rs tru k tu rfö rd e ru n g en  so fo rt an- 
laufen  u n d  w e ite rgehende  A n sp rü ch e  des 
B undes an  d ie F in an z ie ru n g  d e r BSE-Fol- 
gekosten  sind d am it abgew iesen  w orden . 
Als r ich tu n g sen tsch e id en d  w e rte t das 
L an d w irtsch a ftsm in is te riu m  die E ck­
p u n k te  fü r d ie N eu k o n zep tio n ie ru n g  der 
G em einschaftsau fgabe  ab 2002. D ie F ö r­
d e ru n g  der län d lichen  E n tw ick lung  soll 
v e rs tä rk t g en u tz t un d  die Ö ko log isierung  
d e r L an d w irtsch a ft vo ran g e trieb en  w e r­
den , d u rch  hö h ere  u n d  ausd iffe renz ie rte  
F ö rd eru n g  fü r d en  Ö k o lan d b au  als auch  
fü r m ehrg liedrige F ruch tfo lgen  m it b e ­
stim m tem  E iw eißpflanzenan te il. O ffen 
ist, ob ü b e r e ine  M od u la tio n  w eite re  F ö r­
d e rg e ld e rv o rh an d en  sein w erden , die über 
die G em einschaftsau fgabe  k o finanz ie rt 
w erden  m üssten .
G ep lan t ist noch  vor d e r S om m erpause  
sich  im P arlam en t sich  ü b e r d ie  A usgesta l­
tu n g  der G em einschaftsau fgabe  fü r das 
kom m ende Jah r zu ein igen. ms

N ützliche Altschulden?
Studie schätzt Belastung der ehem aligen LPG-en als gering ein

Foto: Erdm anski-Sasse

Zah lre iche  o s td eu tsch e  A grar-G rossbe- 
tr ieb e  h a tte n  un d  h ab en  als E rbe aus 

D D R -Z eiten  n o ch  „A ltsch u ld en “ von  6 
M illiarden  DM  in ih ren  B ilanzen . D iese 

D D R -S taa tsk red ite  w aren  
von  den  D D R -L PG -B etrie- 
b en  zum  Teil fü r p ro duk tive  
In v es titio n en  g en u tz t w o r­
den , ih n en  zum  Teil aber 
au ch  fü r h e u te  u n ren tab le  
In v es titio n en  au fgezw un­
gen. N ach  d e r W ende ä u ß e r­
ten  sich viele B etriebe b e ­
sorgt w egen  e in e r m ögli­
chen  E x isten zb ed ro h u n g  
d u rch  d iese  A ltschu lden , 
d ie  von  d en  ehem aligen  
D D R -B anken  au f b u n d e s ­
d eu tsch e  In s titu tio n en  
übergegangen  w aren . In  der 

Folge kam  es zu  e in e r s ta a tlich en  T eilent­
sch u ld u n g  u n d  zu  w eite ren  E rle ich te ru n ­
gen h in s ich tlich  R ückzah lung  u n d  V erzin­
sung.
W issenschaftler der B undesfo rschungsan- 
sta lt fü r L andw irtschaft (FAL) u n d  der 
H um bold t-U niversitä t kom m en je tz t ü b e r­
rasch en d  zu  dem  Schluss, d ie A ltschulden  
seien real eigentlich  keine besondere  b e ­
triebsw irtschaftliche  B elastung. Z in sv o r­
teile u n d  steuerliche  B egünstigungen  
k ö n n ten  es fü r B etriebe sogar als vo rte il­
haft e rscheinen  lassen, die R ückzahlung  
d e r A ltschu lden  zu  versch ieben . D ie A lt­
schu lden  seien zudem  bei der V erm ögens­
au se in an d erse tzu n g  der L P G en von  der

V erm ögensm asse abgerechnet w orden , so 
dass an  aussche idende  L PG -M itglieder w e­
n iger ausgezah lt w erden  m usste . A uch bei 
B etriebsverkäufen  k ö n n ten  die A ltschu l­
den  bei den  ehem aligen G enossenschafts­
m itg liedern  belassen  w erden , kundige 
K aufin teressen ten  (z.B. ehem alige Lei­
tungskader) k ö n n ten  zudem  m it H inw eis 
au f den  N om inalbetrag  der A ltschu lden  
den  K aufpreis erheblich  senken , w ährend  
die A ltschu lden-S ubven tionsvorte ile  an  
die N eu-E rw erber gingen.
Insgesam t, so die vom  L an d w irtsch a ftsm i­
n is te riu m  b eau ftrag te  S tud ie , h ä tte n  die 
s ta a tlich en  A ltsch u ld en -S u b v en tio n en  zu 
e in e r Ü b erk o m p en sa tio n  d e r V erschul­
d u ngs-N ach te ile  geführt. D ie S tud ie  
kom m t zu  dem  Ergebnis, d ass  die A lt­
sch u ld en  b in n en  25 Jah ren  o h n e  e rn s te  
P rob lem e zu rü ck zah lb a r w ären . V ertreter 
von  p riv a ten  o s td e u tsc h e n  B etrieben  b e ­
g rü ß ten , d ass  n u n  e in  E rlass d ieser A lt­
sch u ld en  p o litisch  n ich t m eh r m öglich  sei: 
„N ich t a u sz u d e n k e n “, so V D L -P räs id en t 
T anneberger, „w enn  d ie  P ro fesso ren  zu  e i­
nem  an d eren  E rgebnis gekom m en w ären . 
D an n  w äre  der Weg frei gew esen  fü r eine 
zügellose E x p an sio n  d e r L P G -A grarstruk - 
tu r  gegen d ie  p riv a tb äu erlich en  E x isten ­
zen  in O st u n d  W est. D ie 6 M rd. D M  w ä­
ren  zu e inem  w arm en  Regen fü r die in d u ­
strie lle  A g ra rp ro d u k tio n  gew o rd en “ . Im  
M ai soll ü b e r die S tu d ie  (im In te rn e t u n te r  
w w w .bal.FA L.de pub liz iert) im  R ahm en 
e ines K olloquium s an  d e r B erliner H u m ­
b o ld t-U n iv ers itä t d isk u tie rt w erden , en

http://www.bal.FAL.de
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D ie Siegel -  sie kom m en
Noch ist o ffen, was genau die zwei Siegel aussagen w erden, die Künast au f den Weg bringen w ill

Nu r in fo rm ierte  V erb raucher k ö n n en  
w irk lich  w äh len  u n d  sich fü r Q u a litä t 

en tsch e id en . D as is t das H au p tm o tiv  für 
B u n d eslan d w irtsch a ftsm in is te rin  R enate 
K ünast, zw ei b u n d esw e ite  Q ualitä tssiege l 
fü r kon tro llie rte  Q u a litä t e inzu füh ren :
-  e in  Q ualitä tss iege l fü r öko log ischen  
L andbau , das fü r „streng  ökologisch  h e r­
gestellte  P ro d u k te “ s tehen , „fü r alle Ver­
b rau ch e r le ich t e rk en n b a r und  sich  an  den  
V orgaben der E U -V erordnung Ö ko log i­
scher L andbau  o rie n tie re n “ soll, so K ü­
n as t zum  W eltverb rauchertag , un d
-  ein  „Q ualitä tss iege l fü r M in d e s ts ta n ­
dard s in  d e r L eb en sm itte lp ro d u k tio n  aus 
konv en tio n e lle r L an d w irtsch a ft“ . H ier 
so llen  „zu r n eu en  Q u a l i tä t ... K riterien  w ie 
F ü tte ru n g  o h n e  p rophy lak tische  A n tib io ­
tik azu sä tze  (S chw einedop ing), ohne  T ier­
m ehl o d e r G en tech n ik , sow ie eine a rtg e ­
rech te re  T ie rh a ltu n g “ gehören.
A m  4. A pril gab es im  B u ndesm in is te rium  
eine  A n h ö ru n g  zu r Frage, w ie d iese  Siegel 
in h a ltlich  gesta lte t w erden , an  w elche  K ri­
te rien  sie geb u n d en  u n d  in w essen  Träger­
schaft sie gefü h rt w erden  sollen. D er Teil­
neh m erk re is  w ar rev o lu tio n ä r b re it und  
groß. D er A b te ilungsle ite r Prof. S ch lag ­
h eck  vom  M in iste rium  m erk te  d en n  auch  
an: „E ine so lche V ersam m lung h a t es h ier 
im  H au s b ish e r noch  n ie  gegeben .“ D er 
A uftrag , alle V erbände e inzubez iehen , 
auch  d ie  b ish e r w enig  geh ö rten  gesell­
schaftlichen  V erbände aus U m w elt-, T ier- 
u n d  V erb raucherschu tz , kam  von  oben. 
Was das Ö kosiegel angeh t, so d reh te  sich

die D isk u ssio n  je tz t ü b e r W ochen darum , 
w ie h o ch  die K rite rien  fü r das Siegel ange­
se tz t w erden  sollen: eh e r au f e inem  geho­
b en en  N iveau, e tw a  n ach  den  R ich tlin ien  
der d eu tsch en  A G Ö L  (A rbeitsgem ein ­
schaft öko log ischer L an d b au ), oder eh er 
au f e inem  n ied rig er angesiede lten  N iveau, 
e tw a  n ach  E U -Bio-V erordnung, um  d en  in ­
te rn a tio n a le n  H andel m it B iow aren  n ich t 
zu  beh in d ern . A G Ö L, CM A  u n d  DBV tr a ­
te n  lange fü r die e rs te  V arian te  ein , B io­
land  u n d  D em ete r (aus d e r A G Ö L  au sg e­
tre ten ) fü r die zw eite  V ariante. N un  ze ich ­
n e t sich  e in  K om prom iss ab: D as Ö ko-S ie­
gel w ird  w ohl im  G ru n d sa tz  an den  EU- 
B io -S tandard  geknüpft, ab er m it e in  p aar 
z u sä tz lich en  B ed ingungen , dass  z.B. Teil­
um ste llu n g en  von  B etrieben  au sg esch lo s­
sen  w erden  sollen.

Z w e ites  Siegel w o fü r?
D ie D isk u ss io n en  um  das Ö ko-S iegel w a ­
ren  sch o n  seh r schw er, ab er e ine L eich tig ­
ke it gegenüber dem  2. Siegel, dem  fü r k o n ­
v en tione lle  P ro d u k te  m it gehobenem  
S tan d ard . A uf der e rw ä h n te n  A n h ö ru n g  
im  M in iste rium  gab es von  den  gu t 50 P er­
so n en  n iem an d en , d e r d ieses 2. Siegel 
w irk lich  w ollte . A lle w aren  u n d  sind  h ier 
noch  seh r z u rü ck h a lten d  b is skep tisch . 
D ie e inen , z.B . die F le isch in d u strie  un d  
d er G roß- u n d  A u ß en h an d e l, fü rch ten  ein 
Z e ichen , das zu  h o h e  S tan d ard s  z.B. an 
d ie T ierh a ltu n g sb ed in g u n g en  oder die Re­
g io n a litä t stellt. D en n  das w ü rd e  d ie P ro ­
d u k te  aus d e r a llgem einen  L an d w irt­

schaft, d ie lediglich gese tz lichen  S tan d a rd  
e in h ä lt, „d isk rim in ie ren “ , w eil au ssch lie ­
ßen . A ndere, z.B. das N E U L A N D -Pro- 
g ram m  fü r a rtg e rech te  T ierha ltung , b e ­
fü rch ten , dass ein  zu n ied rig  angese tz tes  
N iveau beim  V erb raucher T ie rsch u tz  Vor­
täu sc h e n  k önn te , w o e r n ich t e ingeha lten  
w ird . D ie B io-V erbände w ollen  ü b e rh au p t 
kein  2. Siegel, w eil sie  jeg liche  M ark en ­
k o n k u rre n z  ab leh n e n , d en n  sch o n  je tz t 
w erde  häufig  in den  M edien  fä lsch lich e r­
w eise  von  zw ei „Ö k o -S ieg e ln “ gesp ro ­
ch en , a lso  alles in  e in en  Topf gew orfen . 
F ü r d ie  M ita rb e ite r  im  M in is te riu m  is t es 
ke ine  e in fache  S ache, alle  b e rech tig ten  
A n liegen  zu b e rü ck s ich tig en . M ö g lich e r­
w eise  w ird  es e in  P rü fsiegel geben  m it e i­
nem  n ied rig en  A n fo rderungsp ro fil, ev en ­
tu e ll p lu s Z u sa tz a u ssa g e n  fü r d ie  E in h a l­
tu n g  b eso n d e re r A n fo rd e ru n g en  in  E in ­
ze lb e re ich en  w ie d e r R eg iona litä t oder 
d e r  T ie rge rech tigke it. A b er a u ch  d an n  
w ird  es w ich tig  sein , die Z u sa tz a n fo rd e ­
ru n g e n  n ich t zu 
n ied rig  zu se tzen , 
so n s t b rin g t das 
S iegel ke in en  In ­
fo rm a tio n sg e ­
w in n  fü r die Ver­
b rau ch er, so n d ern  
e h e r w e ite re  V er­
w irru n g , au ch  
w en n  d an n  m eh r 
B etrieb e  d a ra n  so ­
fo rt te iln eh m en

SPAR-Bio
Als einer der le tzten gros- 
sen Lebensm itte lhänd le r 

s ta rte t d ie SPAR-Gruppe 
vo rs ich tig  m it e iner eige- 

nenen B io-Handelsm arke 
„Pro N a tu r". Zunächst ist 
(lau t Ö ko-B ranchendienst 
S +  K) aber nu r an 70 Tro­

ckenp roduk te  gedacht, 
eventue ll später auch an 

Frischeprodukte. Der Ein­

stieg der SPAR (die der­
ze it in e iner schweren 

U nternehm enskrise 
steckt) be ruh t nach A n ­
gaben einer U n te rneh­
m enssprecherin u.a. da­

rauf, dass SPAR-Einzel- 
händler da rau f ged räng t 
hä tten  und zum  Teil 
schon von sich aus e in ­

zelne B iop rodukte  ausser­

halb der SPAR-Zentrale 
ge lis te t hä tten . en

:-.-s s; iy-|

k ö n n ten . uj

M ehr Kontrolle wird kom m en
Runde Tische allerorten, um m ehr S icherheit und lückenlose Rückverfolgbarkeit 

bei Fleisch verm itte ln  zu können

Ob das e in  A rbe itsk re is  von  u n s  ist, 
k an n  ich  Ih n en  au f die Schnelle  n ich t 

sag en ,“ an tw o rte te  d e r C M A -Pressespre- 
ch er au f die Frage n ach  dem  A rbe itsk re is  
„G esu n d e  T iere -  G esu n d e  N a h ru n g “ , der 
von  d e r n ied e rsäch sisch en  F irm a D &  S 
F le isch w aren h an d e l v e ran lass t w urde . Is t 
e r n ich t, ab er in A ufgabenste llung  u n d  e r­
arbeite tem - K rite rienka ta log  u n te rsc h e i­
den  sich  d e r n ied e rsäch sisch e  u n d  der 
„R unde T isch F le isch “ d e r CM A kaum . 
„Ü berp rü fbare  M aß n ah m en ..., d ie  in  jeder 
P ro d u k tio n ss tu fe  d o k u m en tie r t u n d  k o n ­
tro llie rt w e rd e n “ h a t die CM A  erarb e ite t. 
M ehr K ontro lle , um  d as V ertrauen  der 
V erb raucher in  S chw einefleisch  zu rü c k  zu  
gew innen , fo rd ert auch  d e r K rite rien p lan  
v on  D &  S. D as S ta llbuch  m it A ufzeich ­
n u n g en  ü b er d en  E in sa tz  von  A rzn e im it­
te ln  soll n o ch  m eh r gese tz liche  P flicht 
w erden , w o llen  beide. Q u a li tä ts s ic h e ­

ru n g  fü r die L an d w irtsch a ft he iß t: P ositiv ­
liste  fü r F u tte rm itte l, N achw eis tie rärz li- 
c h e r B estan d sb e treu u n g , u n d  n ach  P länen  
d e r CM A  au ch  D o k u m en ta tio n  von  jedem  
Z u k a u f un d  V erkauf im  B etrieb.
U nd w äh ren d  die Po litikerin  F rau  K ünast 
m it zw ei s ta a tlich en  Z e ich en  den  M ark t 
fü r die A grarw en d e  an k u rb e ln  w ill, v e rsu ­
ch en  d ie  A rb e itsk re ise  d ie gese tz lichen  
G ru n d lag en  fü r ih re  V orstellung von  Q u a ­
li tä tss ich e ru n g  zu  beein flussen . A uch  
F rau  H a rs tin g  vom  B u n d esv erb an d  d e r 
D eu tsch en  F le ischw irtschaft h ä lt e ine 
„ s taa tlich e  F lan k ie ru n g  fü r no tw end ig . 
A n so n s ten  b röcke lt es an  jeder E cke .“ 
E ine w eite re  Q u a litä tsm ark e  p lan t die 
W estfleisch. „T ran sp a rin d “ soll V erb rau­
ch e rv e r tra u e n  zu rü ck g ew in n en  u n d  an  e i­
genen  T h ek en  in  F ilialen  von  E deka u n d  
v ie lle ich t au ch  bei R ewe v e rm ark te t w er­
den . A ber au ch  d ie  W estfle isch  h a t m it

R ewe e inen  „Q u a ­
litä tss ich e ru n g s­
z irk e l“ begonnen  
u n d  bei der „Q u a ­
litä tsp a rtn e rsch a ft 
F le isch “ treffen  
s ich  F leischw a- 
ren in d u str ie  u n d  
L eb en sm itte lk e t­
ten  von  neuem .
A n d en  teils n eu en  
A nfo rderungen  
w erden  B auern
u n d  B äu erin n en  w ohl kaum  vorbe ikom ­
m en. U nd  die K osten  fü r d ie  n eu tra le  K on­
tro lle  u n d  die D o k u m en ta tio n  m uss n ach  
F rau  H ars tin g  „jede P ro d u k tio n ss tu fe  sel­
b e r tra g e n “ . O ffen  is t n ach  ih r jedoch  
noch , ob  es e ine  z en tra le  R eg istrierung  der 
D a te n  oder e ine  D o k u m en ta tio n  ü b e r Be­
g le itpap iere  gibt. ms

' «% :Tja

Den Ü b e rb lick  zu b ew ahren , 
w e lc h e r S ch la ch tkö rp er zu 
w e lch e m  T ier g e h ö rt, be re i­
te t  H ugo  G ödde  im  N eu land 
Z e rleg e b e trie b  ke ine  S chw ie­
r ig ke ite n . F o to :Jaspe r
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Humana-AG
Die westfälische Humana M ilchunion eG, m it 2,5 Mrd. kg M ilchverarbei­

tung  eine der grössten europäischen Genossenschaftsmolkereinen, w ill 
ihren Geschäftsbereich Kindernahrung („H um ana") ab 2002 in eine ei­

gene Aktiengesellschaft ausgliedern. Der bäuerlich geprägte M ehrheits­
anteil bleibe erhalten, aber man w olle  externe Unternehmen aus dem 

Bereich Kindernahrung beteiligen. Hinweise zielen laut Lebensmittelzei­
tung  auf Firmen w ie Hipp, Nestle/Alete und Num ico/M ilupa. en

Biomilch aus LVA Echem?
Die Landwirtschaftskammer Hannover überlegt laut „Land und Forst", 

ihre Lehr- und Versuchsanstalt fü r T ierhaltung in Echem (bei Lüneburg) 
im Bereich M ilchproduktion  auf ökologische W irtschaftsweise umzustel­

len. Kam merdirektor Hahn: „W enn je tz t tatsächlich mehr Betriebe in die­
se Produktionsweise einsteigen, dann wollen w ir Partner

bleiben."

Liste der Molkerei-Riesen

Mensa Magdeburg lässt die Sau raus
Tiergerecht geht es künftig in den Mensen der Universität 

M agdeburg zu. Die Mensa bietet zum Semesterbeginn Es­
sen m it Fleisch von NEULAND an. Dieses Programm, das fü r 
eine artgerechte, umweltschonende, bäuerliche Nutztie rha l­
tung  steht, w urde bereits vor zw ö lf Jahren von der Arbeits­

gemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) und weiteren 
Um welt- sowie Tierschutzverbänden ins Leben gerufen. Das 
bedeutet fü r die Mensa-Besucher Genuß m it gutem  Gewis­

sen und Sicherheit, so Tilman Uhlenhaut (Geschäftsführer 
der NEULAND GmbH), denn: „Egal, ob bei Rind oder 

Schwein, w ir belegen bis zum Einzeltier die Herkunft unserer 
Lieferung an die Mensaküche", we

NABU startet europäisches Saatgut- 
Projekt

Gemeinsam m it europäischen Öko-Anbauverbänden startet 
der Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU) ein Saatgut- 
Projekt, das den Erhalt und Ausbau der biologischen Vielfalt 
der Kulturpflanzen zum Ziel hat. Denn „alle  sind fü r V ielfa lt

-  und täglich geht ein Stück davon verloren". Bereits um 75 
Prozent hat sich die genetische V ielfa lt bei Kulturpflanzen 
und Nutztieren im letzten Jahrhundert w e ltw e it reduziert.

Unter dem M otto  „viele Hände in vielen Regionen" w ill der
NABU dem nun 

entgegenwirken, we

Zurückgeschreckt
Der führende US-Geflügelkonzern Tyson Foods hat die geplante Über­

nahme des Rinderverarbeitungskonzerns IBP (die Bauernstimme berich­
tete) überraschend abgesagt. Als Grund wurden Inform ationen über kri­
tische Biianzierungspraktiken bei IBP genannt, die schon zu Strafzahlun- 

gen von 60 M illionen Dollar fü r IBP führten , en

WLV-Präsident keult um sich
Der Präsident des Westfälisch-Lippischen Landwirtschaftsverbands (WLV) 
Franz-Josef Möllers weiß scheinbar nicht, was er w ill, w oh l aber, wen er 

treffen w ill. Im Zusammenhang m it der drohenden MKS-Gefahr hat er 
Anfang April „an die verantwortlichen Politiker in Berlin und Düsseldorf" 
appelliert, „ je tz t zu handeln und der unerträglichen Angst unserer Bau­

ernfam ilien vor dem Ausbruch der Seuche ein Ende zu machen", also 
die Im pfung zuzulassen bzw. anzuordnen. Der grünen Bundesministerin 

Renate Künast w a rf er vor, ihre N ich t-Im pfpo litik  sei „e in Schlag ins Ge­
sicht unserer Landw irte", ja sogar: „m an benutzt die Krise, um  Hand­

lungsbedarf fü r eine neue A grarpo litik  zu schaffen." 
Als die grüne Landesministerin von Nordrhein-Westfalen dann m it ihrem 

Antrag auf Im pfung in den Krisenstab von Bund und Ländern ging und 
die Entscheidung gegen sie und gegen die Im pfung ausfiel, da keulte 
Möllers plötzlich gegen das Impfen bzw. gegen Hohns Impfplan, und 

zwar m it ähnlichen „Argum enten": „W enn der von Nordrhein-Westfalen 
eingebrachte Impflan so umgesetzt w ird, w ürde das bei vielen Betrieben 

den w irtschaftlichen Ruin bedeuten. So darf das Im pfprogram m  in keinem 
Fall umgesetzt werden. Sonst g ib t es einen Bauernkrieg in W estfalen." 

M ittlerweile  hat es Gespräche zwischen Höhn und Möllers gegeben und 
Möllers habe seine Haltung relativiert, heißt es ... uj

An fü h ren d er S telle der g röß ten  
M ilchvera rbe ite r in  d e r EU s teh t der 

dän isch -sch w ed isch e  M olkerei-G igan t 
A rla  F oods m it ü b e r 7 M rd. kg v e ra rb e ite ­
te r  M ilch. D as U n te rn eh m en  p la n t n ach  
A ngaben  von  A grar E urope 2002  e ines sei­
n e r H a u p tp ro d u k te  n u r  noch  in Ö ko-Q ua- 
litä t zu v era rb e iten . O b M ilch, Q u ark , Jo­
gh u rt, .....  is t n o ch  unklar. Z ie l soll e ine
U m satzste igerung  der Ö k o p ro d u k te  sein. 
B islang w erd en  in  Schw eden  tro tz  Bio-

A ufschlag  von  ru n d  0,11 D M / kg M ilch fü r 
alle E rzeuger noch  d ie H älfte  u n d  in  D än e ­
m ark  sogar zw ei D ritte l d e r B io-M ilch 
k o n v en tione ll v erm ark te t.
G efo lg t w ird  die R angliste  vo n  fran zö si­
schen  u n d  n ied e rlän d isch en  M olkereien . 
A uf P latz  fün f k om m t d ie  d eu tsch e  N o rd ­
m ilch  m it 4 ,48  M rd. v e ra rb e ite te r  M ilch. 
Z w e itg rö ß te r d eu tsch es U n te rn eh m en  ist 
d ie  H u m an a  M ilchun ion  m it 2 ,35  M rd kg 
M ilch. ms

Rang Milchverarbeiter in Mio. kg Rang Miichverarfoeiter in Mio. kg

1. Arla Foods (DK/S) 7100 20. Ebro Puleva 1000

2. Lactafis (F) 6540 21. Berglandmilch (A) 920

3. Friesland Coberco Dairy Foods (NL) 5900 22. 3 A(F) 900

4. Campina Melkunie (NL) 4700 23. Dairygold {IRL) 868

5. Nordmilch (D) 4482 24. Omira/ Neuburger Milchwerke (D) 850

6. Bongrain (F) 3700 25. Hochwald-rEifelperle (D) 850

7. Dairy Crest (GB) 3100 26. Capsa (E) 806

8. Nestle (CH) 2800 27. Eurial (F) 800

9. Humana Milchunion (D) 2536 28. R. Wiseman (GB) 780

10. Sodiaa! (F) 2400 29. Wessanen (NL) 751

11. Glanbia (IRL) 2150 30. Galbani (l) 750

12. Danone (F) 2150 31. MMI/BMU (D) 736

13. Express Dairies (GB) 2100 32. Belgomilk (B) 700

14. Entremont (F) 1900 33. Unicopa (F) 700

15. Valio (SF) 1660 34. ACC (GB) 700

16. Laita (F) 1650 35. Goldsteig (D) 600

17. Alois Müller (D) 1517 36. Golden Vale (IRL) 590

18. Parmalat (I) 1270 37. D.O.C. (NL) 580

19. Lactogal (P) 1100 38. Milchunion Hocheifel (D) 570

20. Fromagerie Bel (F) 1000 39. Hansa Milch (D) 569

Q uelle  ALTA/ L eb e n sm itte lze itu n g

Teure Versicherung vom Landvolk?

Von d e r e igenen  In te ressen v ertre tu n g  
ü ber den  T isch gezogen ,“ so das Fazit 

e ines A rtike l d e r H an n o v ersch en  A llge­
m einen  Z e itu n g  (H A Z ) ü b e r G eschäfte  
des n ied e rsäch sisch en  L andvo lks (so 
h e iß t d e r B au ern v erb an d  in  N ied e rsa ­
chen ) m it V ersich eru n g su n te rn eh m en . 
D ie L an d v o lk d ien ste  G m bH , e ine  Toch­
te rfirm a des L andvolks, v e rm itte lt B auern
u .a . V ersicherungen . L au t H A Z  h aften  
M akler, die V ersicherungen  gegen P rov isi­
o n  em pfeh len , bei feh le rhafte r B era tung , 
u n d  genau  das sei -  so d ie H A Z  -  d e r Fall: 
A ls n äm lich  k ritisch e  B auern  je tz t ih re  
V ersicherungen  ü b erp rü fen  ließen , h ab e  
sich  herau sg este llt, dass d ie  vom  L an d ­
vo lk  v e rm itte lten  V ersicherungen  e rh eb ­
lich te u re r  w a ren  als an d ere  A ngebo te , 
zum  Teil um  30  %  u n d  m ehr. A m  B eispiel 
d e r B randkasse  w u rd e  e rrech n e t, dass 
dem  B au ern  b in n e n  10 Jah re  7000 D M  
V erlust e n ts ta n d e n  w aren . D er G esam t­
sch ad en  d e r L an d w irte  g inge d em nach  
w e it in  die M illionen.

D ie H A Z  berich tete  in diesem  Z usam m en­
hang von  „R ahm envereinbarungen“ zw i­
schen Landvolk und  V ersicherungen wie 
der O ldenburgischen L andesbrandkasse, 
der V G H , der C oncordia oder der R +  V D a­
nach  h a t der Landvolkverband erheblich 
B eiträge in  m ehrfacher M illionenhöhe von 
solchen U nternehm en  erhalten  u n d  zw ar 
dafür, dass e r  seinen M itgliedern diese Versi­
cherungen  „w ärm stens em pfohlen“ habe 
oder „W erbung in P ub likationen“ betreibe. 
D ie H A Z  n en n t dies ein „A ushebeln des 
W ettbew erbs un d  der günstigsten  A nbie­
te r“ . L andvolkpräsident N iem eyer (übri­
gens A ufsichtratsm itglied von einigen der 
oben genann ten  V ersicherungen) verw ahrte  
sich gegen den  V orwurf überhöh te r Versi­
cherungsbeiträge. D as Landvolk verw ies in 
e iner S tellungnahm e au f die b isher erbrach­
ten  E rsparnisse von  landvolk-beratenen 
L andw irten , die -  gegen übliche A bschluss­
provision -  jeweils betriebsindividuell einen 
V ersicherungsschutz m it den  günstigsten 
Preis-Leistungs-A ngeboten bekäm en, gif
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Un sere  K ühe b rau ch en  einen  n eu en  
Stall. D as ist e ine große H e rau sfo r­

derung , das K onzep t m uss stim m en . 
D a ste llt sich  d ie  Frage: „W ollen w ir 
ü b e rh a u p t e in en  n eu en  Stall o d e r doch  
lieber die V ieh h a ltu n g  au fg eb en ?“ Seit 
50 Jah ren  w ird  u n se r B etrieb  b io lo ­
gisch  -  dynam isch  b ew irtschafte t. In 
K reisläufen  w echse ln  sich G em üse, 
G etre ide  u n d  K artoffeln  m it K lee -  L u ­
ze rn e  -  G rasflächen  ab. U nd n u n  soll 
d e r K ern  aller b e trieb lich en  K reisläufe 
aufgegeben  w erd en ?  W enn w ir w eiter-

Betriebsspiegel:
8,5 ha und 2000 m2 unter Glas, Ge­
müsebau m it über 70 Kulturen, eigene 
Saatgutverm ehrung sowie Züchtung 
von Gemüsesorten; 1 5 ha Grünland/ 
Ackerbau: 1,5 ha Getreide, 1,5 ha Kar­
to ffe ln ; M ilchviehherde w ird  auf 30 
Kühe aufgestockt, teils Direktvermark­
tung  auch über Abokisten

h in  L ebensm itte l von h o h e r Q u a litä t 
erzeugen  w ollen , b rau ch en  w ir M ist 
v o n  R indern  fü r e inen  gu ten  K om post. 
Es en ts ta n d  im  L aufe des E n tsch e i­
d ungsp rozesses  die E insich t, dass die 
ganze  A k tion  eine k u ltu re lle  K om po­
n e n te  bekom m en  m uss. In  k ü rzes te r 
Z e it h ä tte  e ine spez ia lis ie rte  F irm a d ie ­
sen  Stall geb au t u n d  „n ich ts  w äre  p as­
s ie r t“ . N ich ts  p a ss ie rt b ez ieh t sich  d a ­
rauf, dass h e u te  in  den  b esch leu n ig ten  
P ro zessen  der ex p erten g efü h rten  W irt­
schaft kein  R aum  fü r L eb en serfah ru n g  
m eh r ist. A ber gerade  die lan d w ir t­
schaftliche  U rp ro d u k tio n  h ä tte  d iesen  
e rfah ru n g sb ild en d en  E inblick  so n o t­
w endig . D ass eben  die M ilch  n ich t n u r 
au s der T ü te , so n d e rn  von  lebenden  
T ieren  kom m t. A ber w o k ö n n te  die 
K lien tel sein , d ie  davon  pro fitieren  
k an n ?  S ta llbau  als U n te rrich tsg eg en ­
stan d , das liegt doch  au f der H and  
oder?  A lles k ö n n te  an  d iesem  „R eal­

p ro ze ss“ gelern t un d  geleh rt w erden , 
z.B. B iologie bei der R echerche über 
d ie  Physiologie der Tiere, M athem atik  
an  der B erechnung  der S ta tik , E nerg ie­
fo rm en  an  d e r V ersorgung fü r den  Stall, 
B io techno log ie  an der K onzep tion  der 
K äserei, D eu tsch  an  d e r D o k u m en ta ti­
o n  b is h in  zu den  S prachen .
D ie S uche fü h rt m ich m it R üdiger Iw an 
zusam m en, dem  L ehrer un d  In itia to r 
des „AK innovativer P ro jek te“ . Im W in­
te r 1999 n im m t F rau K och, L ehrerin  
un d  M itglied des AK den A uftrag fü r die 
V orstudie des Stalls in ihren  T echnolo­
g ieun te rrich t in der 11. Klasse.
Im  Juli 2000  w ird die A rbeit an  m ich 
übergeben . Fast 100 S e iten  s ta rk  is t das 
D okum en t. In  fün f G ru p p en  h ab en  die 
S chü le r gearbeite t, zu a rtg e rech te r 
M ilchv iehhaltung , zu K äseherste llung , 
zu r  A rch itek tu r, zu r m öglichen  E ner­
g ieverso rgung  und  zu  w irtschaftlichen  
K alku la tionen .

Stallbau im  Unterricht

Zu u n se rem  H of gehö rt e in  H ofla ­
den . W ie es sich gehört, h ab en  auch  

w ir u n se re  S tälle  abgesperrt. D ie K un­
den  k om m en  also  n u r  b is zu r L aden tü r. 
S o n st is t ihnen  der w eitere  Z ugang  
d u rch  e in  ro tes F la tte rb an d  versperrt. 
A m  e rs ten  Tag als w ir das B and  ge­
sp a n n t h a tte n  s tan d  e in  K ind davor 
u n d  b eg an n  zu  w ein en  als ihm  e rk lä rt 
w urde , dass  es h eu te  n ich t zu den  F er­
keln  u n d  zu den  R indern  darf. G an z  a n ­
ders in  der H o ch p h ase  d e r B SE-K rise. 
A n  ein igen  V erkaufstagen  w ar d e r H of 
so voll m it K unden , dass  es fas t n ich t 
m öglich  war, m it dem  T recker zu m  Stall 
zu  kom m en.
A ls die e rs ten  Fälle von  R in d e rw ah n ­

sin n  in  D eu tsch lan d  au ftra ten  w a r es ja  
ganz angenehm , als b io log isch -dyna­
m isch  w irtsch a ften d e r B etrieb  eine A l­
te rn a tiv e  zu  d e r d u rch  eine verfeh lte  
A grar-P o litik  g ep räg ten  k o n v en tio n e l­
len  L an d w irtsch a ft da rzuste llen . D a 
die D isk u ss io n  sich  n ic h t n u r  au f die 
V erfü tterung  von  T ierm ehl b e sc h rä n k ­
te, so n d ern  d ie  herköm m liche  L an d ­
w irtsch a ft als ganzes h in te rfrag t w u r­
de, verb an d  ich m it d ieser K rise die 
s ta rk e  H offnung , d ass  es n u n  m öglich  
ist, im  g roßen  R ahm en  die A ufgaben 
d er L an d w irtsch a ft n eu  zu übe rd en k en  
u n d  zu  erfassen .
L eider is t es m it d e r M aul- un d  K lauen ­
se u c h e  n ic h t so e in fach , w obei es auch  
dabei v o r allen  D ingen  eine unsin n ig e  
A grar-P o litik  ist, d ie d as g rö ß te  P ro ­
b lem  d a rs te llt. N eben  d e r Sorge, dass 
die e igenen  T iere d u rch  die M K S b e ­
d ro h t sind , is t es v o r allen  D ingen  die 
H ilflosigkeit, so w enig  w irk lich  effek ti­
ve S ch u tzv o rk eh ru n g en  treffen  zu  kön-

M it g roßer M o tiva tion  a rb e ite ten  die 
S chü le r an  ih ren  A ufgaben. D ie In fo r­
m a tio n en  m ü ssen  beso rg t w erden  
durch  B ehördengänge, zum  T ier­
sch u tzb u n d , zu Ö ko v erb än d en  u n d  a n ­
deren  H öfen  u n d  K äsereien . D ie Re­
cherche  fü h rt in den  S u p erm ark t und  
den  B ioladen: „W arum  is t der K äse 
d o rt so billig, w ie k an n  das gehen, 
w en n  eine K uh n u r  4000 L iter M ilch 
geben soll, bei F ü tte ru n g  o h n e  H o ch ­
le is tu n g sfu tte r? “ „Soll ein  S tier m it in 
den  S tall o d e r sollen d ie K ühe per 
k ü n stlich e r B esam ung  o d er E m bryo­
tran sfe r b e fru ch te t w e rd e n ? “ D ie 17- 
b is 18-jährigen  S chü le r a rb e iten  sich 
ein. V iele In fo rm atio n sq u e llen  w erden  
b en u tz t, au ch  das In te rn e t.
D ie gem einnü tz ige  S chu lp ro jek t 
G m bH  P erp e tu u m  novile w ird  g eg rün ­
det. Sie kann  die K luft zw ischen  den 
B elangen der P ädagogik  u n d  den  G e­
se tzm äß igke iten  d e r W irtschaft ü b e r­
brücken .
N atü rlich  w erden  H andw erksfirm en  
den  Bau e rrich ten , d en n  der S inn  des 
P ro jek tes liegt ja  n ich t darin , dass 
S chü le r dem  B au h errn  zu einem  b illi­
gen Stall verhelfen , so n d ern  dass S ch u ­
le un d  W irtschaft u n te r  der P räm isse 
d er E rnsthaftigke it Zusammenarbei­
ten.
In sgesam t 10 P ro jek te  w erden  im R ah­
m en des P ro jek tes S ta llbau  m it S ch ü ­
lern  d u rchgefüh rt. D ie B epflanzung  
d e r A nlage m it e inhe im ischen  G eh ö l­
zen , w elche von  der N a tu rsc h u tz b e ­
h ö rde  vorgeschrieben  w urde , ebenso  
w ie das B ran d sch u tzk o n zep t, die e lek­
tro n isch e  Ü berw achung , B erechnung  
der S ta tik  u n d  die P lanung  u n d  K on­
zep tio n  der Fo tovo lta ikan lage  au f dem  
D ach.
Ü ber 100 M en schen  hab en  an  diesem  
Stall m itd en k en  u n d  m itg es ta lten  k ö n ­
nen  u n d  dabei h ab en  w ir alle gelern t.

Christian H iß

Bio-Bauer sein  in Zeiten  
von BSE und MKS

n en , die b e la s ten d  ist. Z u m in d es t füh rt 
e ine  d e ra rtig e  la ten te  B ed rohung  dazu , 
d ass  die T iere s tä rk e r ins B ew usstse in  
gera ten . So s te llt sich  fü r m ich  d ie  F ra­
ge bezogen  au f den  e igenen  B etrieb , 
w ie g esu n d  u n se re  H erde  ta tsäch lich  
is t u n d  ob sie v ita l genug  w äre, um  e i­
n e r  In fek tion  en tg eh e n  zu k ö n n en ?  
W as k an n  ich  m achen , um  deren  G e­
su n d h e it w e ite r zu  fö rdern?  U nd es 
w ird  d eu tlich , w as e inem  die Tiere, 
ü b e r deren  w irtsch a ftlich e  B edeu tung  
fü r d en  B etrieb , p e rsön lich  b ed eu te n  
u n d  w ie sch m erzh aft d e ren  V erlust 
w äre.
Ich  hoffe, d ass  d ie M aul- u n d  K lauen

S euche  m öglichst schnell w ied er v e r­
schw inden  w ird. Ich hoffe auch , dass 
au s d iesen  S kanda len  der le tz ten  M o­
n a te  K o n seq u en zen  gezogen w erd en  
u n d  d ie  L an d w irtsch aft u m fassender 
u m  die A spek te  der E th ik  u n d  der 
N ach h a ltig k e it e rg än z t w ird. A n den  
M enschen , d ie  zu  u n s  au f den  H of 
kom m en , um  d o rt e in zu k au fen  sehe  
ich, dass das B edürfn is n ach  e in e r ge­
su n d en  u n d  v e rtre tb a ren  E rn äh ru n g  
s tänd ig  zun im m t. A llein  po litische  For­
d e ru n g en  u n d  V orgaben w erden  an  der 
je tz igen  S itu a tio n  k au m  e tw as än d ern  
Es kom m t d a rau f an , dass ko n k re t so ­
w oh l L an d w irte  als au ch  d ie V erbrau-

Betriebsspiegel
Der Schepershof liegt im Bergischen 
Land in der Nähe von W uppertal. Trä­
ger ist ein gem einnütziger Verein und 
bew irtschaftet w ird  der Betrieb von ei­
ner Betriebsgemeinschaft 
Die landw irtschaftliche Fläche beträgt 
ca. 50 ha, die je zur Hälfte als Grün- 
und Ackerland (Getreide, Kartoffeln, 
Feingemüse und Futteranbau) genutzt 

w ird . Zum Hof gehört eine M ilchvieh­
herde sowie Schweine und Hühner.

eh e r n eu e  Wege gehen  u n d  gem einsam  
an der Frage arbeiten , w ie die L an d ­
w irtsch a ft in  Z u k u n ft gesta lte t w erden  
soll.

Ludger Weiligmann, 33 fahre
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Fehlen dem  Oko-Aktionsplan  
w ichtige Akteure?

Tagung „P o litik  fü r den Ö ko landbau" über S ituation und Strategie im Ö kosektor

20 P ro zen t Ö ko landbau  b in n en  10 
Jah ren  -  w ie is t d ieses R egierungs­

ziel zu  e rre ichen?  So die F ragestellung  
d e r Tagung „Politik  fü r den ökologi­
schen  L an d b a u “ v e ra n s ta lte t von  FAL 
B raunschw eig  u n d  U n ivers itä t H o h e n ­
heim , A nfang  A pril in B raunschw eig . 
P ro fesso r D ab b ert (U ni H ohenheim ) 
beg rü n d e te  p o litisch e  M aß n ah m en  z u ­
g u n sten  des Ö k o lan d b au s m it dessen  
L e istungen  fü r U m w elt u n d  T ier­
schu tz , den  p o ten z ie llen  M ark tc h a n ­
cen, d e r b ish e r geringen M a rk ttra n sp a ­
renz  in  d iesem  k le inen  und  unre ifen  
M ark t, m it dem  H inw eis auf die noch  
seh r schm ale  po litische  L obby des 

k o sek to rs  u n d  m it d e r N o tw end ig ­
keit, vo rherige  S taa tse ingriffe  im 
A g ra rsek to r zu  korrig ieren .
Von a n h a lte n d e n  W achstum sra ten  des 

k o lan d b au s  in  E u ro p a  von jäh rlich  20 
bis 25%  b e rich te te  Dr. L am pkin  (U ni- 
versity  o f W ales). D eu tsch land  bew ege 
sich  d a  seit längerem  besten fa lls  im 
M ittelfe ld . L am pk in  w ie auch  F rank  
O fferm ann  u n d  Dr. H iltrud  N ieberg  
(FAL) an a ly s ie rten  d ie n a tio n a len  U n­
te rsch ied e  bei d e r H an d h ab u n g  der 
vielfältigen F ö rd e rin s tru m en te  u n d  
fo rderten  eine B esserste llung  d e r  Ö ko- 
F ö rderung  gegenüber an d e ren  A grar- 
u m w eltm aß n ah m en , deshalb  au ch  A b­
k eh r von  d e r p ro d u k tb ezo g en en  F ö rd e ­
ru n g  (T ierkopfpräm ie) zu g u n sten  ei­
n e r G rü n lan d -F läch en p räm ie . In te re s­
san t d e r H inw eis  au f die „e rzeuger­

v ie lfä lt ig e  V e rm a rk tu n g sw e g e  w ird  d e r w achsenede  Ö ko 
lan d b au  b rauchen : D ire k tve rm a rk tu n g , A b o k is te n .......

p re isabhäng igen  P räm ien fö rd e ru n g “, 
d ie D ifferenzen  zw ischen  Z ie le rzeu ­
gerp re isen  u n d  n ied rigen  Ö k o -M ark t­
p re isen  ausg le ichen  k önn te .

S te igerung  d e r Ö ko -N ach frag e
Prof. H am m  (FH  N eubrandenbu rg ) 
sah  a u ß e r  bei M ilch u n d  R indfleisch  
keine  p rinz ip ie llen  A b sa tzg renzen . Er 
w a rn te  aber an g esich ts  der zu e rw a r­
ten d en  U m stellungw elle  v o r e iner 
„Ü berreak tion  des M ark te s“ m it d ra s ­
tisch en  P re issenkungen , w en n  n ich t 
schnell d ie b e s teh en d en  E ngpässe un d  
S tru k tu rm än g e l in  der Ö k o v erm ark ­
tu n g  bese itig t w ü rd en  -  m it e inem  N a­
tio n a len  Ö kop rü fze ich en  u n d  e iner 
m assiven  W erbekam pagne. D ie großen 
P re isu n te rsch ie d e  zw ischen  d irek t b e ­
n ach b a rten  L än d ern  w e rte te  e r  als In ­
diz fü r d ie  In tra n sp a re n z  der Ö k o ­
m ärk te  un d  fü r H an d e lsh em m n isse  bei 
d en  in te rn a tio n a le n  Ö ko-W arenströ- 
m en . H am m  fo rd e rte  e ine  bessere  
M a rk ts ta tis tik  u n d  e ine  M eldepflich t 
d e r  K on tro llste llen  ü b e r M ark tda ten . 
O h n e  A usw eitung  vo n  K ontro lle  und  
B era tu n g  k ö n n e  die U m stellungsw elle  
zu sch lech te ren  P ro d u k tq u a litä te n  u n d  
B io -S kandalen  führen .
S u san n e  Padel (U n iversity  of Wales) 
fo rderte  w ied e rk eh ren d e  (!) un d  viel­
fältige po litische  In itia tiv en  zu g u n sten  
des Ö k o lan d b au s, ge tragen  d u rch  Ko­
o rd in a tio n sg rem ien  zw ischen  A g ra r­
po litik , B eru fss tan d  u n d  V erm ark tung: 

„W enn d e r G rab en  zw i­
sch en  den  Ö k o -O rg an isa ­
tio n en  u n d  d e r a llgem ei­
n en  L an d w irtsch a ft zu 
b re it ist, sp ringen  n u r  w e­
nige darüber, vo r allem  
w ich tige  M einungsfüh rer 
n ic h t!“ D ie Ö kow erbung  
dü rfe  sich  n ich t n u r  an  
d e r K ritik  der k o n v en tio ­
nellen  L an d w irtsch aft 
o rien tie ren , a llerd ings 
b rau ch e  der Ö k o sek to r 
e ine  gew isse U nabhäng ig ­
ke it u n d  eine eigene Id en ­
titä t. Dr. H eike K uhnert 
(U ni H am burg) p läd ie rte  
dafür, die an  sich  g ü n s ti­
gen M ark tp o ten z ia le  zu 
e rsch ließen . D ie P ro d u k t­
p o litik  so llte  T rends w ie 
W ellness aufgreifen , die 
D is tr ib u tio n sp o litik  neue  
V ertriebsw ege öffnen. 
K uhnert w a rn te  n a c h ­
d rü ck lich  vor e in e r N ied ­

rigp re is-S tra teg ie  für 
Ö k o p ro d u k te : Z w ar 
k ö n n ten  P re isab stän d e  zu 
k o nven tione llen  P ro d u k ­
ten  d u rch  effiz ien tere  Ver­
m ark tu n g  k le iner w erden , 
ab er m an  solle die bei

- K undenbefragungen  ge­
äu ß e rte  P re issensib ilitä t 
n ich t überbew erten .

A k te u re  aus g ro ßen  
V erm ark tun g ssch ien e  
n?

B ereitschaft u n d  K om pe­
ten z  d e r som it zen tra l ge­
fo rd e rten  V erm ark tungs­
ak teu re  zw ischen  L an d ­
w irtsch a ft u n d  V erb raucher ze ig ten  die 
fo lgenden  V orträge. H e rr Z iebel 
(CM A ) fü h rte  etliche  A k tio n en  z u ­
gu n sten  des Ö k o sek to rs  auf, ein  K on­
zep t fü r e in  ü berzeugendes G em ein ­
schaftsm arke ting  k o n n te  e r  jedoch  
n ic h t p räsen tie ren , m it d ezen tem  H in ­
w eis au f „gesellschaftliche G ru p p e n “ , 
d ie  d erze it ke ine  A k tio n  „D eu tsch lan d  
goes Ö k o “ w ollten . H e rr H olle- 
schevsky  (E deka-Z en tra le ) e rläu te rte , 
d ass  d ie  n eu e  E igenm arke  „Bio-W ert- 
k o s t“ e ig en tlich  ganz  gu t zu  Im age 
u n d  E in z e lh ä n d le r-S tru k tu r  d e r  E de­
ka  passe , tro tz d e m  w erd e  d e r  L eb en s­
m itte le in z e lh a n d e l se lb s t k e inerle i 
V o rle is tungen  erb rin g en : W er als Ö ko- 
A n b ie te r  W arenverfügbarke it, Z e n tr a ­
lisa tio n , A ufbere itung , V erpackung , 
L og istik , S o n d eran g eb o te , S chu- 
lungs- u n d  W erb em aß n ah m en  etc. 
n ic h t m itb ringe , fliege ra u s  au s  den  
R egalen. So b lieb  d ie  d ep rim ie rte  F e s t­
s te llu n g  e in es D isk u s s io n s te iln e h ­
m ers im  R aum  s teh en , d ass  d ie  Ö kos 
d ie  n o tw en d ig en  M a rk e tin g m a ß n a h ­
m en  n ic h t au fb rin g en  k ö n n te n  u n d  d e r 
H an d e l sie n ic h t au fb rin g en  w olle  -  
w e r a lso  d a n n ?  D ass d ie  G ro ß g e n o s­
se n sc h a fte n  bei d e r  Ö k o v e rm ark tu n g  
b ish e r kaum  en g ag ie rt sind , ze ig te  das 
R eferat d es R aiffeisen-H G -V orsitzen- 
den  von  V eltheim .

P olitik  b le ib t g e fo rd e rt
U m so m eh r b leib t an g esich ts  d ieser 
L age d ie Politik  gefordert, langfristige 
sichere  R ahm enbed ingungen  zu  schaf­
fen, d eu tlich e  Im pulse zu  geben u n d  
m assiv  F ö rderm itte l e in zu se tzen . Einig 
w a r m an  sich  darüber, dass die Ver- 
m ark tu n g s- un d  die U m ste llungsfö rde­
ru n g  e in  Tandem  bilden  m ü ssten . H ans 
H o h e n e s te r  (LVÖ B ayern) beg rü ß te

u nd  auch S uperm ärk te

das n eue  po litische  K lim a, ein d e u tli­
ch er U m ste llungsschub  sei nö tig  für 
die V ersorgung der N achfrage, die 
schne lle r reag ieren  k ö n n e  als das A n­
gebot. B iobauer E usk irchen  un d  R egio­
na lg ro ß h än d le r W eiling b e to n te n  die 
zukün ftige  L e istungsfäh igkeit von  D i­
rek tv e rm ark tu n g  un d  N atu rk o stläd en . 
Jürgen H an sen  (Ö ko-F leischverm ark- 
te r) fo rd e rte  gezie lte  A nreize  fü r U m ­
ste llung  u n d  V era rb e itu n g ss tru k tu ren  
in  den  B ereichen  G eflügel, Schw eine, 
G e tre ide  u n d  Eier.
B era te r Jan  Plagge w a rn te  n a c h d rü c k ­
lich, d u rch  feh lende B era tu n g sk ap az i­
tä te n  k ö n n e  e ine  „F ließ b an d b e ra tu n g “ 
o h n e  in tensive  B etriebsbeg le itung  den  
gesam ten  Ö ko-U m ste llungsp rozess ge­
fäh rden . D er n eu e  L eiter des FAL- 
Ö k o -In s titu ts  T rendhorst, Dr. G ero ld  
R ahm ann , ste llte  sein n eu es  F o r­
sch u n g sk o n zep t vor, das von  einem  
g an zh e itlich en  S ystem ansa tz  m it ge­
sch lo ssen en  K reisläufen , V orrang von 
U m w elt- u n d  N a tu rsch u tz - u n d  T ierge­
rech tigke it un d  von  e in e r in tensiven  
K om m un ika tion  zw ischen  P rax is und  
F o rschung  gepräg t sein  soll. R ainer 
O p p erm an n , n eu e r M ita rb e ite r in 
T rendhorst, k ritis ie rte  e ine zu n eh m e n ­
de E n treg iona lis ie rung  auch  im  Ö ko­
sektor. E r b e fü rw o rte t e ine K oopera ti­
on  von  N etzw erken , B ezüge zu den  Le­
ben sb ed ü rfn issen  d e r M enschen  in  der 
Region u n d  die B eseitigung  s tru k tu re l­
ler D isp a ritä ten  w ie feh lenden  M olke­
reien  in b es tim m ten  R egionen. 
P ro fesso r D ab b ert fo rderte  ab sch lies­
send  e in  gese llschaftliches „B ündn is 
fü r den  Ö k o lan d b au “ m it K om petenz­
zen tren  un d  e in e r arbeitsfäh igen  M o­
dera tio n sg ru p p e , die b in n en  k u rze r 
F rist e inen  in teg rie rten  A k tio n sp lan  
v o rzu legen  habe. en



MAUL- UND KLAUGENSEUCHE Bauernstimme 5/2001 11

Tiere, behandelt w ie W egwerfartikel
Viel W u t und Em pörung ru ft das Im p fve rbo t gegen die M au l- und Klauenseuche bei Bauern und Verbrauchern hervor. Auch die osthessische Initia tive 

gegen M assentötung w endet sich gegen den W ahnsinn der Keulung der Tiere

Von  Süd n ach  N ord  -  überall gärt es 
u n te r  d en  B au ern  u n d  B äuerinnen : 

K eine K eu lung  u n se re r Tiere. G an z  im 
S üden , am  B odensee , se tz t sich  A n n e ­
liese S chm eh  dafü r ein, w en ig stens alle 
E rgebnisse  d e r M K S -U n tersuchungen  
ab zu w arten , b evo r alle Schw eine, 
Schafe, Z iegen  o d er R inder e ines H o ­
fes im  b lo ß en  V erdachtsfalle gekeu lt 
w erden . „D ie S perre  b leib t sow ieso  b e ­
steh en  b is das endgü ltige  E rgebnis aus 
dem  T ü b in g er In s titu t da  is t ,“ e rk lä rt 
sie. So w u rd e n  au f e inem  H of bei U lm  
74 S chw eine  gekeult, nachdem  bei v ier 
T ieren  e in  V erdach t au f M K S aufge­
ta u c h t w ar, obw ohl vom  S chne lltes t b is 
zum  d r itte n  u n d  le tz ten  E rgebnis alle 
den  V erdach t w iderleg ten . M it an d e ren  
B au ern  u n d  V ertre tern  des evangeli­
schen  K irchenbez irk s  w ill A nneliese  
Schm eh  n u n  e ine  U n te rsch rif ten ak ti­
on  s ta rten , um  ih ren  F o rderungen  
m eh r N ach d ru ck  zu verschaffen . D ie 
sofortige K eu lung  o h n e  T estbes tä ti­
gungen  en tb eh re  jed e r Logik.

Legaler W id ers tan d
Im  N ach b a rlan d  B ayern  p lan t d e r  L an ­
desv erb an d  d e r  S chafhalter e ine  M u s­
te rk lag e  fü r die E in füh rung  d e r S c h u tz ­
im pfung  gegen M aul- u n d  K lau en seu ­
che, „n ach d em  d ie  A n träg e  au f flä­
ch en d eck en d e  S chu tz im pfung  n ich t 
e inm al b e a n tw o rte t w u rd e n .“ D er 
H e rd b u c h z ü c h te r Jo h an n  G eorg  
G lo ssn e r au s N eu m ark t in  d e r  O b e r­
pfalz w ird  als H au p tk läg e r au ftre ten , 
w en n  genügend  M itstre ite r gefunden  
w erden . Vor allem  ü b e r die B esch rän ­
ku n g en  fü r d ie  W eide- u n d  K oppelhal­
tu n g  fü r Schafe  sow ie  d ie  m assiven  
E in sch rän k u n g en  bei d e r V erm ark tung  
von  L am m fleisch  u n d  Z u c h ttie re n , n u r

w eil E x p o rtin te ressen  Vorgehen, em - Im m er m eh r B auern  un d  V erb raucher 
p ö rt sich  d e r S ch afha lte rverband , sch ließen  sich  zusam m en , um  im  Falle 
A uch  T ie rh a lte r au s a n d e ren  B undes- e ines V erdachtes au f M K S n ich t w id e r­
län d ern , die an d e re  M K S -gefährderte  s tan d slo s  ih re  T iere ab sch lach ten  zu

G espräch m it  Passanten, in  d e r Fu ldaer In n e n s ta d t ü b e r d ie  N o tw e n d ig k e it, gegen  MKS zu 
im p fe n  Foto: S chönbe rge r

T iere h a lten , k ö n n en  sich  an  d e r K lage 
bete iligen , um  au f legalem  W ege D ru ck  
fü r d ie  Im pfung  au szu ü b en .

B lockaden  g e p la n t
H o h e  W ogen sch läg t d e r  P ro te s t au ch  
im  L an d k re is  F u lda . „A us W ut, d ass  es 
e u ro p ä isc h e  R egelung  is t, als e inz ige  
A n tw o rt au f  d ie  M aul- u n d  K lau en ­
seu ch e  T iere  zu  tö te n , h a t  sich  u n se re  
In itia tiv e  g e g rü n d e t“ , sc h re ib t d ie  F u l­
d a e r  In itia tiv e  gegen  M a sse n tö tu n g  
vo n  T ieren . D ie H essen  h a b e n  M u s te r­
b rie fe  an  d as V e te rin ä ram t verfasst, 
u m  fü r d ie  e ig en en  K lau en tie re  
S ch u tz im p fu n g  gegen  M K S zu  b e a n ­
tra g e n  u n d  e in e  U n te rsc h rif te n sa m m ­
lu n g  b eg o n n en ..

fungen  gegen M KS. Z u sä tz lich  haben  
die A nw älte  u n te rsu c h t, w elche  rech t­
lichen  Sp ie lräum e u n d  H an d lu n g s­
m öglichkeiten  B auern  vor un d  im  Falle 
des A usb ru ch s von  M K S haben . W enig 
ju ris tisch e  C h an cen  räu m en  sie L and ­
w irten  ein, in deren  T ie rb e stan d  M KS 
n achgew iesen  w urde, h ie r b leibe aus 
rech tlich e r S ich t n u r  d ie  K eulung. 
G le ichw ohl k ö n n e  au f p o litischer E be­
ne, das D u rch seu ch en lassen  w e ite rd is­
k u tie r t w erden , ln  Fällen  von  M KS- 
Fällen  in  d e r N ach b arsch a ft k an n  der 
A n trag  au f S chu tz im pfung  verb u n d en  
m it der F orderung , auch  nach träg lich  
keine  T ö tu n g  der T iere an zu o rd n en , 
m öglich  sein. W ichtig  sei das schnelle  
R eagieren vor dem  am tlichen  Ergebnis. 
P rinzip ie ll k ö n n en  sich  auch  andere  
L an d w irte  an  d ie D em eter-A ktiven  
w en d en . ms
Landesverband bayerischer Schafhalter 
Tel.: 089-536226,
Helmut Schönberger Tel.: 06659-3287 
Demeter: Joachim BauckTeL: 04132-91200 
oder unter www.mks-schutzimpfung.de

lassen . H e lm u t Schönberger, e in e r der 
ak tiven  B auern , k ü n d ig t die B ere it­
schaft zu  B lockaden  m it T reckern, 
PKW  u n d  M en sch en k e tten  an . K riti­
s ie rt w erden  auch  die „M assen  g e tö te ­
te r  T iere, d ie  b eh an d e lt w erd en  w ie 
W egw erfartikel“ . G efo rd ert w ird  von  
d e r EU eine  g rund legende  Ä n d eru n g  
d e r A grarpo litik  „und  das n ic h t erst, 
w en n  w ir eine v e rän d e rte  L an d w irt­
sch aft n u r  noch  au f d en  T rüm m ern  der 
je tz igen  au fb au en  k ö n n en , d an n , w en n  
viele von  u n s  schon  längst aufgegeben 
h a b e n “ .
In  Z u sam m en a rb e it m it zw ei R ech ts­
an w älten  b ie te t der D em ete r V erband 
fü r se ine  B auern  k o sten lo sen  R ech ts­
sch u tz  fü r den  S tre it fü r S ch u tz im p ­

Argum ente fürs Im pfen
Das nordrhein-w estfä lische Landw irtschaftsm in is te rium  hat ein Positionspapier vorgelegt, 

m it dem  es Bedenken gegen das Im pfen ausräum t:

Ex p o rt k an n  n ich t als das A rgum ent 
gegen Im pfen gelten, d en n  viele 

H an d e lsp a rtn e r hab en  den  Im port von  
R indfleisch aus d e r  EU  bereits je tz t ve r­
bo ten . Ein M KS-Fall re ich t aus, um  den  
E x p o rtm ark t völlig zu sam m enbrechen  
zu lassen. D a der Selbstversorgungsgrad 
d e r G em einschaft bei 107 % liegt m it ei­
nem  E rzeugungsüberschuss von  ca. 2,7 
M io Tonnen Fleisch, m uss volksw irt­
schaftlich u n d  e th isch  angezw eifelt w er­
den, ob der E xport M K S-bedingte Schä­
den  rechtfertigt, die allein im  Vereinigten

K önigreich bereits 30 Mrd. D M  be tra ­
gen. U nkonsequen t handelt die EU 
auch , w eil sie Schutzim pfungen verbie­
tet, aber zulässt, dass Fleisch aus A rgen­
tin ien  in  die EU gelangt, w o n ich t n u r ge­
gen M K S geim pft w ird, sondern  auch  
zahlreiche Fälle aufgetreten  sind.
Z w a r sind  in  d e r W issenschaft Fälle b e ­
sch rieben , w o geim pfte  T iere V iren 
au ssch e id en  (C arrie rtie re ). D ies gilt 
ab e r n u r  fü r W iederkäuer, n ich t für 
Schw eine , d en en  au fg rund  d e r  w e se n t­
lich h ö h e ren  E rreg e rau ssch e id u n g  eine

Sch lüsse lro lle  bei der V erbreitung  z u ­
kom m t. E rfah ru n g en  m it d e r F läch en ­
sch u tz im p fu n g  aller R inder in  
D eu tsch lan d  bis A nfang  d e r n eunz ige r 
Jah re  sow ie in  D rittlä n d e rn  zeigen, 
dass  d iese  C arrie rtie re  in der P rax is 
o h n e  größere  R elevanz sind . Selbst 
w en n  ein e inze lnes T ier V iren a u s ­
scheidet, is t die geim pfte  P o pu la tion  
du rch g eh en d  gesch ü tz t.
Im pfschu tz  b a u t sich  n u r  auf, w enn  
speziell gegen den  S ub typ  des V irus ge­
im pft w ird . Im  ak tu e llen  S euchenzug

is t d e r E rreger jedoch  b ek an n t. W ichtig 
ist, d ass  schnell geim pft w erden  m uss, 
d a  d e r A ufbau  der Im m u n itä t b is  zu 
zw ei W ochen b rau ch en  kann . M illio­
n en  von  Im pfdosen  k ö n n en  kurzfris tig  
b e re itges te llt w erden .
E n tb e in te s  R indfleisch  geim pfter Tiere 
k an n  n ach  d e r Reifung v e rm ark te t w er­
den , d a  E rreger in ak tiv ie rt w erden . 
D ies en tsp ric h t zudem  der H a ltu n g  der 
EU gegenüber R indfle isch im porten  
au s A rg en tin ien . M ilch geim pfter T iere 
sollte e in fach  e rh itz t w erden . zue

http://www.mks-schutzimpfung.de
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Britische B auern m it dem  R ücken zur W and
Die M aul-und Klauenseuche ist im Vereinigten Königreich der bisherige H öhepunkt einer Reihe von Krisen in der Landwirtschaft. 

Da stellt sich die grundsätzliche Frage nach der Zukun ft des ländlichen Raumes.

Betro ffen  sind  vor allem  die k leinen  
Fam ilienbetriebe , die H ill- und  

M oorfarm s (F arm en d e r H ügel- und  
H e id e la n d sch aften ). D ie se ien  b a n k ­
ro tt -  so das Fazit von  Liby H en so n  von  
der L o ngho rn  C attle  Society  (V ereini­
gung  der L o n g h o rn -R in d er-Z ü ch te r) 
In d u s tria lis ie r te  B etriebe treffe es 
kaum , w eil d ie  ih re  T iere d rin n en  h a l­
ten . D en  s ta a tlich en  A usgleich  fü r ge­
tö te te  T iere h ä lt Liby H en so n  fü r ange­
m essen , g ib t ab e r zu bedenken , dass 
doch  vor allem  die betroffen  sind , die 
die S euche  gar n ich t haben . D en n  w ir t­
schaftlich  is t alles zu sam m engeb ro ­
chen , aber fü r d ie F o lgeschäden  gib t es 
ke inen  A usgleich.

S tu m m e r Frühling
A uf das S ch lach ten  überzäh liger T iere 
w a rte t B auer M orris V ellacott aus D e­
von  schon  seit e in e r W oche. 800  M u t­
te rschafe  u n d  100 M u tte rk ü h e  h ä lt er 
auf se in er 180 h a  H ill-Farm , w ie die B e­
triebe  in  der eng lischen  H ü g e llan d ­
schaft gen an n t w erden . Ü ber d en  W in­
te r  w aren  seine T iere im Stall. N u n  so l­
len sie au f die W eide. A bkalb- u n d  
L am m zeit s teh en  bevor. Seine K älber 
seien  viel w en ig er anfällig  gegen 
K rankhe iten , se it sie d rau ß en  zu r  Welt 
kom m en, b e rich te t M orris V ellacott.

A ber d ieses Jah r w ird  d a rau s  n ich ts. 
D en n  sein  H of liegt in  der k ritisch en  
Z one , au s der keine T iere h in a u sd ü r­
fen, se ine  W eiden liegen te ilw eise  a u ­
ßerhalb . U nd d o rt w äch st n u n  das sa fti­
ge g rüne  G ras, das se ine  T iere so nö tig  
b rau ch en , w eil das W in te rfu tte r k n ap p  
w ird . D eshalb  so llen  überzäh lige  Tiere 
zum  S ch lach th o f geb rach t w erden , w o 
sie g e tö te t un d  v e rn ich te t w erden . 
D en n  T iere au s d e r k ritisch en  Z one  
d ü rfen  n ich t in  die N ah ru n g  gelangen.

Ein Land löscht seine Bauern  
aus
D och w eitere  vier bis ach t W ochen 
m uss M orris V ellacott w ohl noch  w a r­
ten , haben  ihm  die B ehörden  gesagt. Z u  
viele T iere sollen gesch lach te t w erden . 
Es finden  sich kaum  noch  P lätze in E ng­
land, um  Tiere zu v erb rennen  oder zu 
verscharren . D ie L eu te  vo r O rt w ollen 
das n ich t haben . Wer w ollte das schon? 
Von seinem  H of aus kann  M orris Vella­
co tt die F euer b rennen  sehen. A uf eine 
Farm , die die Seuche hat, kom m en fünf 
bis sechs N achbarn , die m it h ineingeris­
sen  w erden , w eiss er. U nd das sei n ich t 
m eh r n u r  ein  A usro tten  von  Tieren, d a ­
m it lösche ein  L and  seine B auern  aus. 
So h ö rt m an  im m er w ieder von S elbst­
m orden  u n te r  den  B etroffenen.

B auern organ is ieren  sich
M orris V ellacott h a t n ich t resign iert, 
so n d ern  sich  den  F arm ers for A ction  
(B auern  fü r A ktion ) angesch lo sscn , e i­
n e r B ew egung, die L an d w irte  le tz tes 
Jah r g eg ründe t haben , w eil sie im H in ­
b lick  au f die B SE-K rise unzu fried en  
m it der A grarpo litik  w aren , v o r allem  
ab er unzu fried en  m it d e r N atio n a l F ar­
m ers U nion  (N FU ), dem  englischen  
B au ern v erb an d . D ieser v e rtr it t zw ar

n u r 40 P ro zen t d e r B etriebe, ist aber 
n ach  A uffassung  von  F arm ers for A cti­
on  die einzige S tim m e, au f die die Re­
g ierung  hö rt. 60 P ro zen t d e r Farm er in 
E ngland w erden  n ich t gehört. 2 .000 
M itg lieder h ab en  F arm ers for A ction  
b ish e r gew onnen  u n d  w achsen  stetig . 
D abei is t d ie Z ah lu n g  des M itg liedsbei­
trags fü r viele schon  ein P roblem , w eil 
B auern  oft n ich t e inm al m eh r ih re  täg ­
lichen  R echnungen  beg leichen  k ö n ­
nen , w ie M orris  V ellacott berich te t.

Foto: E isenberg

Ein Land in M aul und Klauen der Seuche
G roßbritannien sucht nach Strategien zw ischen Im pfen und Keulen

Neben  den  fü r a llabend lich  fe rn se ­
h en d e  B riten  sch o n  gew o h n ten  

H o rro rszen a rien  b ren n en d e r T ie rk ad a­
ver nagen  m ittle rw eile  w eitere  B ilder 
am  G ew issen  d e r N a tio n  in den  K lauen  
d e r M aul u n d  K lauen  Seuche: V eren­
d en d e  O ste r läm m er au f kah lgefresse­
nen , sch lam m igen  W eiden, da  das seit 
B eginn des S eu ch en au sb ru ch s  ver­
h än g te  T ie rtran sp o rtv e rb o t so  m a n ­
chen  U m trieb  au f n eu es  G rü n  v e rh in ­
d e rt -  ü b e rfo rd e rte  T ierä rzte , die in m it­
ten  von  zu k eu len d en  T ieren  m it G e­
w ehren  w ah llos um  sich  sch ießen . 
S chließ lich  sp rech en  au ch  Z ah len  eine 
deu tlich e  Sprache , n ach  A ngaben  des 
b ritisch en  L an d w irtsch a ftsm in is te ri­
um s s teh en  ü b e r 1 .000 nachgew iese­
n en  Fällen  von M aul- u n d  K lau en seu ­
che inzw ischen  1 M io. gekeu lter T iere 
gegenüber. D ie S tra teg ie , d ie  S euche  
dad u rch  in  d en  G riff zu  kriegen, dass 
in n erh a lb  von  2 4  S tu n d en  n ach  der 
F estste llung  d e r M K S -In fek tion  die

T iere d e r e n tsp rech en d en  Farm  u n d  in ­
n erh a lb  v o n  48 S tu n d en  au ch  säm tli­
che  T iere d e r u n m itte lb a ren  N a c h b a r­
b e trieb e  ge tö te t w erd en  m ü ssen  fo rdert 
eben  im m ense  -  o ftm als g esunde  -  O p ­
fer. D ie Folgen der rig iden  P rax is  sind  
vielfältig. Z u m  e in en  sind  da  die h o h en  
d irek t an fa llen d en  K o m p en sa tio n sk o s­
te n  zw ischen  15 u n d  900  P fu n d  p ro  ge­
tö te te m  T ier je  n ach  se inem  M ark t­
w ert, d ie  sich  b ish e r be re its  fü r die Re­
g ierung  au f 41 M io. P fund  belau fen  
u n d  sich , so e ine  S ch ä tzu n g  des L an d ­
w irtsch a ftsm in is te riu m s n o ch  au f ü b e r 
200  P fund  s te igern  w erden . Z um  
an d eren  sind  K eu lungen  zu en ts c h ä d i­
gen, die au s  G rü n d e n  des so g en an n ten  
T ie rsch u tzes  d erze it s ta ttf in d en , w eil 
ke ine  T iere m eh r -  sei es zu r  n äch s ten  
W eide o d e r zum  V iehm ark t oder 
S ch lach th o f -  tra n sp o rtie r t w erden  
dürfen . D eren  Z ah l sch ä tz t Jo n a th an  
D im bleby, P rä s id en t der Soil A sso c ia ti­
on  (dem  D ach v erb an d  des ökologi­

schen  L an d b au s in  G ro ß b rittan ien ) au f
1,5 M io. E r m u tm aß t w e ite rh in , dass 
die a llgem einen  w irtsch a ftlich en  Ver­
lu s te  des länd lichen  R aum es ink lusive  
des T ourism us zw ischen  3 u n d  9 M rd. 
P fund  liegen w erden . Z u  den  finanz ie l­
len S trap azen  kom m en  E ngpässe  bei 
der um g eh en d en  B eseitigung  d e r v ie­
len  T ierkadaver, V erluste ja h rz e h n te ­
langer Z ü c h tu n g sa rb e it u n d  die e n o r­
m e soziale  B elastung  der in  A n g st un d  
se lb stgew äh lte r Iso la tio n sh a ft au f ih ­
ren H öfen  a u sh a rren d en  B äu erinnen  
u n d  B auern .

S tim m u n g  gegen  Töten
F ür D im bleby un d  and ere  V ertreter des 
Ö k o lan d b au s aber au ch  an d ere r b ä u e r­
licher In te ressen v erb än d e  u n d  e iner 
G ru p p e  von  T ie rä rz ten  m uss deshalb  
die Im pfung  Teil der B ekäm pfungsstra ­
tegie  w erden . A ngew and t au f freiw illi­
ger B asis k ö n n ten  d am it B äuerinnen  
un d  B auern  selbst en tsch e id en , ob sie

ih re  T iere sch ü tzen  w ollen . Z u sä tz lich  
staa tlich  v ero rd n e t k om bin ie rt m it 
K eu lungen  in  b es tim m ten  R egionen 
zu r geografischen  E indäm m ung  der 
Seuche  ließe sich  d iese, so die K ritiker, 
w e it w en iger b lu tig  bekäm pfen  als b is­
her.
D er g röß te  B au ern v erb an d  im  Land, 
d ie N a tio n a l Farm ers U nion , is t gegen 
Im pfungen , ih r P räs id en t B en Gill k ri­
tis ie rt, dass zw ischen  geim pften  u n d  
in fiz ie rten  T ieren  n ich t u n te rsch ied en  
w erden  kö n n e , d ie geim pften  T iere am  
E nde doch  g esch lach te t u n d  v e rn ich te t 
w erden  m ü ssten , da  sie w eder im  eige­
n en  L and  n o ch  so n s t w o gegessen w er­
den  w ü rd en  u n d  dass  d u rch  d ie Im p­
fung  der S eu ch en zu g  v erlän g ert w ü r­
de. D em  en tgegen  s teh en  die A ussagen  
d e r K ritiker, dass es m ittle rw eile  
d u rch au s  zuverlässige  M ethoden  zu r 
U n te rsch e id u n g  zw ischen  geim pft u n d  
in fiz iert gebe un d  es w ed er v o rher a u s ­
gem ach t sei, ob die T iere ta tsäch lich
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N iedrige P ro d u k tio n sp re ise  se it Jah ren  
hab en  E ng lands B auern  in  den  R uin ge­
trieben . M ilch w ird  fü r 5 Pence u n te r  
P ro d u k tio n sk o s ten  verkauft. Ä ltere  
M u tte rsch afe  w aren  vor einem  Jah r gar 
n ich t m eh r zu verkaufen , da h ab en  die 
B au ern  sie e in fach  e rsch o ssen  u n d  ver­
graben .

Alles Absicht?
U nd da  kom m t ihm  d an n  so der G ed an ­
ke, ob die derze itige  K rise n ic h t v iel­
le ich t sogar m it A b sich t g e s ta rte t w o r­
den  ist. D en n  die R egierung w ar lang­
sam , w as die In fo rm a tio n  betraf, aber 
schnell dabei, die g esam ten  T ie rb e s tän ­
de b e n a c h b a rte r  B etriebe  g leich m it 
au szu ro tte n . D ie Im pfung  h ä tte  die 
T iere re tte n  k ö n n en , so die Ü b erzeu ­
gung von M orris  V ellacott, ab e r alles 
w ar sch o n  au ß e r K ontrolle, bevor e t­
w as b e k a n n t gew orden  ist. D ie K rise 
w ird  die B auern  von  ih ren  H öfen  v e r­
tre iben  u n d  die b ritisch e  L an d w irt­
schaft ze rs tö ren . S chon  h eu te  sind  die 
B auern  e in g esch ü ch te rt. D enn  die Po­
lizei ist schnell dabei, D em o n stran te n  
zu verhaften . Viele w agen  au ch  n ich t 
ih ren  H of zu  verlassen  w egen d e r A n ­
steckungsgefahr.

Tourism us g e h t vor
D ass d ie R egierung  w enig  für ihre B au ­
ern  üb rig  h a t, zeig t sich fü r M orris  Vel­
laco tt auch  da ran , dass die S perrung  
d e r L an d sch aft ge lockert w orden  ist. 
E rst w ar alles gesperrt. D och  das 
b rach te  d ram atisch e  E inb rüche  im 
T ourism us m it sich. U nd schnell ä n d e r­
ten  sich  d ie A n sich ten . D ie B auern  
w o llten  d ie S perrungen  au frech te r­
h a lten , doch  die R egierung sah  p lö tz ­
lich keine  P rob lem e m eh r u n d  öffnete  
v iele T o u ris tenp lä tze  w ieder. D och  die 
U rlauber m eiden  G ro ß b ritan n ie n  w ei­
te rh in  w egen  d e r b ren n en d en  S ch e ite r­
hau fen . „R iech t ja  auch  sch reck lich “ , 
s te llt M orris V ellacott fest, „all das 
w äre  n ich t nö tig  gew esen, w en n  m an 
geim pft h ä t te “ . N un  le iden  die B auern , 
u n d  es le ide t das  V ieh, d as n ich t au f die 
frischen  g rü n en  W eiden darf. U nd  die 
M edien  s treu en  G erü ch te , dass die

F o rtse tzu n g  von  S eite  13

n ic h t zu  verk au fen  w ären , n o ch  dass 
m an  die S euche  d am it verlängere. 
L an d w irtsch a ftsm in is te r N ick B row n, 
b is v o r ku rzem  au f d e r h a rte n  Ab- 
sch lach tungslin ie , b eg in n t ebenfalls öf­
fen tlich  ü b e r gezie lte Im p fak tio n en  z u ­
n äch st n u r  in  zw ei beso n d ers  be tro ffe­
n en  R egionen (das südw estlich  
gelegene D evon  u n d  C um bria  im  N o rd ­
w esten  an  der G renze  zu  S ch o ttlan d ) 
u n d  n u r  bei R indern  n ach zu d en k en . 
E ine M otiva tion  fü r den  S tim m ungs-

B auern  die M isere v e rsch u ld e t haben , 
w eil sie illegal T iere tra n sp o rtie r t h ä t­
ten . D ie R egierung w ill n ich t, dass die 
Ö ffen tlichkeit M itleid  m it den  Farm ern  
hat, so M orris V ellacott. D ie L eu te  h ä t­
ten  noch  gar n ich t v e rs tan d en , dass es 
kein  b ritisch es F leisch  o h n e  b ritische  
F arm er gibt. Es m angelt an S o lidaritä t. 
D ie Frage, ob der finanzie lle  A usgleich  
für d ie T ö tu n g  der T iere angem essen , 
ist, in te re ss ie r t M orris  V ellacott n ich t, 
e r w ill seine H erde  behalten .

P olitik  vö llig  chaotisch
A ls völlig  ch ao tisch  b eze ich n e t D avid 
H end ly  von  F arm ers for A ction  den  
K urs d e r eng lischen  R egierung. E rst 
sp rach  sich  d iese en tsch ied en  gegen 
das Im pfen  aus. N u n  is t d e r P rem ier 
M in iste r um geschw enk t, d en n  er 
m ach t sich  S orgen w egen  der b ev o rs te ­
h en d en  W ahl. D eshalb  ist Im pfen z u ­
m in d est fü r d ie be iden  am  s tä rk s te n  be ­
tro ffenen  R egionen D evon u n d  C um ­
b ria  n u n  im G esp räch . D och  da  gibt es 
schon  n eu e  M eldungen , dass d ie Ver­
b ra u c h e r  beso rg t seien  un d  keine  M ilch 
von  geim pften  T ieren  tr in k e n  w ollen. 
D iese A n sich t, d ass  der M ark t bei Im p­
fung  gesp a lten  w erden  k ö n n te  u n d  P ro ­
d u k te  unv erk äu flich  w ürden , w ird  b e ­
sonders  von  dem  B au ern v erb an d  N FU  
v ertre ten , der sich  w e ite rh in  v eh em en t 
gegen Im pfen  au ssp rich t. A uch R obert 
F ö rs te r von  d e r N a tio n a l B eef A ssoc ia ­
tio n  (V ereinigung der R indfle ischer­
zeuger) w a rn t vo r d e r M ark tsp a ltu n g . 
In  se inen  A ugen  en tw icke ln  d ie Ver­
b rau ch e r stän d ig  M an ien  u n d  sind  fü r 
w issen sch aftlich e  E rk en n tn isse  n ich t 
zugänglich . Z u d em  h ä tte n  einige Bur- 
g e r-P ro d u zen ten  sch o n  signalisiert, 
dass sie ke in  F leisch  geim pfter T iere 
ak zep tie ren  w ü rd en . D avid  H end ly  
s ieh t die S chu ld  au ch  bei den  M edien. 
G erad e  das F e rn seh en  b e rich te t se iner 
M einung  n ach  zu  w enig  u n d  einseitig . 
P a rtn e r finden  die F arm ers for A ction  
bei d e r P arte i der G rü n en , der U m w elt­
sc h u tzo rg an isa tio n  F riends of th e  
E a rth  u n d  der K irche.

E rfo lg re ich er W id ers tan d

Wechsel is t die A ngst, m it dem  v ie ler­
o rts  anstehenden W eideaustrieb  der 
R inder A nfang  M ai n eu e  R ekordzah len  
an  to te n  T iere zu p ro duz ie ren . Z u m al 
ku rz  d an ach  W ahlen an steh en .
D ie S tim m ung  u n te r  den  B äu erin n en  
u n d  B auern  w ie au ch  in  der res tlich en  
B evö lkerung  in  S achen  Im pfung  is t ge­
spalten , d ie ab leh n e n d e  H a ltu n g  ge­
gen ü b er den  v ielen  T ö tu n g en  gesunder 
T iere w ird  ab er stärker. U n te rs tü tzu n g  
e rh ie lten  sie von  fas t ganz oben: au ch  
P rinz  C harles sp rach  sich  ö ffen tlich  ge­
gen M assen sch lach tu n g en  u n d  fü r 
Im pfungen  aus. cs

E rfolgreich w id e rs tan d en  h a t e ine  a n ­
th ro p o so p h isch e  C am p-H ill-G em ein- 
schaft in G louceste rsh ire , im Z en tru m  
der Seuche. A nfang  A pril schon  erh ielt 
Tyll van  de Voort e ine S ch lach tan w ei­
sung  fü r die 20 M ilchkühe un d  100 
M u tte rschafe , w eil au f e inem  N ach b a r­
hof M aul- u n d  K lauenseuche  ausge- 
b ro ch cn  war. B innen  48 S tu n d en  soll­
ten  alle T iere g e tö te t u n d  bese itig t sein, 
doch  m an  m obilisierte  d ie P resse und  
lOOte von  L eu ten  aus d e r U m gebung. 
Inzw ischen  h a t das L an d w irtsch a fts­
m in is te rium  ganz offiziell A ufschub  ge­
w äh rt, so lange die H erde  gesund  
b leib t, d en n  der W iderstand  h a tte  b e ­
re its  n a tio n a len  R ang erre ich t. D och  so 
einen  s ta rk en  R ückhalt in  d e r B evölke­

ru n g  hab en  n u r  w enige. D ie eng lischen  
B auern  finden  keine U n te rs tü tz u n g  auf 
den  D örfern , w eiss Tyll van  de Voort. 
D ie  B evölkerung  is t en tfrem d et von  
d e r L andw irtschaft, h a t ein  rein  to u r is ­
tisch es V erhältn is zu r  L andschaft. D en 
B auern  geh t es schon  seit Jah ren  
sch lech t, w eil die P reise  sinken , b e so n ­
ders bei Schafen. D a  zah lt es sich  aus, 
w en n  die R egierung fü r ein ge tö te te s  
Schaf m eh r zah lt, als au f dem  M ark t zu 
bekom m en  w äre. A n d ers  is t die Lage 
bei M ilchv iehbetrieben , d a  die V erluste 
d e r M ilch  n ic h t e rse tz t w erden . D och  
M K S sei ke in  w irtschaftliches P ro ­
blem , so n d e rn  ein gedank liches, so Tyll 
van  de  V oort. D iese Berge vo n  to ten  
T ieren  -  d as seien  „ ikon ische  T ie re“ . Es 
gibt d iese un terschw ellige  A n g st in 
E ngland . D ie E n tfrem dung  des M en ­
schen  von  d e r N a tu r w ird  spürbar. D ie 
K o n su m en ten  v e rän d e rn  ih r V erhalten. 
A uch d e r Ö ko-L andbau , der b ish e r n u r 
geringen  A nte il h a tte , n im m t zu.

Z w e ite  S euch en w elle  d ro h t

D ass die Z u n ah m e  der Fälle sich  v e r­
langsam t u n d  die eng lische R egierung 
tro tzd em  das Im pfen  in E rw ägung  
z ieh t, h än g t dam it zusam m en , dass der

A ustrieb  der R inder auf die W eiden b e ­
vo rs teh t. Es w ird  verm u te t, dass der 
M K S-V irus bere its  in dem  n a tio n a len  
S chafbestand  ve rb re ite t ist, d er die 
ganze  Z e it d rau ß en  war. Und Schafe 
zeigen n u r  w enig  Sym ptom e. D ie R in­
der dagegen  k ö n n ten  sich schnell an s­
tecken . E ine zw eite  S euchenw elle  
d roh t. D am it rech n e t M ichael H a rt von 
der Sm all and  Fam ily Farm s A lliance 
(O rg an isa tio n  k le iner u n d  m ittle re r Fa­
m ilienbe triebe). Er ist selber B auer in 
e iner Region, die n ich t von M KS b e ­
troffen  ist, u n d  h a t le tz te  W oche seine 
R inder rau sge lasscn . In  d en  nö rd lich en  
L andeste ilen  dagegen, die be troffen  
sind , s teh t der A ustrieb  au fg rund  des 
k ä lte ren  K lim as noch  bevor.

A u ß er K ontro lle
Von 1,7 M io g e tö te ten  T ieren  soll gera­
de m al ein  V iertel aus in fiz ierten  B e­
s tän d en  stam m en , so M ichael H art. 
D as n a tio n a le  W ohlfah rtssystem  zah lt 
au ch  fü r die S ch lach tu n g  g esu n d er T ie­
re, um  N o ts tän d e  au f den  H öfen  b een ­
d e t w erden  m üssen . D och  fü r die M il­
lionen  von  T ierkadavern  finde t sich 
kaum  noch  P latz. D ie S ache gerä t a u ­
ß e r K ontro lle . D ie Ö ffen tlichkeit ist 
du rch  das F ern sehen  geschock t u n d  
fo rd ert Im pfungen . D er b lock ierende 
B au ern v erb an d  N FU  gerät in  M issk re ­
d it u n d  d am it alle Farm er. D en n  die a l­
te rn a tiv en  V erbände h ab en  große 
Schw ierigkeiten , in  den  M edien  gehö rt 
zu w erd en . D ie R egierung w ill ih re  F eh ­
ler n ich t zugeben . W ährend  der P re ­
m ier M in iste r sich n u n  fürs Im pfen 
au ssp rich t, b e h a rr t der A g rarm in is te r 
dagegen. F ü r die in  N o t ge ra ten en  B au ­
e rn  w ird  inzw ischen  gesam m elt z.B. 
von d e r K irche o der dem  kön ig lichen  
W o h lfah rts in stiu t fü r die L an d w irt­
schaft, allen  v o ran  P rinz  C harles und  
d e r B ischof von  W estm inster.

F o rtse tzu n g  au f Seite 14
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Maul- und  K lauenseuche in  den  N iederlanden
Der Protest der Bauern gegen die rigorose Tötung der Bestände fin d e t U n terstü tzung in der Bevölkerung

In d e r n ied e rlän d isch en  P rovinz 
O verijsse l w u rd e  am  21. M ärz 2001 

auf e inem  lan d w irtsch a ftlich en  B etrieb  
M aul- u n d  K lau en seu ch e  (M KS) fe s t­
gestellt. N eben  S o fo rtm aß n ah m en  w ie 
T ranspo rtverbo te  fü r Tiere, F u tte rm it­
tel u n d  D ü n g er gab es auch  erhebliche 
E in sch rän k u n g en  im  P ersonenverkeh r 
un d  im  ö ffen tlichen  L eben . M ilch  w u r­
de 3 Tage (in d en  S perrgeb ie ten  noch  
länger) lan d esw e it n ich t m eh r abge­
holt. In  den  be tro ffen en  R egionen sa ­
ßen L andw irte  au f ih ren  H öfen  b u c h ­
stäb lich  fest. D ie S euchc  h a t sich  in ­
zw ischen  au f d ie P rov inzen  G elderland  
und  F riesland  ausg ed eh n t.

Illusion d er K o n tro llie rb a rk e it

D ie A u sb re itu n g  der M KS au f dem  
K o n tin en t zeigt, dass d ie  „B ekäm p­
fu n g ss tra teg ie“ in  G ro ß b ritan ien  n ich t 
fu n k tio n ie rt h a t. T rotzdem  w u rd e  und  
w ird  sie in  d en  N iederlanden  w eitge­
h e n d s t w eite rgefüh rt. A usb rüche  in  der 
P rov inz  F riesland  (140 km  vom  e rs ten  
S eu ch en h e rd  en tfe rn t) b estä tigen , 
dass d ie  von  den  B ehörden  vorge­
tä u sc h te  K o n tro llie rbarke it de r Seuche 
e ine  Illu sion  ist. D as n ied erlän d isch e  
L an d w irtsch a ftsm in is te riu m  veröf­
fen tlich t (tak tischerw eise ) au f ih ren  
In te rn e tse ite n  (w w w .m inlnv.nl) ledig­
lich die b e s tä tig ten  Fälle (bis d a to  26 ). 
D ie V erdachtsfälle  w erden  n ich t verö f­
fen tlich t (bis d a to  noch  20).
A uch in  V erdach tsfällen  w erden  alle 
K lauen tie re  au f den  be tro ffenen  H öfen  
„g e räu m t“ . In e inem  anfänglich  1 km

sp ä te r  au f 2 km  a u sg ed eh n ten  R adius 
w erd en  säm tliche  g esunde  K lauen tiere  
ge tö te t. Seit A nfang  A pril w u rd en  z u ­
sä tz lich  115.000  T iere no tgeim pft u n d  
d u rch  E in kerbung  der O h ren  gek en n ­
zeichne t. G eim pfte  S chw eine, Z iegen  
u n d  Schafe w erden  so fo rt g e tö te t. D a 
das N ich ttö ten  d e r 54000  geim pften  
R inder m it H a n d e lsb e sch rän k u n g en  
fü r das betro ffene  G eb ie t 
v e rb u n d en  gew esen 
w äre, em pfah l d e r n ie ­
de rlän d isch e  B au ern v er­
band  (LTO) d ie  R inder 
au ch  zu tö ten . D as P arla ­
m en t folgte d ieser E m p­
fehlung. D ie betro ffenen  
L an d w irte  u n d  reg ionale  
A b te ilungen  d e r LTO 
w u rd en  n ich t gefragt.

H e ftig e r W id ers tan d
D er W iderstand  der 
L an d w irte  kam  am  
s tä rk s te n  zu m  A usd ruck  
im  stren g  ch ris tlich  ge­
p räg ten  O rt K ootw ijker- 
b roek  (4700  E inw oh­
n er) . Z w e ih u n d e rt Be­
trieb e  (70 .000  T iere) w u rd en  „ge­
rä u m t“ . D ie W ut d e r D orfbew ohner 
ric h te te  sich  gegen alles w as m it dem  
S ta a t zu tu n  h a tte . D er m it d e r T ö tung  
b eau ftrag te  s taa tlich e  V ete rinärd ienst 
(RVV) m u sste  n ach  schw eren  D ro h u n ­
gen, G eise ln ah m e u n d  K raw allen  u n te r  
H in zu z ie h u n g  des m ob ilen  E in sa tz ­
k om m andos den  O rt verlassen . D ie T ö ­

tu n g e n  d e r B estände  fan d en  einige 
Tage sp ä te r u n te r  ex trem en  S ich er­
h e itsv o rk eh ru n g en  sta tt.
F ü r die be tro ffenen  L an d w irte  is t die 
T ö tu n g  ih re r gesu n d en  T iere n ich t 
n ach v o llz ieh b ar u n d  e ine g roße B ela­
stung . D arü b e r h in au s  is t es fü r die 
B au ern  eine Z u m u tu n g , dass d iese T ie­
re  au f den  eigenen H öfen  g e tö te t w e r­

den . D ie eigene W ohn- u n d  A rb e itsu m ­
gebung  als „U n h e ils s tä tte “ w ird  als 
e ine  unhe im liche  B ed rohung  em p fu n ­
den . S eitdem  R ingim pfungen  du rch g e­
fü h r t w erden , w erden  d ie  T iere in 
S ch ach th ö fen  getö tet.
D e r U m gang m it d e r M aul- u n d  K lau­
en seu ch e  h a t auch  in  d e r B evölkerung  
eine  en o rm e P ro testw elle  ausgelöst.

L andesw eite  S o lid a ritä tsak tio n en  m it 
den  L an d w irten  u n d  D em o n stra tio n en  
u n d  In itia tiv en  gegen d ie  N ich tim p- 
fungs- u n d  T ö tu n g sp o litik  d e r Regie­
ru n g  u n d  der E u ro p ä isch en  U nion  ze i­
gen  das U n v erstän d n is  u n d  die B etrof­
fenhe it der B evölkerung.

R eduzierung  d e r V ie h b e s tä n d e  
politisch  g e w o llt

N ach  A uffassung vieler L andw irte  
n u tz t L andw irtschaftsm in iste r B rink­
h o rs t die M K S -M aßnahm en nur, um  die 
V iehbestände zu  reduzieren . D ie R edu­
z ierung  der S chw einebestände w ird  in 
den  N iederlanden  schon  seit Jahren d is­
k u tie rt un d  en tsp rechend  gesetzlich 
verordnet. N ach BSE w ird  nu n  auch  
eine R eduzierung  der R inderbestände 
au f K osten  der B auern  angestreb t. N ach 
einer, vo r e in igen Jahren  getroffenen 
V ereinbarung zw ischen Regierung und  
A grarsektor, m üssen  die du rch  Seuchen  
en ts tan d en en  S chäden  (bis zu einem  
B etrag  von  1 M illiarde G ulden) näm lich  
vom  A grarsek to r selbst ge tragen  w er­
den. D ie F inanzierung  erfolgt durch  
eine S onderabgabe der L andw irte . D er­
zeit be träg t d iese zw ischen  70 Pfennig 
fü r Z iegen  un d  23D M  für Rinder.

R esy  de  Ruijsscher

Eine, von einer Landwirtin im betroffenen 
Gebiet erstellte Internetseite gibt ausführli­
che Informationen über die MKS-Situation in 
den Niederlanden wieder: www.mkz.nl 
Die Autorin stammt aus einer stark landwirt­
schaftlich geprägten Region in Holland und 
lebt heute in Deutschland. Sie ist aktiv im 
Aktionsbündnis für Schutzimpfungen.

K oalition  fü r  d ie  Z u k u n ft des 
län d lich en  Raum es

L an d w irtsch a ft w a r in  den  le tz ten  Jah ­
ren  e in  V erlustgeschäft, b estä tig t M i­
chael H art, se lbst fü r d ie  seh r g roßen  
Farm en. V iele B au ern  gehen  d ah e r n e ­
benbei n o ch  a rb e iten  o d e r d ie F rauen  
a rb e iten  u n d  feh len  d a n n  als A rb e its­
k rä fte  au f d en  H öfen. D ie In s ta n d h a l­
tu n g  der F arm en  leidet. D as D u rc h ­
sc h n ittsa lte r  der F arm er in  G ro ß b rita n ­
n ien  liegt bei 49 Jah ren . D ie Z u k u n ft 
ist düster. D och  M ichael H a rt g ib t sich  
käm pferisch . „D as le tz te  w as w ir tu n  
w ü rd en  is t au fg eb en “, sagt er, „w ir w e r­
den  käm pfend  u n te rg eh en . W ir sind  es 
w ert au f dem  L and  zu b le ib en “ . B ereits 
im le tz ten  Jah r h a t sich  die Sm all and  
Fam ily Farm s A lliance m it a ch t w e ite ­
ren  O rg an isa tio n e n  w ie F riends o f th e

E a rth  o d e r dem  Ö k overband  Soil A sso ­
c ia tio n  zu  e in e r K oalition  fü r d ie  Z u ­
k u n ft des län d lich en  R aum es zu sam ­
m en gesch lo ssen  (R ural F u tu res). A uf­
g ru n d  des s ta rk en  S tru k tu rw an d e ls  
u n d  d e r T atsache, dass  ba ld  70 P ro zen t 
des L an d es im  B esitz e in iger w en iger 
sind , sch e in en  rad ikale  R eform en n ö ­
tig , u m  w ied er e ine M ischung  aus k le i­
n en  u n d  m ittle ren  B etrieben  zu  e rre i­
chen , die um w eltverträg lich  u n d  reg io­
nal w irtsch a ften .

B evölkerung  h a t g en u g  von  
Krisen
D ie b ritisch e  Ö ffen tlichkeit habe  n u n  
end lich  genug  von  den  K risen  der 
A gra rin d u strie , m ein t D avid  Jard ine, 
Jo u rn a lis t au s S ch o ttlan d . S a lm onel­
len, B SE u n d  n u n  noch  M K S, das sei 
m eh r als genug. B isher habe  die Ö ffen t­

lichkeit d e r L an d w irtsch a ft im m er p o ­
sitiv  g egenüberges tanden . A b er nun , 
w o d e r  B au ern v erb an d  N FU  so h a r tn ä ­
ckig au f d e r rigo rosen  T ö tu n g  b esteh t, 
se lbst H au stie re  un d  se ltene  T ierbe­
s tän d e  ab g esch lach te t w erden , schlägt 
d ie  S tim m ung  um . D er V eterinärd ienst 
h a t sich  in e inem  B rief an  den  P rem ier 
M in iste r fü r b e sch rän k te  Im pfungen  
ausg esp ro ch en . E in  an d eres  V orgehen 
fo rdert R ichard  L u tw yche vom  Rare 
B reeds Survival T rust (S tiftu n g  zum  
E rh a lt se lten e r N u tz tie rra ssen ). B e­
s tän d e  se lten e r A rten  in den  betro ffe­
n e n  Z o n e n  so llten  iso liert s ta t t  g e tö te t 
w erden , so lange sie n ic h t in fiz iert sind. 
D ieses w ird  m it d e r R egierung zu r Z e it 
n o ch  d isk u tie rt. D och  w ollen  sich  e in i­
ge d e r be tro ffenen  B etriebe  gar n ich t 
iso lieren  lassen . S ie fü rch ten  den  ge­
se llschaftlichen  A ussch luss. w e

http://www.minlnv.nl
http://www.mkz.nl
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Froschgrün un d  Krötengraugrün
Erfahrungen m it dem Vertragsnaturschutz in Schleswig-Holstein

Gu te n  Tag, ich b in  d e r M an n  m it der 
g rü n en  M ütze . D abei habe  ich gar 

ke ine  g rü n e  M ütze . W enn ich e ine h ä t­
te, m ü ß te  sie fro schg rün  oder k rö te n ­
g rau g rü n  sein. D en n  ich b in  N a tu r ­
schü tzer, g en au er gesagt: A m p h ib ien ­
schü tzer. U nd ich b in  es m it B egeiste­
rung . A ber ich sam m le keine K rö ten  an 
k le inen  P las tik zäu n en  ein, um  sie ü b e r 
d ie  S traß e  zu b ringen . Ich  m ache es a n ­
ders.
Seit dem  1. Ja n u a r 2000  habe ich 8.23 
ha  langfristig  g ep ach te te s  F eu ch tg rü n ­
land  in  den  V ertrag sn a tu rsch u tz  e inge­
b rach t, u n te r  dem  S tich w o rt „A m phi­
b ie n sc h u tz “ .

G rün land  im  M o o r
In sgesam t h ab en  w ir im  D ep en au er 
M oor 20 h a  G rü n lan d  gepach te t, seit 
das g roße G u t D ep en au  A nfang  der 
siebziger Jah re  d ie R in d erha ltung  au f­
gegeben h a tte . A lle d iese  F lächen  sind 
feucht; alle d iese F lächen  w erden  regel­
m äßig  von  W ildschw einhorden , w el­
che au s dem  b en ach b arten  unbew irt- 
sch a fte ten  H o ch m o o r einfallen , um ge­
w ü h lt; alle d iese F lächen  fallen u n te r  
d ie A ltpach trege lung  -  bei P ach ten d e  
w ü rd en  2000  kg Q u o te  je ha  an  den  E i­
g en tü m er zurückfa llen . Ein gu tes  A r­
gum en t, die F lächen  zu behalten , e b en ­
so w ie d ie  re la tiv  geringe Pacht.
M it dem  G rü n lan d  im  M oor v e rb inde t 
m ich e ine  ausgep räg te  H aßliebe . E i­
n e rse its  gen ieße  ich  die Idylle d o rt u n ­
ten , w o d ie  A u to b ah n  kaum  zu  h ö ren  
u n d  n u r  als end lo se  LK W -B ordüre am  
H an g  in  der F erne zu  sehen  ist, w ä h ­
ren d  sie z u h au se  n u r  e inen  S te inw urf 
vom  S tall en tfe rn t vo rb e id rö h n t. A n d e ­
re rse its  nö rgelt d e r k leine B etrieb sw irt 
in  m ir s tän d ig  ü b e r die m angelnde  R en­
tab ilitä t der F lächen : zu  sch lech te  S ila­
ge, zu  w enig  E rtrag , zuviel N erv  w egen 
d er b löden  W ildschw eine.

Schon im m e r extensiv

D ie beiden  K oppeln , w elche je tz t dem  
N a tu rsc h u tz  d ien en  -  der H exenberg , 
ca. 5,5 ha, un d  die P um penw eide , ca 
2 ,7  h a  -  sind  zu u ngefäh r 70 % gepräg t 
von  flachen , feu ch ten  b is n assen  E be­
n en  sow ie von  e inem  ziem lich  m a rk a n ­
ten  H ügel, der m it zw ei S ch w arzd o rn ­
b ü sch en  b e s ta n d e n  ist: dem  H ex en ­
berg. G e tre n n t sind  die K oppeln  d u rch  
e inen  E n tw ässeru n g sg rab en , ü b e r den  
ein V erb indungspfad  füh rt. A uf d iesen  
F lächen  w a r an  eine M ahd noch  n ie  zu 
den k en  -  zu n aß , zu u neben . So blieb 
e ine  ex tensive  B ew irtsch aftu n g  als 
S om m erw eide  fü rs Jungvieh  u n d  für 
d ie T rockensteher -  e ine N u tzu n g , w el­
che  den  A n sp rü ch en  des A m p h ib ien ­
sch u tzes  sch o n  im m er seh r n ah e  kam : 
kein  S ch leppen , kein  W alzen , keine 
D üngung , ke ine  P flan zen sch u tzm itte l.

N un w e rtv o ll
Im  H erbst 1999 kam  m ir die Idee, doch 
m al beim  K ieler U m w eltm in isterium  
nachzufragen , ob diese F lächen n ich t in 
ein  V ertragsnatu rschu tzprogram m  in te ­
griert w erden  k ö nn ten . Ein M itarbeiter 
des L andesam tes für N a tu r u n d  U m w elt 
b eg u tach te te  sie un d  stim m te zu, weil 
sie aus n a tu rsch u tz lich e r S icht w ertvoll 
seien. U nd als ich ku rze  Z e it sp ä te r das 
F orm bla tt zum  A m ph ib ienschu tz  in 
H än d en  hielt, m u ß te  ich m ich fragen, 
w arum  zum  Teufel m ir die Idee n ich t 
früher gekom m en war. E tliche Jahre 
h a tte n  w ir also  N a tu rsch u tz  p rak tiz ie rt 
u n d  au f eine V ergütung verzichtet! 
A lles, w as sich  n u n  fü r die B ew irtschaf­
tu n g  noch  än d e rte , w ar die v e rk ü rz te  
W eidezeit -  vom  10. M ai b is 31. O k to ­
b e r -  sow ie d ie  D u ld u n g  so g en an n te r 
„b io to p g esta lten d er M a ß n a h m e n “ . 
D ie V ieh d ich tebeg renzung  von  vier 
T ie re n /h a  h a tte n  w ir noch  n ie  erre ich t.

B lieb a lso  das B iotop. H ie rfü r m u ß te  -  
ebenso  w ie fü r den  V ertragsabsch luß  
in sgesam t -  d ie  Z u stim m u n g  des E i­
gen tü m ers  e ingeho lt w erden . D as w ar 
n ich t schw ierig , ist jen e r doch  passsio - 
n ie r te r  Jäger und  N atu rsch ü tze r. M ei­
nem  V orschlag, im o h n eh in  feu ch te s­
ten  Teil der F lächen  ein K leingew ässer 
anzu legen , w urde  allerd ings n ich t e n t­
sp rochen . D ie lakon ische  A ussage des 
L an d esam tes lau te te : „D a is t schon  ge­
n ug  B io to p “ . N un  ist der H exenberg  
selbst als R uhezone fü r T iere abge­
zäu n t; am  Fuße des H exenberges w u r­
de e in  Teich ausgehoben . S ieh t gu t aus,

lieh is t e rs tm a ls  das G eld  angekom ­
m en: 480 ,00  D M  je ha , 3 .954 ,00  DM  
insgesam t. E nd lich  h abe  ich das G e­
fühl, die F lächen  b e trieb lich  sinnvoll 
u n d  ren tab e l zu n u tzen , u n d  nebenbei 
tu e  ich n o ch  etw as fü r den  N a tu r­
schu tz! D as is t ein  u n e in g esch rän k t 
gu tes G efühl.
N u n  b in  ich gesp an n t, w ie sich  d ie F lä­
che in den  n äch sten  Jah ren  en tw ickeln , 
w ie sich  das B io top  v e rän d e rn  w ird . In ­
zw ischen  sind  d o rt w eite re  B üsche ge­
p flanzt w orden . A ch, es is t so schön  
d o rt u n ten , un d  es v erd ien t Geld! H of­
fentlich  b leib t es noch  lange so; denn

S chw arzdo rnbüsche  a u f dem  Hexenberg

is t ab e r le ider dort, w o die K oppel z u ­
v o r am  tro ck en ste n  war.

M it  B egeisterung

D as e rs te  Jah r des V ertrages is t in zw i­
schen  vorbei. U nd je tz t ist die F reude 
u n g e trü b t, w en n  ich ins M oor fahre, 
u m  die T iere zu  zäh len . S elbst d e r k lei­
ne  B etrieb sw irt ist zu frieden ; schließ-

aiilM vIll
au f d iese W eise m achen  L an d w irt­
schaft u n d  N a tu rsc h u tz  rich tig  Spaß. 
U nd d en  k an n  ich  gu t geb rau ch en  -  
sieh t es doch  in  an d eren  Teilen der 
L an d w irtsch a ft d ü s te r  genug  aus. 
S ch ließ lich  w issen  w ir n o ch  n ich t e in ­
m al, ob die T iere im  S om m er ü b e r­
h a u p t au f d ie W eiden dü rfen  ...

M atth ias  S tü h rzvo ld t '

■ Is

Vertragsnaturschutz
Vertragsnaturschutz ist ein Element der sog. 2. Säule der Agrarpolitik. Die EU 
stellt den Bundesländern dafür Gelder als Kofinanzierung bereit und verpflich­
tet sie zugleich, entsprechende Programme aufzustellen. Diese zielen auf be­
stimmte Biotopstrukturen ab wie Feuchtgrünland, Trockenrasen, Streuobst­
wiesen, Ackerrandstreifen. Vertragsnaturschutz bezieht sich im Gegensatz zu 
der ebenfalls durch die EU geförderten allgemeinen Extensivierung auf kon­
krete, naturschutzwürdige Flächen. Die Auflagen sind teilweise sehr speziell 
auf die Ansprüche bestimmter Tier- bzw. Pflanzenarten abgestimmt wie Am­
phibien, Wiesenvögel u.a.. In welcher Form Vertragsnaturschutz angeboten 
und honoriert wird, unterscheidet sich stark zwischen den einzelnen Ländern. 
Wenn Gelder von der EU fließen, müssen Verträge über fünf Jahre geschlossen 
werden. Daneben haben die Länder auch die Möglichkeit, Programme aus Ei­
genmitteln zu finanzieren. Neben den Ländern bieten z. T. auch Kreise oder 
Gemeinden Verträge an. Wer für den Naturschutz interessante Flächen bewirt­
schaft und auch bereit ist, sich in der Bewirtschaftung binden und kontrollie­
ren zu lassen, der sollte bei Naturschutz-, Umwelt- bzw. Landschwirtschafts- 
behörden nachfragen. w e

Der neue Teich am  H exenberg  (Fotos: M a tth ia s  S tü h rw o ld t)
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Bioenergie von 
Stilllegungsflä­

chen erlaubt
Die EU-Kom m ission be­
schloss, dass Landw irte  

ab so fo rt a u f S tillle ­
gungsflächen G etre ide 

und Ö lsaaten fü r  d ie 
E nerg iegew innung  des 

eigenen Betriebs a nbau ­
en d ü rfe n . S ta tt e inem  
V ertrag  m it e inem  A b ­

nehm er g e n ü g t nun eine 
A n b aue rk lä rung , um  

selbst W ärm e oder Strom  
aus Biomasse von  S tillle ­

gungsflächen  erzeugen 

zu dü rfe n . Das bedeute t 
a lle rd ings im  Falle von 

W eizen, ein hochw ertiges 

N ah rungsm itte l aus­
schließlich fü r  d ie Ver­

b rennung  anzubauen. 

Aus w ir tsch a ftlich e r Sicht 
lo h n t sich dies bereits, da 

das Verheizen des Le­

bensm itte ls  du rch  seinen 
n iedrig  gehaltenen  

M ark tp re is  m om entan  

fas t um  d ie  H ä lfte  b illig e r 
ist als Heizöl. 

Die Kom m ission be­

schloss außerdem , dass 
nun auch w iede r Hanf 

a u f S tilllegungsflächen 
angeb a u t w erden  darf. 

A lle rd ings  m uß der Land­
w ir t  h ierbe i a u f d ie  Verar­

be itungsp räm ie  
verzichten.

Ein Dorf macht sich mit 
nachwachsender W ärme selbstständig

In Lieberhausen w ird  m it N ahwärm e aus einer Holzhackschnitzelanlage geheizt. 

Das Engagement der Bürger w urde  vom Land Nordrhein-W estfa len präm iert

Am 20.02 .2001  k o n n ten  die B ew ohner 
des 3 50 -S ee len -D örfchens L ieber­

h au sen  im  K reis G u m m ersb ach  die F rü ch ­
te  ih res E ngagem ents e rn ten . A n d iesem  
Tag w u rd e  das vo n  en g ag ie rten  B ürgern  
in itiie rte  H o lzh ack sch n itze lh e izw erk  in 
B etrieb  genom m en. G le ichzeitig  verlieh  
d ie n o rd rhe in -w estfä lische  L an d w irt­
sch aftsm in is te r in  B ärbel H ö h n  d e r „E ner­
g iegenossenschaft L ieb e rh au sen “ fü r ih r

B iom assep ro jek t den  d ies jäh rigen  1.Preis 
des, e rs ten  W ettbew erbs „F ö rderp re is für 
n ach w ach sen d e  R ohstoffe des L andes 
N ordrhein -W estfa len“ .

In itia to re n  m it lan g em  A te m
D och b is e in  G roß te il der E in w o h n er von 
L ieb e rh au sen  ihre H ä u se r  m it aus H olz 
gew o n n en er N ah w ärm e he izen  ko n n ten , 
w a r es ein w e ite r  Weg. N ach  A ngaben  von  
B ernd  R osenbaum  w aren  e tw a  3 .500  e h ­
ren am tlich e  A rb e itss tu n d en , finanzielle  
U n te rs tü tz u n g  u n d  u n zäh lig e  G esp räch e  
sow ohl u n te r  D o rfb ew o h n ern  als au ch  m it 
E x p erten  fü r die U m setzung  nö tig . Im  
H erb st 1997 w u rd e  das T h em a  reg en e ra ti­
ve E nerg ien  zum  e rs te n  M al im  V orstand 
des H eim atvere in s  H ick slan d  e.V  bew egt. 
S chon  am  7 .12 .1997  fand  d arau fh in  eine 
In fo rm a tio n sv e ran sta ltu n g  ü b er H o lz  als 
E nerg ie träger s ta tt.

Ö ko b ilan z: positiv
D o rt e rfu h ren  die in te re ss ie r ten  E in w o h ­
ner, dass d ie V orteile des n ach w ach sen d en  
R ohstoffes H olz n ich t n u r  seine K risensi­
ch erhe it, d ie k u rzen  T ransportw ege u n d  
die A rb e itsp la tz fö rd e ru n g  der e igenen  Re­
g ion sind, so n d ern  dass H olz au ch  bei der 
V erb rennung  e ine positive Ö kob ilanz  h a t

(s iehe Tabelle). H o lz  ist C 0 2-neu tra l, das 
h e iß t, es gibt bei se iner V erro ttung  im 
Wald ebensov ie l C 0 2 ab w ie bei d e r Ver­
b ren n u n g , u n d  es en ts teh en  zudem  ver­
gleichsw eise n ied rige  S chw efelem issio­
nen . D as In te resse  d e r D orfbew ohner w ar 
gew eckt, bezüglich  der M achbarke it w ar 
m an  jedoch  w eite rh in  skep tisch . A ußer­
dem  w ar g leichzeitig  die G asgesellschaft 
bem ü h t, ih ren  E influss ge ltend  zu m a­

chen . E rst n ach ­
dem  m an  schon  
v o rh an d en e  
A nlagen  in a n ­
deren  O rten  b e ­
sich tig t ha tte , 
fiel die E n t­
sche idung  eine 
M ach b ark e its­
stu d ie  für das 
eigene D orf in 
A uftrag  zu ge­
ben. N un  w u ss­
te  m an: E ine 
A nlage w äre  bei 
Teilnahm e von  
60 der 92 H ä u ­
ser des D orfes 
ren tabel. D er 
Z e itp u n k t

sch ien  günstig , da  viele d e r Ö lheizungen  
im  D orf sch o n  ä lteren  D a tu m s w aren . 
W iederum  w u rd en  die B ürger eingeladen , 
um  In fo rm a tio n en  fü r die E n tsch e id u n g  
geben  zu  kö n n en : „Will ich m ich be te ili­
gen oder n ic h t? “ Viele w ollten . So viele, 
dass die V erw irklichung des P ro jek ts gesi­
ch e rt w ar un d  am  22 .4 .1999  die E nerg ie­
g en o ssen sch aft L ieberhausen  e.G . ge­
g rü n d e t w erden  k o n n ­
te.

V o rte ile  d er  
N ahw ärm e-Tech n ik

In  L ieb e rh au sen  e n t­
sch ied  m an  sich fü r e i­
n en  v o llau to m atisch en  
900 kW -H olzhack- 
sch n itze lo fen  m it u n ­
em pfind lichem  K ettenk ra tz fö rderer. D as 
ü b e r e inen  W ärm etau sch er au f 90° C er­
h itz te  W asser e rre ich t die H au sh a lte  du rch  
speziell iso lie rte  E nerg iesparrohre . Ein 
so lches N ah w ärm en e tz  h a t viele Vorteile: 
Z u m  einen  en tfa llen  in den  H äu se rn  A n la ­
gen te ile  w ie K am in, H eizkessel, Tank etc. 
Z u m  a n d e ren  ist m an  n ich t au f n u r  e ine 
E rzeugerenerg ie  festgelegt. So gibt es im 
B iom assehe izw erk  L ieberhausen  zum  
B eispiel e in en  R eserve-Ö ltank  fü r N o tfä l­
le. D ies e rh ö h t zu sä tz lich  die B etrieb ssi­

cherheit. L ieb erh au sen  verso rg t sich  n u n  
fast vo llständ ig  unab h än g ig  m it Energie, 
zum al auch  100 % des H o lzes au s an g ren ­
zen d en  W äldern  stam m t.

N a h w ä rm e  ist nichts Exotisches

H e ra u sra g e n d  an  d iesem  P ro jek t, L e it­
p ro jek t der lo k a len  A g en d a  21 im  O ber- 
b e rg isch en  K reis, ist d as  b eh a rr lich e  E n ­
gagem en t d e r In itia to re n  u n d  die b re ite  
B ete iligung  d e r M en sch en  au s L ieber­
h au sen . In zw isch en  w erd en  au ch  eine 
K irche, e in  K in d erg a rten , G a s th ä u se r  
u n d  e ine  M ehrzw eck h a lle  m it N ah w ärm e 
verso rg t. D en n o ch  -  so e ine  w ich tige  B o t­
sch aft d e r B e tre ib e r -  is t e in  so lches N a h ­
v e rso rg u n g sn e tz  „n ich ts  w irk lich  N eues 
o d e r gar E x o tisch es“ . S chon  bald  w erden  
69 H ä u se r  des D ofes am  N etz  sein , für 
w e ite re  20  H ä u se r  is t e in  A n sch lu ss  ge­
p lan t.

N achw achsen d e  R oh sto ffe  fü r  
R eg io n a len tw ick lu n g
Ü brigens: D en  zw eiten  P reis des W ettbe­
w erbes n ah m  H an s-M artin  B ehr vom  
H o lz -E n erg ie -Z en tru m  O lsberg  entgegen. 
D o rt v e rm ark te t e ine  K oopera tion  zw i­
sch en  W aldbesitzern , Sägew erk, S tad t, In ­
d u strie  u n d  H an d w erk  zu r W ärm en u t­
zung  vera rb e ite te s  H o lz  in  Form  von  Pel­
lets, H ack sch n itze ln  u n d  B riketts . D och 
n ich t n u r  H olz, so n d ern  au ch  lan d w irt­
schaftliche  N eb en p ro d u k te  sind  n a c h ­
w ach sen d e  R ohstoffe m it unausgeschöpf- 
ten  P o tenzia len : D en  d ritte n  P reis erh ielt 
D ie th a rd  S ch n e id e r fü r die F irm a Karp- 
hos, die T rockenbauw ande lem en te  au f der 
B asis von  G e tre id es tro h  en tw icke lt hat.

S ie w irb t m it der Schadsto fffre iheit un d  
R aum klim averbesserung  d u rch  ih r P ro ­
du k t. B ärbel H ö h n  b e to n te  bei d e r V erlei­
hu n g  des m it 5 .000  D M  d o tie rten  Preises, 
dass „die p räm ie rten  P ro jek te  zeigen, dass 
U m w eltschu tz  un d  nach h a ltig e  E n tw ick ­
lung  effektiv  m ite in an d e r v e rk n ü p ft w er­
den  k ö n n e n .“ Julia K ram er

Weitere Informationen über das Energieprojekt 
Lieberhausen bei Bernd Rosenbauer unter 0171- 
5871761

Bernd Rosenbauer, Förster und  V o rs itzen d e r d e r E nerg iegenossenscha ft L ieber­
hausen, nahm  den 1 .Preis fü r  nachw achsende  R ohsto ffe  e n tgegen

Em issionen p ro  Jahr/kg

Kohlendioxid C02 kg Schwefel S02 kg

Öl-Heizung 3652 7,08

Flüssiggas 2750 0,05

Elektroheizung 7500 4,23

Pelletsheizung 0 0,51

Nach A n g ab e n  des H o lze n erg ie -Z en tru m s O lsberg
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Faire R osen
Die Blumensträuße haben o ft einen weiten Weg hinter sich. Landarbeiterinnen 

in Kolumbien, Tansania oder Kenia haben sie unter Giftnebeln geerntet.

Dennoch hat ein Schnittblumen-Zeichen fü r menschenwürdige und 

umweltschonende Produktion so strenge Kriterien, dass niederländische 

Schnittblumen-Produzenten bisher davor zurückscheuen.

Die A rb e ite r in n e n  in d e r ken ian ischen  B lu m e n in d u s tr ie  fo rd e rn : besseren A rb e itssch u tz , exis­
te n zs ich e rn de  Löhne u nd  V e rz ich t a u f den  Einsatz h o c h g ift ig e r  Pestizide s ta tt e inem  e igenen  
S tück Land. Denn viele s ind als A lle in e rn ä h re rin n e n  ihres H ausha lts  a u f das E inkom m en  a ng e ­
w iesen . Foto: Cruz Em ilia  Rangel Ferreira

Noch  v o r 60 S tu n d en  s tan d  d ie  Rose 
au f  e inem  Feld im  sü d am erik an i­

sch en  E cuador. In  den  frü h en  M orgen­
s tu n d e n  w u rd e  sie gesch n itten , in  e iner 
K üh lbox  n ach  F ran k fu rt geflogen un d  
am  n ä c h s te n  M orgen  von  e inem  G ro ß ­
h än d le r n ach  S tu ttg a r t geb rach t. D och  
es is t n ic h t ihre H erk u n ft, d ie  d ie  Rose 
zu e tw as beso n d erem  m ach t.
D en n  „jede d ritte  S ch n ittb lu m e  in  
D eu tsch lan d  s tam m t au s L än d ern  der 
D ritte n  W elt“ , sch ä tz t H en n in g  M öller, 
G esch äfts fü h re r des V erbandes des 
D eu tsch en  B lum en-, G roß- u n d  Im ­
p o rth an d e ls  (B G I). In  d iesen  L än d ern  
sind  d ie  A rb e its lö h n e  n iedrig  u n d  die 
k lim a tisch en  B edingungen  fü r den  
B lu m en h an d el ideal. E n tsp rechend  
g roß  is t d o rt die w irtsch aftlich e  B ed eu ­
tu n g  d e r B lum en industrie . D er M a rk t­
fü h re r K olum bien  erz ie lt aus dem  B lu­
m en ex p o rt m eh r als e ine M illiarde 
M ark  an  D evisen  u n d  viele a frik an i­
sche  S taa ten , die fü r den  W eltm ark p ro ­
d u z ie ren , hab en  zw eistellige Z u w a c h s­
ra ten . D och  die A rbeitsb ed in g u n g en  
sind  m iserabel. E ine ko lum b ian ische  
B lu m en arb e ite rin  b e rich te t: „U nsere 
P erspek tiven  sind  sch lech t. D ie L öhne 
s ind  n iedrig , sie w erden  ve rsp ä te t a u s ­
gezah lt. D ie  A rbe it in  der H itze  u n d  
m it den  P estiz iden  m ach t u n se re  G e­
su n d h e it k ap u tt. W enn eine schw anger 
o d e r k ran k  ist, w ird  sie e n tla sse n .“ 
„D as b eso n d ere  an  d iese r Rose ist, dass 
sie au s m ensch en w ü rd ig e r u n d  u m ­
w e ltsch o n en d e r P ro d u k tio n  s ta m m t“ , 
sagt die F lo ris tin  C laud ia  Ehle. A ls ih r

ein  H än d le r vo r zw ei Jah ren  R osen m it 
dem  F low er L abel an b o t, w ar sie e ine 
d e r e rs te n  in  S tu ttg a r t, d ie R osen v e r­
kaufte , de ren  P ro d u k tio n sw e ise  so z ia ­
le u n d  öko log ische  K rite rien  erfü llte . 
„D en  m e isten  K unden  is t es jedoch  
g leichgültig , w ie d ie B lum en p ro d u ­
z ie rt w e rd e n ,“ sag t sie.
Seit zehn  Jah ren  se tz te  sich die M en­
schen rech tso rgan isa tion  FIA N  (Food 
F irst In fo rm ations- un d  A k tio n sn e tz ­
w erk) gem einsam  m it Terre des H om - 
m es u n d  B rot fü r die Welt fü r bessere  
A rbe itsbed ingungen  au f den  B lum en­
feldern  der D ritten  W elt ein. Im  R ahm en 
der B lum enkam pagne m ach ten  sie auf 
die A rbeitsbed ingungen  in den P lan ta ­
gen aufm erksam : D am als w ie heu te  a r­
b e iten  d o rt überw iegend  Frauen . Sie 
sind häufig  die E rn äh rerin n en  ih re r Fa­
m ilie un d  hab en  w enig  C hancen  andere 
A rbeitsste llen  zu finden. A llerdings 
fehlt es d o rt an  S chu tzk leidung , obw ohl 
hochgiftige Pestizide e ingesetzt w er­
den. F eh lgeburten  u n d  A llergien häufen  
sich, die L öhne sind n iedrig  un d  es fehlt 
die soziale A bsicherung .
E in en tsch e id en d er S ch ritt h in  zu ei­
nem  fairem  B lum enhandel ko n n te  vor 
zw ei Jah ren  gem acht w erden. D am als 
e n ts tan d  ein B ündnis, das in  seiner 
K onstella tion  w ohl einm alig  ist: D ie B e­
g rü n d er d e r B lum enkam pagne, der B lu­
m engroßhandel, d ie G ew erkschaft Bau 
A grar U m w elt un d  der Fachverband  
d eu tsch e r F lo risten  hoben  das Flow er 
Label P rogram m  au s der Taufe. B lu­
m enfarm en, die sich  an  dem  Program m

beteiligen, m üssen  folgende V orausset­
zungen  erfüllen: Verbot von  K inderar­
beit und  Z w angsarbeit, ex is tenzsi­
chernde  L öhne, G esu n d h eitssch u tz  der 
B eschäftig ten , Verbot von hochgiftigen 
P flanzenschu tzm itte ln  un d  Schu tz  der 
n a tü rlich en  Ressourcen.
F rank  B raßel, K o o rd in a to r der B lu­
m enkam pagne  bei FIA N  beze ich n e t 
das F low er Label P rogram m  (FLP) als 
e ine „sinnvolle  In itia tiv e“ . Es sei im 
M om en t das einzige Label au f dem  
M ark t, das g rund legende M en sch en ­
rech te  sow ie Sozial- un d  U m w elts tan ­
d ard s garan tiere .
D ie Z ah l der B lum engeschäfte , die die 
ze rtif iz ie rten  R osen an b ie ten , is t in ­
zw ischen  b u n d esw eit au f 500  an g estie ­
gen. T rotzdem  be träg t d e r A n te il der 
ze rtif iz ie rten  B lum en am  d eu tsch en  
M ark t n u r  v ier P rozen t. E inen  A uf­
schw ung  w ird  das P rogram m  n ach  
M einung  von  M öller vom  B G I n e h ­
m en , w en n  neben  R osen w eitere  
S ch n ittb lu m en  au fgenom m en  w erden  
k ö n n ten . U m  d ies zu  erm öglichen ,

m ü ssten  jed o ch  au ch  eu ro p ä isch e  B e­
triebe  sich  e n tsp rech en d  zertifiz ieren  
lassen. D och  „es w ird  u n g ern  in  diese 
R ich tung  g e sc h a u t“ , sagt B raßel. So­
w oh l in  den  N ied erlan d en  als auch  in 
D eu tsch lan d  gebe es W iderstand . In 
den  N iederlanden  sieh t B raßel in sbe­
sondere  im sozialen  B ereich M ißstände. 
H äufig m angele es an  ausreichendem  
A rbeitsschu tz , darü b er h in au s w ürden  
zahlreiche illegal beschäftig te Polen 
un d  M arokkaner in  ungesicherten  A r­
beitsverhä ltn issen  in  den G ärtnere ien  
arbeiten . D a die N iederlande e iner der 
g röß ten  B lum enexporteure sind, ist 
dies um so  bedeutsam er. R und 80 % 
aller S chn ittb lum en  kom m en von  d o rt 
nach  D eu tsch land , w ovon w iederum  40 
% aus aller Welt im portie rt w erden. 
W ieder e inm al liegt es au ch  an  d en  Ver­
b rau ch e rn , den  H an d el m it fa ir p ro d u ­
z ie r ten  B lum en zu  fördern .

S usann e  Popp-Schnell

Eine Liste mit Läden, die FLP-Blumen ver­
kaufen, gibt es unter www.fian.de oder unter 
S  02323-490099

Für Landreformen und gegen Gentechnik

Der 17. A pril w ar in D eu tsch land  ein 
Tag w ie jeder andere. D och  in v ie­

len and e ren  L ändern  fanden  A ktionen  
zum  in te rn a tio n a len  Tag des K am pfs fü r 
die R echte der L andarbeiter, B auern  
u n d  B äuerinnen  sta tt. In Ö sterreich , 
S panien , C osta  Rica u n d  B rasilien g in­
gen h u n d e rte  M enschen  au f die S traße, 
um  fü r L andreform en, das R echt au f ei­
genes S aa tgu t u n d  gegen G en tech n ik  
zu dem onstrieren . Vor fünf Jah ren  w u r­
den  in  B rasilien 19 M itglieder d e r L and ­
losenbew egung  M ST getö tet, als sie 
ve rsu ch ten  e ine Parzelle L and einer ver­
lassenen  P lan tage zu  besetzen . In  B rasi­
lien w ird  M illionen von  B auern  u n d  
L andlosen  der Z ugang  zu  L and  verw ei­

gert, w äh rend  1% der B evölkerung 50%  
des fru ch tb aren  L andes besitz t. Seit 
dem  ru ft L a Via C am pesina am  17. A pril 
zum  Tag B auernkam pfes auf.
L a Via C am pesina , d ie  in te rn a tio n a le  
B auernbew egung , fo rd e rt d en  A us­
sch lu ss  d e r A g ra rv e rh an d lu n g en  von  
d e r W elth ande lso rgan isa tion  (W TO ) 
un d  das V erbot jeg licher E x p o rtsu b ­
v en tio n en , d e r P a ten tie ru n g  vo n  L eben  
u n d  die A n e rk en n u n g  d e r R ech te der 
B auern  an  S aatgu t.
Spanische B auern und  V erbraucher de­
m onstrierten  vor den Toren von Moyresa, 
dem  größten  Im porteur von gedum pten 
gentechnisch verändertem  Soja. Auch 
französische Bauern protestierten  m it an ­

deren O rganisationen gegen G entechnik  
in  Lebensm ittels. In  Superm ärkten kenn­
zeichneten  sie G entech-Produkt m it Auf­
klebern. In  Brüssel gab es gleich zwei A k­
tionen: die Europäische B auem organisa- 
tion  (CPE) dem onstrierte gegen N ah­
rungsm itteldum ping und  G entechnik. 
Vor der brasilianischen B otschaft hielten 
die belgischen M ensenbroeders eine 
M ahnw ache zum  G edenken an  die 19 er­
m ordeten  Brasilianer ab.
A uch  in  Ind o n iesien  gab es viele P ro ­
te s te  fü r L and refo rm en  u n d  gegen gen ­
tech n isch  v e rän d e rte  P flanzen . D o rt 
o rgan isierte , die D ach o rg an isa tio n  der 
L an d arb e ite rg ru p p en  D e m o n s tra tio ­
n en  gegen G en tech n ik  vor dem  L an d ­

w irtsch a ftsm in is te riu m  u n d  vor e iner 
Filiale von  M onsan to .
E in M arsch  gegen G en tech n ik  u n d  fü r 
rech tliche  A n e rk en n u n g  von  L an d v er­
te ilu n g en  h a t in  C osta  Rica begonnen . 
In  B rasilien  rich te te  sich  d e r S chw er­
p u n k t d e r P ro te s te  gegen tran sg en e  
P flanzen  u n d  gegen d ie T atsache, dass 
das G erich tsv e rfah ren  ü b e r das M assa­
ker bei dem  19 L and lo se  erm o rd e t w u r­
d en  im m er n o ch  n ic h t beg o n n en  hat. 
D a  sich  d ie  G rü n d e  fü r den  P ro test 
auch  in  e inem  Jah r n o ch  b e s teh en  w er­
den , w ird  es im  kom m en d en  Jah r v iel­
le ich t au ch  in  D eu tsch lan d  m eh r A uf­
m erksam ke it fü r d ie  R echte d e r B auern  
geben. ms

http://www.fian.de
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Castor-Träume:

m:[ir träu m te : C astor-T ransport X7 
s te h t vo r d e r Tür. N ach d em  b e ­

re its  b is je tz t bei jedem  e rn e u te n  T rans­
p o rt m eh r M enschen  ins W endland  ge­
k om m en  sind, um  d iese U n ta ten  der 
R egierenden  zum  W ohle der A to m in ­
d u strie  zu v e rh in d e rn  befinden  sich 
je tz t schon  ca. e ine W oche v o r dem  
T ransport-T erm in ü b e r 150.000 M en ­
schen  au f der S ch iene  un d  S traße  zw i­
schen  L üneburg  un d  G orleben . 1000 
T recker d u rch se tzen  w ie g roße H u m ­
m eln  die am eisenhafte  M enge. D ie Po­
lize ifüh rung  e rk lä rt k lipp  u n d  klar, die 
T ranspo rte  n ach  G orleben  seien  n ich t 
m eh r durchse tzbar. Innerhalb  w eniger 
M onate  m ü ssen  viele A tom m eiler 
ih ren  B etrieb  e inste llen , da ih re  Lager 
für B ren n stäb e  voll sind.
U n te r dem  D ru ck  d e r F ak ten  e rk lä ren  
viele  S tro m v erso rg e r in n e rh a lb  w e n i­
ger Jah re  die E n erg iew en d e  vo llz ieh en  
zu  w o llen  (d ie sie in sgehe im  schon  
v o rb e re ite t h ab e n ) . D er d eu tsch e  
A tom m üll in  F ran k re ich  u n d  E ng land  
w ird  an  d ie  stillge leg ten  A to m k ra ft­
w erke  z u rü c k tra n sp o r tie r t  un d  in n e r­
h a lb  d e r  K raftw erke  zw isch en g e la ­
gert. D ie A n ti-A tom bew egung  sig n a li­

Foto: E isenberg

sie rt d e r R eg ierung  u n d  d en  B e tre i­
b e rn , an g es ich ts  d e r n e u e n  L age an  
d e r lan g fris tig en  L ö su n g  des A to m ­
m ü llsp ro b lem s m it dem  e ig n en en

K now -H ow  k o n s tru k tiv  m ita rb e iten  
zu  w ollen . D a  k lingelt d e r W ecker! B e­
vor ich  au s dem  B ett ste ige, d en k e  ich 
noch : W enn d ieser T raum  W irk lichkeit

w ürde , k ö n n te  sogar ich  au f  T eilberei­
che  d e r d e u ts c h e n  G esch ich te  sto lz  
sein .

Wolfgang Eisenberg, 2 9 4 5 9  Clenze

Offener Brief an Renate Künast Kommentar zu Renate Künast und 
dem Bohren dicker BretterLiebe F rau R enate  K ünast,

w ir hab en  da  eine K u h .....
D ie e in  o rd en tlich es A lte r erre ich t, die 
b e in ah e  15 Jah re  au f dem  B uckel ha t. 
M elken k ö n n en  w ir sie schon  lange 
n ich t m ehr, w eil das E u te r im L aufe der 
Z e it ge litten , d ie M ilch viele von  diesen  
som atisch en  Z ellen  hat. A ber sie ist 
e ine au sg eze ich n e te  A m m e, die jedes 
Kalb w ie ih r eigen F leisch  u n d  B lut 
liebt. Und w eil sie re ich lich  M ilch gibt, 
z ieh t sie in  e inem  Jah r sechs b is ach t
frem de K älber au f......
D an n  m ö ch ten  w ir noch  ein le tz tes  
W ort ü b e r die K uh neb en  der R oten  v e r­
lieren: ...... U schi is t die sch ö n s te  K uh
im  Stall. Uli h e iß t ih r Sohn . D er is t 
je tz t drei M on te  alt. E r w ird  au f u n se ­
rem  B au ern h o f e in  schönes L eben  h a ­
ben. S elbst au f die W iese d arf er noch, 
ehe ihn  die P u b e rtä t an  die K ette  im 
S tall fesselt. A ber auch  d an n  w ird  es 
ihm  an  n ich ts  m angeln . Ja, u n d  w en n  er 
d an n  ausgew achsen  ist, w erden  w ir ihn  
d u rch  d ie  H an d  e ines b e so n n en en , ru ­
h igen  S ch lach te rs  ganz  ohne  A ufre­
gung u n d  frei von  A ngst von  d ieser 
W elt befö rdern  lassen , w ie d ie  B ullen 
vor ihm  u n d  die, die ihm  noch  folgen 
w erden .
W enn Sie n u n  fragen, ob w ir d ies gern 
tu n , so m üssen  w ir verneinen ; gern  m a­

chen  w ir das n ich t. W ir sind B auern , lie­
ben  N a tu r un d  Tier. D as L eben kostet 
G eld. -  W ir leben von unseren  Tieren. 
W enn Sie n u n  fragen , ob das F leisch 
schm eck t, k ö n n en  w ir m it ruh igem  G e­
w issen  b e jah en ?  Ja, es schm eck t; a u s ­
geze ichne t sogar! Jeder B issen ist die 
B estä tigung  u n se re r A rbeit!
W enn Sie aber w issen  w ollen, w arum  
ich Ih n en  das alles erzähle, m öch te  ich 
Ihnen  n u r  sagen, dass ich Ihnen  noch 
viel m eh r von u n se ren  Tieren berich ten  
m öchte , dam it Sie dann  v ielleicht n ach ­
em pfinden  können , dass m anchem  von 
u ns das liebe V ieh gleichviel, gar m ehr 
b ed eu te t als die d araus resu ltie rende 
E xistenz! U nd ich finde, Sie sollten 
auch  w issen , dass Tiere nach  dem  „K eu­
len “ w egen eines M K S-V erdachts n ich t 
e infach so zu e rse tzen  sind.
U nd  n o ch  e tw as liegt m ir am  H erzen : 
W ären  K ühe, S chw eine  u n d  Schafe 
o d e r Pferde, w ären  d ie  V erb raucher in 
A n b e tra c h t der sch o ck ie ren d en  Bilder, 
die d u rch  die M ed ien  ge is te rn , au f  der 
S traße , d an n  w äre  au ch  die m assive 
D u rch se tzu n g  m an ch e r E n tsch e id u n g  
u n d  die Form  d e r b ish e r ge fü h rten  D is­
k u ss io n  um  einen  e tw aigen  Im pfschu tz  
u n se re r T iere unvorste llbar.

H eide  Haßkerl,  
5 4 3 9 6  Liebenau

Der E instieg  der n eu en  L an d w irt­
sch a ftsm in is te rin  R enate  K ünast 

in  das kom pliz ierte  Feld d e r A grarpo li­
tik  w ar v ie lversp rechend . N un  aber 
sch e in t be re its  eine K eh rtw ende e inge­
tre te n  zu sein.
A grarkom m issar F isch lers W unsch 
nach  B egrenzung  d e r R inderp räm ien  
w ird  von  der M in is te rin  als A ngriff auf 
o s td eu tsch e  G ro ß b e trieb e  gesehen  -  
un d  abgelehn t.
N u n  is t n ich t m eh r die K uh um zingelt, 
w ie  sie w äh ren d  ih re r A n tritts red e  b e ­
m erk te , so n d ern  sie selbst! Von der a ll­
m äch tigen  A grarlobby! Es gilt P fründe 
zu erhalten !
W enn m an  d en  B e teu e ru n g en  des 
D eu tsch en  B au ern v erb an d es (DBV) 
un d  d e r A gra rm in is te r g lauben  will, 
g ib t es ke ine  A grarfab riken . R ealitä t is t 
jedoch , dass in  A g ra rk o n zern en  riesige 
T ie rb e stän d e  u n te r  oft tie rq u ä le risch en  
B ed ingung  geha lten  w erden .
Einige d ieser ag ra rin d u strie llen  K om ­
plexe, d ie  n eb en  den  lan d w irtsch a ftli­
ch en  G ro ß b e trieb en  au ch  Z ü ch tu n g , 
S ch lach tung , V erarbeitung  u n d  F u tte r­
m ü h len  um fassen , h ab en  in zw ischen  
auch  w es td eu tsch e  C lans ü b e rn o m ­
m en.

So fliesst das Steuergeld der Bürger auch 
w eiterh in  in  die A grarkonzerne w ie z.B. 
an den A ugsburger G etreidehändler in 
Ferdinandshof/V orpom m ern (23.000 
B ullen), an  den  früheren G eschäftsfüh­
rer des F leischkonzern M oksel (20.000 
M astrinder), an  die n iederländische Fa­
milie K oopm ann in  Sachsen-A nhalt 
(4.000 K ühe), um  nu r einige zu nennen. 
D er bäu e rlich e  M itte ls tan d  darf den 
N am en  h ergeben  un d  b ekom m t die 
S ub v en tio n sb ro sam en , die aus den  Ta­
schen  der M anager fallen. D ie B auern  
d em o n s trie ren  gegen die M assen ­
sch lach tu n g  -  u n d  das zu  Recht! Sind 
es aber w irk lich  n u r  L andw irte?  A uch 
die A g rarm an ag er sch icken  ih re  M ita r­
b e ite r au f die S traße , um  die S itu a tio n  
fü r sich  zu  n u tzen . D as S chreckge­
sp en s t A rb e itsp la tzv e rlu s t w ird  s tä n ­
dig b em üh t. A lles u n te r  d e r F ahne der 
B auern! W ieder e inm al lässt s ich  der 
o h n eh in  s ta rk  g eb eu te lte  B eru fsstand  
fü r frem de In te ressen  m issb rauchen . 
Z w isch en  den  A grarg igan ten  u n d  dem  
lan d w irtsch a ftlich en  M itte ls tan d  kann  
es ke ine  G em ein sam k eiten  geben! E ine 
A bgren zu n g  is t notw endig!

Margarete von  Schnehen,  
3 7 1 3 3  K lein  Schneen
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Mit B ed au ern  m u sste  ich  festste llen , 
dass gerade  e in  B la tt w ie d ie  B au ern ­

stim m e d e r RM E (R apsölm ethylester, be­
schön igend  „B iod iese l“)-L obby so k ritik ­
los au f den  Leim  k riech t. G erade  die, für 
deren  In te resse  in  d iese r P u b lika tion  ja 
so n s t g e s tritte n  w ird , gehören  bei dem  gro­
ßen  R M E -B ussines n ich t zu  den  G ew in ­
nern : die B au ern  un d  Bürger. L e tz te re  e r ­
w a rten  als S teuerzah ler, dass m it ih ren  
M itte ln  die U m w elt (N atur, K u ltu rlan d ­
schaft) g esch ü tz t w ird , und  d ass  C O 2- 
E m issionen  verrin g ert w erden . N un  h a t 
das U m w eltb u n d esam t w iederho lt die U n­
vo rte ilhaftigke it d e r Ö kob ilanz  v o n  RM E 
festgestellt, dass m it an d eren  W orten  S u b ­
v en tio n en  in  an d e re  regenera tive  E nergien 
seh r viel e ffiz ien te r C O 2 verm eiden  k ö n ­
nen . S chu ld  d a ran  h a t im W esentlichen  die 
V erarbeitung  von  R apsöl zu RM E in zen ­
tra len , chem ischen  G roßan lagen  (w eite 
T ransportw ege, energ ie in tensive  U m este­
ru n g  m it dem  aus fossilen  E nerg ie trägern  
gew o n n en en  M ethano l). A ber n a tü rlich  
au ch  d e r w ah rlich  unöko log ische , in te n s i­
ve A nbau  des Raps, der b ek an n tlich  g ro ­
ß er M engen  A grarchem ikalien  bedarf. 
A uch  d e r B au er is t im  R M E -G eschäft 
n ich t w irk lich  der G ew inner, bei ihm  
b le ib t doch  n u r  m al w ieder d e r geringste  
Teil der W ertschöp fungskette  h ängen , er 
b le ib t h ie r  abhäng ig  e in em  Q u asim o n o p o l 
ausgeliefert. A n  den  g roßen  K uchen  k om ­
m en  S ped iteu re , die C hem ie in d u strie  und , 
w ie im m er w e n n ’s um  große S tu k tu re n  
geh t, n a tü rlich  die B anken. V orausgesetz t 
die W orte von  der A grarw ende  sind  e rn s t 
gem ein t, h a t d e r B auer in  Z u k u n ft eine

M enge sinnvo llerer K u ltu ren , m it denen  er 
seine Felder beste llen  kann , und , zum  S e­
gen se ines B odens, die viel zu schm ale 
F ruch tfo lge  e rw eite rn : F u tte rb au  fü r die 
e igenen  T iere o d e r die der K ollegen in der 
R egion.
W enn schon  T reibstoff /  E nergie au s Raps, 
d an n  R apsöl. D ies h a t e ine  e rheb lich  g ü n s­
tigere  Ö kob ilanz  u n d  k an n  vom  L andw irt 
selbst, oder aber in  n ahege legenen  d ezen ­
tra len  M ühlen , gep resst w erden . Im  Idea l­
fall k an n  er das Ö l im  eigenen  B lockheiz­
k raftw erk  v e rs trö m en  o d e r in  m od ifiz ier­
te n  M o to ren  in  Z u g k ra ft fü r seine F eldar­
b e it verw andeln '. D as G eld  b le ib t bei ihm , 
die W ertschöpfung  in  der Region u n d  si­
ch e rt d o rt A rbe itsp lä tze . Im  G eg en sa tz  zu 
R M E ist R apsöl auch  n u r  seh r schw er 
brennbar, ungiftig  u n d  n ich t w assergefäh r­
dend  -  w as die vom  D iesel b ek an n te n  e r­
heb lichen  Lager- und  L og istikprob lem e 
verm eidet. W ie m an  liest, sind  M oto rem is­
sionen  bei B etrieb  m it „B iod iese l“ (RM E) 
im  Vergleich m it D iesel au ch  g esu n d h e its ­
schädlicher.
M einer M einung  n ach  is t d e r je tz t so ge­
p u sh te  R M E-B oom  in se in er S inn losigkeit 
m it d e r E rzeugung  von „B io“-E thanol- 
K raftsto ff aus R üb en zu ck er zu verglei­
chen , d e r in zw isch en  bei u n s  g lück licher­
w eise  w oh l H is to rie  ist. L eider b in d e t d ie ­
ser Irrw eg  ra re  Subven tionsgelder, d ie e i­
gen tlich  fü r d ie  N eu au srich tu n g  der L an d ­
w irtsch a ft b en ö tig t w erden . RM E k an n  
eh e r als Sym bol gesehen  w erden  fü r die 
ho ffen tlich  bald  zu m in d est zu rü ck g e­
d rän g te  in d u s trie lle  L andw irtschaft.

Peter Schladt, 4 9 3 2 4  Melle

Schöne Kühe

Un te r  diesem  
M otto  fand  eine 

K un stau sste llu n g  in  
B e tzen d o rf bei L ü­
n ebu rg  große B each ­
tung , gerade  in  BSE- 
Z e iten . B eh in d erte  
B ew ohner des B io­
h o f B ockum  zeig ten  
d u rch  fa rben frohe  
B ilder u n d  P lastiken , 
w elche B ed eu tu n g  
die A rbe it u n d  der 
K o n tak t m it d en  K ü­
h en  fü r sie haben: 
d ie B eso n d erh e iten  
jedes T ieres w erden  
beim  „ h a u tn a h e n
K o n tak t“ , be im  F ü tte rn , S triegeln  oder 
W eidetrieb  w ah rgenom m en . Es en tw i­
ckeln  sich enge, von  G efüh len  ge tragene

V erbindungen . D ie 
T iere sind  n ic h t n u r 
M ilch- u n d  F le isch ­
p ro d u z e n te n  so n ­
d e rn  auch  W egge­
fäh rten .
A uch  d ie  K ü n stle rin  
D o ris  S teffens s te ll­
te  das V erhä ltn is  zu r  
jew eils  e in ze ln en  
K uh in  den  M itte l­
p u n k t ih re r A rb e iten
-  als S ym bol vo n  G e ­
la ssen h e it, G e m ü t­
lich k e it u n d  G e n ü g ­
sam keit. A us g e n a u ­
er B e o b ach tu n g  e r­
w u c h se n  a b s tra h ie ­

ren d e  B ilder von  tre ffs ich e r- ty p isch en  
H a ltu n g en , B ew egungen  u n d  S tru k tu re n . 
E ben , d ie  d e r  sc h ö n e n  K uh. en
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Wenn wir wollen ....

Diesen  W in ter habe  ich in  e inem  D orf in N o rd d eu tsch lan d  ge­
w o h n t. Ich b in  auf e inem  H of als M elkerin  angestellt. Für 

m ich is t das neu , e igen tlich  b in  ich G ärtn e rin .
N eulich  h ö rte  ich im  R adio un sere  n eu e  L an d w irtsch a ftsm in is te ­
rin. Sie sagte, es gäbe ein neues M otto  fü r die L andw irtschaft. 
F rü h e r h ieße  es: „W achsen o d er W eichen“ ; je tz t solle es heißen : 
„Q u a litä t s ta tt Q u a n titä t“ .
D a bin ich au ch  für. D en n  m an  k an n  n ich t im m er w e ite rw ach ­
sen. N ich ts  w äch st ewig: kein  B aum , kein  S trauch , kein  M ensch , 
keine In d u s trie  w ird  ew ig b es teh en , u n d  au ch  kein  po litisches 
System . W ir sind  ein Teil der N atur, u n d  die N a tu r  w ird  im m er 
versuchen , ein G le ichgew ich t zu schaffen.
Viele H öfe s ind  ü b e r die Jah re  gew achsen , um  w irtsch aftlich  zu 
überleben . N un  h ä tte  w ohl n iem and  etw as gegen m ehr Q u a litä t 
u nd  w en iger Q u a n titä t, so lange er w eite r sein  A uskom m en  h ä tte . 
D as h ieße  n a tü rlich , dass die P reise  p ro p o rtio n a l zu r A bschaf­
fung der M asse an ste igen  w ürden . S o n st w äre  es ja  e in  re ines 
V erlustgeschäft, u n d  w er w ü rd e  d a n n  n o ch  B auer sein  w ollen? 
Jeder w ill sch ließ lich  überleben , u n d  fü r u m so n st a rb e ite  ich 
auch  ungern .
W enn d an n  die B evölkerung  m eh r G eld  fü r L ebensm itte l ausg ib t, 
w ird sie w en iger fü r In d u s trieg ü te r au sgeben  können . E ine Ver­

teu e ru n g  d e r L eb en sm it­
te l w ürde  e ine E in ­
sch rän k u n g  d e r In d u ­
s trie  zu r Folge haben .
W ir w o llten  im m er eine 
In d u s trien a tio n  sein. 

,' 0 ß t  § W ollen w ir das noch?
i;l >  l ä i l i ' i t l  O d er soll es halbe-halbe  fi.

w erd en ?  O d er e in  re ines 
A grarland?

V - M anche  sagen: „M an
* '~v '  • k an n  d as R ad n ich t zu-

aus N iedersachsen rü c k d re h e n “ . A ls w ir

noch  A grarland  w aren , 
w aren  die m eisten  m einer K ollegen Leibeigene. Ich  m öch te  das 
Rad au ch  n ich t zu rü ck d reh en . A n dererse its , d reh t m an  das Rad 
über den  A bgrund , is t es au ch  k apu tt.
D ie L an d w irtsch a ft is t e in  Teil u n se re r W irtschaft. D ie W irtschaft 
lebt vom  W irtscha ftsw achstum . Je tz t soll ein  Teil der W irtschaft, 
d ie L andw irtschaft, eben  n ic h t m eh r w ach sen . „Q u a litä t s ta tt 
Q u a n titä t“ . D ie W irtscha ft is t m ite in an d e r verfloch ten . E in Teil 
soll w e ite rw ach sen , ein  Teil n ich t m ehr. G eh t das?  O d er soll die 
ganze W irtschaft au fhö ren  zu  w achsen?
M it e inem  M otto  is t u n se r w irtsch a ftlich es System  in Frage ge­
stellt. W ollen w ir w eite r die R essourcen  v e rb rau ch en  o d e r n a c h ­
haltig  w irtsch a ften ?
B eides zusam m en  is t n ich t m öglich , auch  w en n  w ir es gerne h ä t­
ten . D er W ald geh t n u n  e inm al k ap u tt, w en n  w ir m it 180 über 
die A u to b ah n  b re tte rn . A tom kraftw erke  w ollen  w ir n ich t, die 
sind  u n s  zu  gefährlich . B loß billigen S trom  in  H ülle  u n d  Fülle. 
U nd so h a t die P olitik  ganz n ach  u n serem  W ollen en tsch ieden : 
W ir ste igen  au s d e r A tom kraft aus, die A tom kraftw erke  laufen  
w eiter.
D er L ite r M ilch  k an n  n ich t 60 P fennig  kosten , w en n  er von  Ö ko- 
K le inbetrieben  p ro d u z ie rt w ird . D as M otto  lau te t: „Alles soll a n ­
ders w e rd e n “ . E inige sagen: „D ie L eu te  w o llen  es n ic h t anders . 
Sie w ollen  es so, w ie es is t“ . A ls in  D eu tsch lan d  die e rs ten  BSE- 
Fälle au ftau ch ten , rie fen  alle: „D as w ollen  w ir n ic h t“. A lso w ol­
len d ie  L eu te  es eben  doch  -  anders .
V ielleicht so llten  wir, w ie ich das M o tto  vers tehe , u n se r w ir t­
schaftliches System  abschaffen  u n d  etw as N eues ausprob ieren . 
D as allerd ings k an n  n iem an d  von  oben  bestim m en , das k ö n n en  
w ir n u r  selbst en tsch e id en . E ins is t sicher: die W elt k ö n n te  ganz 
anders  au sseh en , w en n  w ir es w ollen .
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LESE-BUCH
Die Schrecken des Jahres Tausend

„Sie w ollen alle Bauern w erden !" Dieser Seufzer tre ib t den Hochadel im 
Jahre 1000 in dem Roman umher. Der Autor, P. M ., schildert die W elt 

des M ittela lters aus ungew ohnter Sicht. P. M. behauptet, dass die Welt 
damals n icht beschränkter als heute w ar und In form ation und Bewusst­
sein über die eigene Lage immer vorhanden waren. Ansta tt also Bauern 
und Ritter statt als dum pfe, gottergebene Untertanen zu zeigen, begin­
nen sie in dem Roman eher zufällig sich gegen Lehnsherren und Kirche 

aufzulehnen und sind dabei von ihrem eigenen Erfolg überrascht. Denn 
irgendw ie geht diesmal alles gut, die Geschichte wechselt ihr Bett, Bäue­

rinnen rebellieren, Ritter zeigen ihnen den Umgang m it Schwert und
Speer, zynische Kleriker führen Erzbi-

schöffe hinters Licht......
So beginnt der kleine Ritter Rudolf von 

Gardau seine Reise vom fränkischen 
Gardau durch die W elt. Ein Dorf nach 

dem anderen befreit sich; bis zum 
Marsch gegen den damaligen deut­

schen Kaiser O tto. Eine neue, lebens­
freundliche Zivilisation ohne Herrscher, 

Händler und Pfarrer entsteht.

- Und w ovon träum en die A u fständ i­
schen? Von neuen Anbaum ethoden, 

Bauern zu werden oder zu bleiben, im 
W inter durch die W elt zu reisen und 

die Arbeiten zwischen Rittern, Bauern, 
Bäuerinnen und Handwerkern neu zu 

verteilen. Denn R itterburgen sind 
schlecht zu Heizen und ungem ütlich, 

das Überfallen und Auspressen der 
Bauern erscheint dem Ritter mehr M ühe als der gemeinsame Anbau. 

Und weil die Probleme nach P.M. damals schon die gleichen waren w ie 
heute, handelt die Trilogie von New M anagement, Neoliberalismus und 

der neuen W eltordnung, die damals schon die alte war. Plötzlich sind 
die Leser im Jahre 1000 und 2000 zugleich -  und es brennt an beiden

Enden zugleich.

Der Roman, ungew öhnlich erzählt, fantasiert eine Rittergeschichte, in 
der aus dem Chaos des Aufstandes unzählige neue, gute Ideen und 

Taten sprießen. Mein Verständnis von Geschichte w urde  durch das Lesen
sehr durcheinandergew irbelt.

PM.: Die Schrecken des Jahres 1000. Rotpunktverlag 1996, S. 312, Band 2 spielt in A fri­
ka, Band drei in Amerika und Asien, alle drei Bände kosten 79,-DM, ein einzelner je

36,- DM, zu beziehen über den ABL-Verlag

Die Agrarwende und das Primat der Bioläden
ln der Maiausgabe der „Contraste", M onatszeitung fü r  Selbstorganisati­
on, b ilde t die Agrarwende den Schwerpunkt. Dabei w ird unter besonde­
rer Berücksichtigung der Basis auf beiden Seiten der Produktion und des 

Handels berichtet, „d .h . der bäuerlichen Landw irtschaft und der Biolä­
den", so die Zeitung in einer M itte ilung . Den Bioläden komme bei der 
Ökologisierung des Marktes -  und zwar in Abgrenzung zu den Super­

märkten -  eine „Le itfunk tion " zu. 
Die Contraste-Ausgabe gibt's für 10 Mark incl. Porto bei: Contraste, Postf. 104520,

69035 Heidelberg.

Buchweizen-Buch
Die Vorstellung ist rund: Rezepte, Geschichte, Sortenbeschreibungen 

und Anbautipps rund um das Knöterichgewächs Buchweizen.
Anspruchslos und schnellwach­
send -  diese Eigenschaften hat­
ten die Pflanze in vielen Regio­
nen Europas heimisch werden 

lassen: Norddeutschland, 
Schweiz, Österreich und Slowe­

nien sind trad itione lle  Anbauge­
biete. Über die Besonderheiten 

des Anbaus und der Verwen­
dung als Gemüse, Brot oder gar 

zum Bierbrauen w ird  von ver­
schiedenen Autoren berichtet. 

Abgerundet werden die Aufsät­
ze über den Nährw ert von 

Buchweizen über die Heilw ir­
kung von Rutin, einem seiner 

Inhaltsstoffe.
Der „G lobe tro tte r Buchweizen" w ird seit 10 Jahren auch w ieder in 

einem 400ha-Versuch in Brandenburg angebaut und auf seine Anbau- 
und Verarbeitungsmöglichkeiten untersucht. Auch die Herausgeber Islek 

ohne Grenzen, in dem Dreiländereck Belgien, Deutschland und Luxem­
burg bemühen sich um den Verbreitung und den Anbau von Buchwei­

zen.
Islek ohne Grenzen: Das Buchweizen-Buch. Sankt-Paulus 1999. 178 S., 29,80 DM, zu

beziehen über den ABL-Verlag.

TIP •  •

Blick in d en  Oko-Saatgutmarkt
Biologisches Gemüsesaatgut: Was ist das?

D as A ngebot an b iologischem  G em üse­
saatgut ist in den letzten  Jahren zwar 

deutlich  gestiegen, aber ist es auch vielfälti­
ger geworden? Und was heißt eigentlich ge­
nau „biologisches Saatgut“? W elche Z üch­
tungsm ethoden, A nbauw eisen und Firm en­
strukturen stehen hinter dem Etikett „B io“ 
der versch iedenen Saatgutanbieterlnnen?  
Um  diese Fragen geht es in einer kürzlich er­
schienenen, von Dreschflegel e.V. in Auftrag 
gegebenen Studie.
N achdem  sich eine Reihe kleinerer Firmen 
w ie Allerleirauh, Dreschflegel und Biosem  
mit ausschließ lich  b iologischem  G em üse- 
saatgut-Angebot etablieren konnten, treten  
im m er mehr konventionelle Z üchtungshäu­
ser mit einer B io-Schiene in Erscheinung  
z.B. Juliwa, Sperli, Chrestensen, De Ruiter 
und Bejo. Andere können noch auf den Zug  
aufspringen. Schließlich birgt der Markt ein  
großes W achstum spotenzial: Ab 2004  m uss 
in der EU das Saatgut 
für den Ö kologischen  
Landbau aus biologi­
scher Vermehrung 
stam m en. D ie bisher 
gültige und großzügig 
ausgelegte A usnahm e­
regelung, bei Nicht- 
Verfügbarkeit auf unge­
heiztes konventionel­
les Saatgut zurückgrei­
fen zu können, soll 
dann entfallen.
D er Weltmarkt von G e­
m üsesaatgut ist zwar 
nur ein Bruchteil des 
G esam tsaatgutm ark- 
tes, allerdings sehr 
stark konzentriert: die 
fünf größten U nterneh­
m en kontrollieren 75 % 
des A ngebots. Eine 
Veränderung des Saatgutm arktes durch gro­
ße und finanzkräftige Firmen und Konzerne, 
die auf den B iozug aufspringen, kann durch­
aus ähnlich w ie  die strukturellen Verände­
rungen im Bereich der Bioverm arktung und  
Bioverarbeitung verlaufen. N icht nur, dass es 
zu einem  starken Preisdruck kom m en kann; 
auch inhaltliche Ausrichtungen könnten  
durch Profitinteressen aufgew eicht werden. 
Bisher gibt es im  b iologischen Anbau keine  
Sorteneinschränkungen außer dem  Verbot 
transgener Pflanzen. Um stritten sind aller­
dings versch iedene M ethoden der Saatgut­
verm ehrung, A uslese und N euzüchtung, w ie  
In-Vitro-Vermehrung, m arkergestützte Se­
lektion oder Hybridzüchtung. Ob eine Sorte 
vor allem  in der Um w elt e ines Labors oder 
unter den Bedingungen des Ö kologischen  
Landbaus über mehrere Jahre entwickelt, 
ausgelesen  und verm ehrt wird, hat Ausw ir­
kungen auf die E igenschaften und N u tzu ngs­
m öglichkeiten dieser Sorte. Insofern ist b io­
log isch es Saatgut nicht gleich b iologisches  
Saatgut.
H inter dem  Etikett „biologisches G em üse­
saatgut“ verbirgt sich eine ganze Bandbreite

unterschiedlichster M ethoden und Struktu­
ren. Sie sind abhängig von den allgem einen  
Entw icklungen auf dem  Saatgutmarkt. Als 
beeinflussende Rahm enbedingungen wer­
den in der Studie w irtschaftliche, rechtliche 
und technische E ntw icklungen vorgestellt. 
20 A nbieterlnnen b iologischen Saatgutes 
werden auf drei Ebenen untersucht und ein­
geordnet: Zum  einen geht es um  die sozio- 
ökonom ische Struktur, in der Z üchtung und 
Vermehrung stattfindet. A ls w eiteres werden 
die A nbieterlnnen aufgrund ihrer jeweiligen  
Arbeits- und W irtschaftsm ethoden einge­
teilt. A ls drittes wird auf der wirtschaftli- 
chen-sozialen  Ebene betrachtet, w ie  angebo- 
ten und verkauft wird.

V ersch ied en artige  A n b ie te rln n e n
Es gibt nicht zw ei idcaltypisch klar vonein­
ander abgegrenzte Blöcke: Auf der einen Sei­
te die konventionellen , G entechnik betrei­

benden Saatgutkon­
zerne, die die Bio- 
Schiene entdeckt ha­
ben, und auf der ande­
ren Seite die kleinen  
ausschließ lich  biologi­
schen A nbieterlnnen. 
Es bestehen sow ohl 
Z w ischenform en (wie 
Vitalis und Blaueti­
kett-Bornträger) und 
Verbindungen zw i­
schen beiden als auch  
U nterschiede inner­
halb der einzelnen B lö­
cke. Von den konven­
tionellen  Firmen w ie  
Chrestensen, Bejo, die 
inzw ischen  B io-Saat­
gut anbieten, sind  
nicht alle in K onzern­
strukturen eingebun­

den. H ild hingegen ist über die niederländi­
sche Firma N unhem s, dem  viertgrößte Ge- 
m üsesaatgutanbieter w eltw eit, mit Aventis 
verbunden (Z usam m enschluss von  H oest 
und R hone-Poulenc). A ventis ist einer der 
führenden G entechnikbetreiber, Bejo hat ei­
nen gentechnisch  veränderten Raddiccio 
entw ickelt. In der Gruppe der ausschließlich  
biologischen A nbieterlnnen gibt es vor allem  
U nterschiede hinsichtlich der Transparenz 
der eigenen Strukturen, der Ausrichtung auf 
Erwerbs- oder Kleingartenbau, des H andels 
m it Saatgut und schließlich, ob Verbindun­
gen zu Firmen der ersten Gruppe bestehen. 
D ie  S tu d ie  b ietet e in en  gen a u en  E inblick  
in  e in en  A u ssc h n itt  d es Saatgutm arktes. 
E nd lich  e in e  B etrachtu ng, d ie  über das rei­
n e  S o rten a n g eb o t h in au sreich t.

Stefi Clar

Stefi Clar; Anke Wortmann: Saatgut und Pflanzen­
züchtung für den ökologischen Gemüseanbau in 
Deutschland. Stand und Perspektiven. 43 S., die 
Studie ist für 18,-DM + Porto und Verpackung zu 
beziehen bei Dreschflegel e.V., c/o Stefi Clar. An- 
gerstr.12, 37073 Göttingen.



LESEN
Bauemstimme 5/2001 2 1

BSE: D ie W ahnsinns-Seuche TIP
Was Verbraucher wissen müssen

Dieses seh r n ü tz lich e  B uch v e rsu ch t -  
ab se its  von  P an ik m ach e  u n d  S en sa ­

tio n sg e tö se  -  e in en  u m fassenden  u n d  d a ­
bei gu t ve rs tän d lich en  Ü berblick  üb e r E n t­
stehung , E n tw ick lung  u n d  R isiken der 
R in d erk ran k h e it B SE zu  geben. D ie A u to ­
ren  sind w o h ltu en d  sachkundig ; d en n  b e i­
de b eschäftigen  sich  schon  se it Jah ren  m it 
diesem  T hem a, N o rb e rt D ohn  als R edak­
te u r  beim  W DR, B erit S ch m ied en d o rf als 
M ita rb e ite rin  der S ü d d eu tsch en  Z e itu n g  
un d  z u le tz t als freie Jou rnalis tin .
Im  e rs te n  Teil des B uches 
„D ie W ah n sin n s-S eu ch e“ d o ­
k u m en tie ren  sie d ie  G e- »**♦«#»*• 5 
sch ich te  der BSE, besch re i­
ben  m ögliche Ü b ertrag u n g s­
wege un d  b ie ten  eine Z u sa m ­
m enfassung  des o ftm als m an ­
gelhaften  b is fah rlässigen  
H an d e ln s der Politik . H ierbei 
ze ich n en  sich  d ie  A utoren 
d u rch  e inen  fairen  U m gang 
m it den  B auern  aus, d e r P ro ­
b lem e u n d  V ersäum nisse be­
n en n t, o h n e  in  D iffam ierungen  zu verfal­
len.
W eiterh in  stellen  D ohn  un d  S chm ieden ­
do rf BSE in e inen  Z u sam m en h an g  m it a n ­
deren  P rio n en k ran k h e iten , d ie  au ch  ku rz  
besch rieb en  w erden .
B esonders ersch reck en d  gerät die D o k u ­
m en ta tio n  eines G esp räch s m it e in e r soge­
n a n n te n  B S E -H otline, w elche d en  S inn  
un d  vor allem  d e n  A u fk lä rungscharak te r 
so lcher H o tlin es doch  seh r in  Frage stellt. 
Im  zw eiten  Teil „Was V erb raucher w issen  
m ü sse n “ v e rsu ch en  d ie  A u to ren , fü r viele

Die W ahnsinns-Seuche
Verbrauche- wissen '??u?ssn

P ro d u k te  vom  F leisch  ü b e r A rzne im itte ln , 
K osm etika b is  h in  zu  T ie rfu tte r e ine  R isi­
k o ab sch ä tzu n g . N eben  der m ög lichen  G e­
fah r d u rch  d ie  B SE -E rreger w erden  auch  
an d ere  R isiko fak to ren  u n d  P rob lem e in 
d ie B e trac h tu n g  einbezogen .
D ieser Teil des B uches gibt han d fes te  
T ipps fü r e in  m ögliches V erb raucherver­
ha lten , w obei die A u to ren  d ie  eigene U r­
teils- u n d  E n tsch e id u n g sfäh ig k e it d e r Ver­
b rau ch e r fö rdern .
Im m er w ied er w eisen  sie d a rau f h in , dass 

jed e r V erb raucher se lbst e n t­
scheiden  m uss, w ie er m it ei- 

sismieissfc.f nem  m öglichen  R isiko -  und  

' ! ■  sei es au ch  noch  so groß oder 
k lein  -  um geht.
D ie gu t zehn  Seiten  m it 
fle isch losen  R ezepten  am  
E nde des B uches h a lte  ich  da- 

; gegen fü r überflüssig . So e t­
w as g ib t es an d e rsw o  besser 
u n d  um fassender.
Im  A n h an g  befinden  sich noch  
e ine Reihe von  (In ternet-) 

A dressen , bei w elchen  m an  w e ite rgehende  
In fo rm atio n en  e inho len  kann .
In sgesam t e in  n ü tz lich es  u n d  gu tes B uch 
fü r alle, d ie  kein  In te resse  d a ran  haben , 
das R isiko vo n  B SE auch  fü r den  M en­
schen  k le in zu red en  un d  d en en  große F eld­
p lak a te  m it d e r A ufschrift „E sst w ied er 
m eh r R indfle isch !“ e in fach  zu billig sind.

M a tth ia s  S tührw old t

Norbert Dohn, Berit Schmiedendorf: BSE: Die 
W ahnsinnsseuche -  Was Verbraucher wissen 
müssen. Rowohlt Verlag. 2000. 204 S., 16,90 
DM; zu beziehen über den ABL-Verlag

Bestellcoupon für mehr Wissen
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... Expl. Der kritische Agrarbericht 2001 fü r  40 ,- DM

.... Expl. der fo lgenden Ausgaben des kritischen A grarberich t '93 bis 2001
zum  Sonderpreis im P aket:________________________ _______

(2 Ausgaben 60 DM; 3 Ausgaben 80 DM; 4  Ausgaben 100 DM; 5 Ausgaben 110 DM;

6 Ausgaben 1 20 DM, 7 Ausgaben 130 DM, 8 Ausgaben 140 DM) 9 Ausgaben 1 50 DM
.... Expl. Leitfaden zur R egionalentw icklung, 32 ,80  DM

.... Expl. Landw irtschaft, U m w elt und die M ythen der W issenschaft, 18 DM
außerdem:
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DM
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Hof Thomsteeg

LESE-BUCH
Hof Thomsteeg
E rzäh lung  von  G erh a rd  S chepper 
Die „Elbe-je tze l-Zeitung“ schreibt:

„Packend und m itreißend erzählt Schepper das Schicksal der Bauernfa­
milie Thomsteeg in der Wesermarsch, die ihren Hof in nur drei Genera­
tionen von einer Fischerhütte am Wasser zum besten Betrieb des Dorfes 
hinterm  Deich aufbaut.

Da g ib t es den A ltbauern, der in zwei Kriegen die graue Leutnantsuni­
form  getragen hat und sich weigert, m it den geschniegelten Braunhem­

den der Um gebung gemeinsame Sa­
che zu machen; der sich laut und 
deutlich gegen die Führerschaft der 
NSDAP in den landw irtschaftlichen 
Organisationen ausspricht und der als 
einziger im Dorf die enteigneten und 
neu verteilten Flächen eines jüdischen 
Gutsbesitzern nicht annim m t. Der 
Hof brennt ab, w om öglich  Brandstif­
tung. ..."

Bei den bisher durchgeführten Lesun­
gen m it dem A u to r Gerhard Schepper 
haben die Buchkapitel über diese Zeit 
jedesmal Erinnerungen wach gerufen 
und Diskussion ausgelöst. Die Erleb­
nisse „von damals" scheinen noch 
lange nicht verarbeitet und vergessen 
zu sein.

Doch die Erzählung geht weiter. Der Hof w ird w ieder aufgebaut und 
wächst -  auf Anraten der Berater. Eine Zeitlang stehen 48 Kühe im Stall. 
Die Arbeit wächst der Familie über den Kopf. Bald stirb t die Bäuerin. Der 
Bauer ist alleine und schafft -  w ieder den Empfehlungen der Berater fo l­
gend die Kuhe ab. Dann kom m t die M ilchquotenregelung und es be­
g inn t ein langer, zerm ürbender Kampf vor den Gerichten unseres 
Rechtsstaates. Am Ende verliert der Bauer alles und stirb t in einer Sozial­
w ohnung in der Stadt...

„H o f Thomsteeg" erzählt die Geschichte eines Bauern und schafft es da­
bei, die Mechanismen und die konkreten Auswirkungen der europäi­
schen A grarpo litik  und einer stur auf Wachstum ausgerichteten Bera­
tung nahezubringen -  dem Insider w ie dem Unbeleckten.
H o f Thomsteeg 192 S., 2 8 ,0 0  DM, ISBN 3 -93 0  413-17-5, Nov. 1999. ABL B auern- 
b la tt Verlag

Kraut & und Rüben
M it viel Sympathie fü r alles Bäuerliche, aber auch m it scharfem Blick fü r 
die „M acken" der Menschen auf dem Lande, begleitet der österreichi­
sche Zeichner Much die Ereignisse in und um Landwirtschaft. Seine Car­
toons sind fester Bestandteil der Zeitung der Österreichischen Bergbau- 
ernvereinigung (ÖVB) - und auch aus der Bauernstimme nicht w egzu­
denken. Zum 20-jährigen Jubiläum der ÖVB wurden sie in einem Car­
toon zusammengefasst, gegliedert in elf Themenfelder, jeweils kurz ein­
geführt von Franz Rest. Ein Buch, das man immer w ieder gerne zur 
Hand n im m t.
M uch: K raut &Rüben. Edition Löwenzahn und  Edition Bauernstim m e 1996. 29 ,80  
DM.

Die andere Eroberung
Das Buch behandelt die us-amerikanische und europäische Agrarexport­
politik und ihre Folgen fü r den Hunger im Süden der Welt.

Eine erschreckende Bilanz: M it der Subventionierung ihrer Agrarexporte 
schädigen die EU und die USA dauerhaft die Ernährungssicherheit von 
M illionen Menschen und ganzen Ländern und fördern den Hunger in 
der Welt. W ie funktion ieren und wirken die Agrarexportpolitiken der

zwei Agrargiganten?

W ie die internationale Agrarhandels- 
ordnung und die internationale Ord­
nung fü r Nahrungsm ittelhilfe?

M artin W olpold-Bosien verm itte lt 
G rundlageninform ationen und w e­
sentliche A rgum ente fü r die Agrarver­
handlungen in der 1999 beginnen­
den WTO-Runde: Das Menschenrecht 
auf Nahrung und Ernährungssicher­
heit darf nicht dem Freihandelsdog­
ma geopfert werden.
M artin  W olpold-B osien: Die andere Erobe­
rung. ABL-Bauernbiatt-Verlag, 1999, 232  
S .„ 2 6 -  D M
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(Klein) ANZEIGEN Veranstaltungskalender

W ie  g eb e  ich e in e  K le in an ze ig e  auf?
P rivate  K le inanze igen  DM  15,-; G e w erb lich e  K le inanze igen  DM  25 ,-; 
C h iffreg e b üh r DM 5 ,-. A lle  Preise inkl. M W S t. A nze ig e na n n ah m e  b is  
zum  10. des  V orm ona ts . A nze igen b is  DM  25 ,- nur gegen  V o rauszah­
lung p e r S ch e ck  o de r bar, a nsonsten  w ird  ein Zu sch la g  von DM 5 ,- fü r 
d ie  R ech nungss te llung  erhoben.
Für g es ta lte te  Anze igen  g ilt unsere  A n ze igenp re is lis te .

Hof und Arbeit

•  A u f unserem bio-dynam ischen Be­
trieb, ca. 20 km südlich von Kalmar, an 
der Ostküste Schwedens gelegen, ha­
ben w ir  zum Sommer/Herbst, gerne 
auch länger, noch P ra k tikan ten p lä tze  
fre i. W ir sind 2 Familien und eine Ange­
stellte, d ie den 70 ha großen Hof m it 
Acker- und Futterbau, 34 M ilchkühen 
und 11 ha Gemüseanbau bew irtschaf­
ten, W ir verm arkten ab Hof, an nahe 
gelegene Lebensm ittelgeschäfte als 
auch an Großhändler. Hast du Lust viel­
seitig zu lernen und zu arbeiten, dann 
ist unsere Adresse: Solmarka Gard, 
Ruth D oppstadt, A rby 182, S-38894 
Vassmolosa, 0046480-36188 , Fax: - 
36177

•  R estho f in N ordhessen m it 3 massi­
ven W ohnungen (ä 100 m 2), 3 Garagen, 
3 massiven Ställen sowie 8 ha Acker­
land und 3 ha Wald in landschaftlich 
sehr schöner Lage zu verkaufen oder zu 
verpachten. Fritz Walter, &  05657-449

•  Hofübernahm e-Kauf o. auch te ilw . 
auf Rentenbasis. S chw arzw a ldho f, 
denkmalgesch., Eindachhof, 90 % res- 
taur./renoviert, sehr schöne Lage im 
NSG, 1000m Höhe, SO-Hang bei Scho- 
nach/Schww., rd. 9 ha W eiden- Wiesen- 
bew irtsch. m it vertrag!. Förderung. Für 
Hofkäserei g e e ig n e t-e v tl. M ilchzukauf 
m ögl. Kompl. einger. Ferienwohnun­
gen, eigene Wasser- u. S tromversor­
gung. Zuschriften an: Reinhard Hane- 
fe ld, Ochsenhof, 78136 Schonach- 
Rohrhardsberg

Tiermarkt
•  Verkaufe laufend beste A rb e its p fe r­
de in jeder Preisklasse. Burkhard Schir- 
meister, S ipplingen, ®  07551 /63609

Urlaub
•  M it  M u li, P ferd  und  Esel w andern 
w ir  m it Euch durch 's um brische Hügel­
land. Die Tiere tragen Zelte, Essen und 
die Schlafsäcke. Info: H interland, Gün­
the r M ittenzw ei, M onticch io  64, I- 
06060 Castiglion Fosco (PG), H  u. Fax: 
0039 -0758355062

Querfeldein
•  L a n d w irt, anfang 50, selbst. (Süd­
deutschland), sehr naturverbunden, 
NR, Pferdeliebhaber, su ch t n e tte  Part­
nerin , C hiffre  5/01 -1
•  Sonic B loom  K lang-D üngesystem , 
chem iefreier M ehrertrag über 100 %,

K inder s ta tt R inder!
W ir  fre u e n  u n s  ü b e r  
u n s e re  fü r c h te r lic h e n  F ü n f!

M a r ie

N ora

Peer

C arla

Jon

25.6.93
8.4.95

■ 8.4.95
■ 25.4.98

■ 28.3.01

Birte und Matthias Stührwoldt

W estfalen 
läd t ein

Die Landwirtschaft braucht 
ein neues Leitbild?!

- Diskussionsveranstaltung-

M ittw och , d en  16. M ai 2001

m it
P ro f. O n n o  P o p p in g a  (G h K assel)
D r. L udw ig  P ah m ey e r (L an d w irtsch a ftsk am m er M ü n ste r) 
D isk u ssio n s le itu n g  Friedei G iese ler (A bL-W estfalen)

In te re ss ie rte  sind  herz lich  w illkom m en  um  19 U hr 30 
in  d e r G a s ts tä tte  G enero tzky  (H erfo rder Str. 217,
S  05221-96200) in  H id d en h au sen  
(S chw eichelen -B erm beck) im  K reis H erfo rd

Kompakt-Studiengang 
Biologisch-Dynamischer Landbau

in  Theo-rie und Praxis 
Für Landwirte, Gärtner oder Praxiserfahrene,Dauer 1 Jahr, Studienbe­
ginn 8.9.2001

Landbauschule Dottenfelderhof
A u s u n d  W e ite rb ild u n g  im  b io lo g isch -d y n am isch en  L a n d b
D -61118 Bad V ilbel; Tel. 06101 /529618 , Fax. 06101 /524589

j lä i  Wende in der 
Landwirtschaft -  
Chancen für Mecklenburg- 
Vorpommern
21 M a i 2 0 0 1 , R ukie ten

Podiumsdiskussion der AbL Mecklen­
burg-Vorpommern mit den Landräten 
von Bad Doberan und Güstrow, Vertre­
tern aus dem Landwirtschafts- sowie Um- 
weltmimsterium des Landes, Gäa und 
BUND zur Zukunft der Landwirtschaft in 
Mecklenburg-Vorpommern. Impulsrefe­
rate halten der parlamentarische Staats­
sekretär Dr. Talheim aus dem Bundesver- 
braucherministerium und Dr. Jörg Gerke, 
AbL-Vorsitzender Mecklenburg-Vorpom­
mern.
1 5 Uhr 30 Besichtigung des Ökologischen 
Betriebes Gerke, Ausbau 5, Rukieten, 16 
Uhr Podiumsdiskussion,

Deutsche Agrarwende 
unter WTO-Regeln und 
Einbeziehung von 
Entwicklungsländern
2. Ma> 2 0 0 1 , B onn

Mit der Agrarwende verbunden ist auch 
die Hoffnung auf eine bessere Position 
der Entwicklungsländer. Aber welche 
Auswirkungen hat eine niedrigere (Rind-) 
Fleischproduktion7 Diese Fragen werden 
mit Vertretern verschiedener Organisatio­
nen diskutiert.
GERMANWATCH e.V., ̂  022860492-1 3, 
Fax: -19, TradeWatchapgermanwatch.ory

Wie der Biopiraterie Einhalt 
gebieten?
11. M a i 2 0 0 1 , F ra n k fu rt M a in  

Aus Anlass eines Ausarbeitung eines Ver­
trages im Herbst in Bonn soll dieses Semi­
nar der BUKO AgrarKoordination über 
Hintergründe, Akteure und Lösungsvor­
schläge des komplexen Themas Ausbeu­
tung genetischer Ressourcen informieren 
mit Referenten aus Afrika und Südameri­
ka.
Frankfurter Palmengarten, Anmeldung an: 
FIA e.V., Nernstweg 32-34, 22765 Ham­
burg

Wahnsinn im System -  
Wahnsinn m it System
8. u n d  22. M a i 2 0 0 1 , G ö ttin g e n  

Die Veranstaltungsreihe des Arbeitskreis 
gegen Gentechnologie Göttingen dreht 
sich um Agrobusinesskonzerne als Profi­
teure der Gentechnologie (Patente Ge­
schäfte) und Verbraucherinnen, die Gen- 
tech-Nahrung kaufen sollen (Gen-iale Le­
bensmittel)
20Uhr, Reformierte Gemeinde, Untere Kar- 
spüle 11, Göttingen

natürlich
genießen

F e ie r n  
S ch lE M M E N

iNfORIMIEREM

Programmheft anfordern bei:
NABU Barien-Würuemberg, lut̂ nqer Str. 15, 701 78 Stuttgart

Landwirtschaft in 
Ostdeutschland -  stabile 
Strukturen oder mitten im 
Umbruch?
16. bis 19. M a i 2 0 0 1 , E rfu rt 

Die ASG-Frühjahrstagung informiert auf 
Exkursionen in Thüringen sowie in Vorträ­
gen über Betriebsstrukturen, Entwick­
lung ländlicher Raume und Naturschutz 
in Ostdeutschland. In der Podiumsdiskus­
sion wird die Agrarwende diskutiert unter 
dem Motto: Klasse statt Masse. 
Agrarsoziale Gesellschaft e.V., 0551 - 
497090, fax: -4970916, 
asggoeĈgwdg.de, www.asg-goe.de

Landwirtschaft in NRW -  
W eltmarktorientierung  
oder nachhaltige Stärkung 
der Regionen?
18. bis 20. M a i 2 0 0 1 . Iserlohn  

Die Agrarwende konkreter machen will 
diese Tagung und Perspektiven einer mul- 
tifunktionalen Landwirtschaft aufzeigen. 
Vorgestellt werden Landesprogramme 
und Beispiele für neue Dienstleistungen 
wie Agrotounsmus, Telecenter, nach­
wachsende Rohstoffe und Konzepte für 
eine artgerechte Tierhaltung.
Evangelische Akademie Iserlohn, V?-:’02371- 
352145, Fax: 3521 69, g.huckenbeck(a)kir- 
chcundgesellschaft de

Welternährung durch 
Ökolandbau?
22. b is  2 4  Juni, Berlin

Die Forderung nach einer Neuorientie­
rung der Agrarpolitik bildet den Anlass zu 
dieser öffentlichen Tagung der Arbeits­
gruppe Agrar-Kultur und Kulturökologie 
an der landw.-gärtn. Fakultät der Hum- 
boldt-Universität. Zur Podiumsdiskussion 
geladen sind u.a. Bärbel Höhn (NRW), Ul­
rike Höfken (MdB), Dr. Helga Willer (5ÖL), 
Dr. Bernward Geier (IFOAM) sowie Vertre­
ter von Verbraucher-, Bauern- und Land- 
frauenverbänden. Dazu kommen Aktivis­
ten aus Landwirtschaft und Umwelt­
schutz aus Deutschland, Polen, 
Tschechien, Ungarn und Österreich. 
Anmeldungen an: LGF der HU, AG Agrar- 
Kultur/Agrarökologie, Philippstr. 13, Haus 
12, D-10115 Berlin, sozial-oekolo- 
gie@rz.hu-berlin.de, ̂  030-20936268

Zukunft der Ernährung
2 2  u n d  23 . Ju n i 2 0 0 1 , B onn  

Tagung im Rahmen des Slow Food-Festi- 
vals. Gesprächsforen: Geschmacksbil­
dung bei Kindern, Gemeinschaftsverpfle­
gung, globale sowie regionale Aspekte 
der Ernährung.
Heinrich Böll Stiftung NRW,
r&  0231914404-22, Fax: -44, info@boell-
nrw.de, www.boell-nrw.de, weitere Infor-

Für die Vielfalt der Natur

Aktionstage Ökolandbau 
Baden-Württemberg

vom 23. Juni bis 8. Juli 2001 
mit Hoffesten, Exkursionen, 
Kostproben, und und und

von NABU, Bioland, Demeter, 
Eeovin, Naturland, ANÖG und 
dem Naturkostfachhanöcl

mationen zum Festival unter 
www.slowfood.de

/ N A B U

Zukunftsmarkt 
nachwachsende Rohstoffe
7. Jun i 2 0 0 1 , S aarbrücken  

Der Markt bietet die Gelegenheit im süd- 
w'estdeutschen Raum, sich über aktuelle 
Trends und neueste Entwicklungen in den 
Bereichen Faserforschung und Pflanzen­
öltechnologie zu informieren. Es berich­
ten Fachleute und in einer Aktionszone 
sind innovative Produkte ausgestellt. 
Gleichzeitig findet das erste südwest­
deutsche Pflanzenölfahrertreffen statt. 
Gesellschaft für nachwachsende Rohstoffe, 
35-' 0681 -3907808, Fax: -3907638, Hanf- 
rohstoff(o)t-online.de, www.biorohstoff.de, 
Eintritt kostenlos. Anmeldung erbeten.

BAYERN Regenerativ 2001
22 bis 24  Ju n i 2 0 0 1 , A u g sb u rg  

Öffentliche Fachmesse mit Kongressen zu 
regenerativen Energien wie Biogas, Pflan­
zenöl, Wind- und Wasserkraft, 
erneuerbare energien - Kommunikations­
und Informationsservice GmbH, '.'C 07121- 
30160, Fax: -3016100, redaktion(n>energie- 
server.de, www.energie-Server de

Leben und Arbeiten in 
Frankreich 2001
O k to b e r  u n d  N o v e m b e r 2 0 0 1 , f ra nkre ich  

Junge Landwirtinnen, Winzerlnnen und 
Gärtnerinnen mit abgeschlossener Aus­
bildung können sich in einem zweimona­
tigen Praktikumsaufenthalt in französi­
schen Betrieben aktiv in das Familien- und 
Gemeindeleben integrieren, Französisch­
kenntnisse sind nicht erforderlich, da ein 
Sprachkurs vorausgeht.
Informationen und Bewerbungsunterlagen: 
IFAD e.V. der KUB, Dorothea Witek, 

022249465-36, Fax: -44, Eigenbeteili­
gung: DM 830,- Mindesalter 18, Hochstal- 
ter 30 Jahre

Landwirtschaftliche 
Studienfahrt nach 
Südbrasilien
30. O k to b e r  bis 18 N o v e m b e r 2 0 0 1 , Brasilien 

Ein Einblick in die komplexen Strukturen 
der Landwirtschaft in Südbrasilien um­
fasst exportorientierte Großgrundbesit­
zer sowie Kleinbauern und Landlose. 
Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelische 
Jugend im ländlichen Raum, Anmeldung: 
Referat Ländlicher Raum, 0521-140343, 
Fax: -150621, laendlicherraum(g)kircheund- 
gesellschaft.de, Anmeldung bis zum 31. 
Mai, Mindestalter 18 Jahre, Kosten: DM 
3.600,-

e u ro p ä isch e s
HOCH 
FCSTIVftl^
Regionale 
Höstfichkeiteft 
kuiiftmisch
entdeckst .......

y  U bcro ;.

 ̂ Deütschtartcj cs
^%*Donnerstag 

* * 2$. Mot 2000
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K O N T A K T EBauernstimme
V e r l a g

Liebe Leserinnen!
Ab 10. Mai sind wir unter 
der neuen Adresse zu erreichen:

Bahnhofstraße 31 
59065 Hamm 

TP 0 23 81/49  22-20,-22; 
Fax: 0 23 81 /49  22 21

(v.l.n.r.: Wiebe Erdmanski-Sasse, Redaktion;
Christiane Hoffmann, AbL-Veriag; 

Mute Schimpf, Redaktion; 
Christoph Hartmeyer, AbL-Nordrhein-Westfaien;

Ulrich Jasper, AbL)

Ich werde Mitglied in der Ms
Zutreffendes bitte an kreuzen:

| ] ich  m o c h te  M itg l ie d  in d e r A b L w e rd e n

Q  Ich  z a h le  d e n  re g u lä re n  M itg lie d s b e i t ra g  v o n  

D M 1 5 0 ,-

Q  W ir  b e z a h le n d e n  M itg l ie d s b e it ra g  f ü r  E h e p a a re  u n d  
H o fg c m e in s c h a f te n v o n  D M  2 0 0 ,-

Mitgliedsadresse:

T J  Ich  b in  b e re it, als F o rd e rm itg l ie d  e in e n  h ö h e re n  B e itra g  v o n  

□  D M 2 0 0 ,-  □  D M 2 5 0 , - o d o r D M  zu

z a h le n

| l ic h  b in  K le in b a u e r  S tu d e n t,  R en tne r, a rb e its lo s  u n d  

b e z a h le  e in e n  M itg l ie d s b e it ra g  v o n  D M  5 0 ,-  

(N a c h w e is fü g e ic h b e i)

| ! Ich  b e a n tra g e  a ls  n ic h t la n d w ir ts c h a f t l ic h e  U n te rs tü tz c r /m  
e in e n  M itg l ie d s b e it ra g  v o n  D M  1 0 0 ,-

S tra ß e PLZ, O rt

Zahlungsweise desMitgliedsbeitrags:

i | N a ch  E rh a lt d e r  R e ch n u n g  

j | Ich  e r te ile  Ih n e n  e m e  E in z u g s e rm ä c h t ig u n g  

(D a fü r  e rh a lte  ich  e in e  E rm ä ß ig u n g  v o n  D M  3 ,-)

Ich  b in  A b o n n e n t  d e r  U n a b h ä n g ig e n  B a u e m s tim m e .

□  ja  □  n e in

| | Ich  b e s te lle  a u c h  d ie  U n a b h ä n g ig e  B a u e m s t im m e  

(B it te  C o u p o n  a u f S e ite  2 4  a u s fü lle n )

H ie rm it  e rm ä c h t ig e ic h  S ie w id e r ru f l ic h , d e n  v o n  m ir z u  e r r ic h te n d e n  B e itra g  be i F ä ll ig k e it zu  Lasten  m e in e s  K o n to s  e in z u z ie h e n .

D ie  M itg l ie d s c h a f t  v e r lä n g e r t  s ich  a u to m a tis c h  u m  e in  w e ite re s  Jahr, w e n n  n ic h t  sp ä te s te n s  14  Tage v o r  A b la u f  g e k ü n d ig t  w ird .

Ic h  b in  d a m it  e in v e rs ta n d e n , dass d ie D e u ts c h e B u n d e s p o s t im  Fa lle  e in e r A d re ß a n d e ru n g  d ie  n e u e  A d re s s e a n  d ie  A b i  b zw . 
A b o -V e rw a ltu n g  w e ite r le ite t .

W id e r r u fs r e c h t : Ih re  B e s te llu  ng  k a n n  i n n e rh a lb  e in e r  W o c h e  o h n e  A n g a b e  v o n  G rü n d e n  s c h r i f t l ic h  b e i d e r  A b L w id e r ru fe n  w e rd e n .

U n te rs c h r if t  D a tu m  B e ru f

Bittesenden Siedie Bestellung ineinem Kuvert an:

AbL e.V. Bauernstimme Bahnhofstr. 31, 59065 Hamm
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AbL
Schleswig-Holstein
Landesverband: Ellen H olste, Reit 5, 24848 A lt B ennebek, ®  04624/800312 
Bernd Voss, D iekdorf Nr. 124, 25554 W ilster, ®  04823/8505, Fax: /75330  
Hinrich Lorenzen, W inde ra tt 14, 24966 Sörup, ®  04635/2141, Fax: /2 1 14 
Plön: M atth ias  S tüh rw o ld t, ®  04326 /679  Fax 289147 
Flensburg: Heiner Iversen, ®  04631 /7424 , Fax 04631/3852

Niedersachsen
Landesverband: 27243 B eckeln, Im U nterdo rf 27, ®  04244 /966725, Fax 04244 / 
967422
H eide-W eser: Karlheinz R engsdorf, ®  04233/669; U lrike  H e lberg-M anke, ®  
04231/63048
Elbe-W eser: H inrich  B urfe ind , ®  Q4762/1593; A da  F ischer ®  04723/3201,
Fax: 04723/2118
W endland-O stheide: H ors t Seide, ®  05865 /1247  
N iedersachsen -M itte : H artm ut H ollem ann, ®° 05121 /510694  
S üdniedersachsen: A ndreas B ackfisch , ®  05508-999989 , Fax: 05508-999245

Nordrhein-Westfalen
Landesverband NRW : M arien fe lde r Str. 14, 33378  R heda-W iedenbrück, ®  
05242/48476, Fax 05242 /47838  
Herford: Friedei Gieseler, ®  05221 /62575  
M inden-Lübbecke: A u g us t Seele, ®  05702 /9152
Hellweg: Ulrike O stendorff, ®  02307 /62281 , W ilhe lm  Eckei, ®  02378/2991
Sauerland: Dorothee B ierm ann, ®  02973/2557
H öxter-W arburger Land: H ubertus H artm ann, ®  05273/35447
Tecklenburger Land: M artin  S te inm ann, ®  05404/5264
Gütersloh: Erika K a ttens tro th , ®  05241 /57069
Düren: M onika  Lövenich, S 02425 /901458
Köln/Bonn: B ernd S chm itz , ®  02248/4761

Hessen
M ittelhessen: E rnst-G ün te r Lang, ®  06441 /75502 , Fax: 06441 /975995  
Nordhessen: Bernhard W icke, 05665 /1403 ; O nno Poppinga, ®  05673 /3540

Rheinland-Pfalz
Landesverband: A u f m Kreuzchen 2, 56290 W ohnro th  ®  06762/951170,
Fax: 06762/951191
R egionalverband Eifel: H eribert H offm ann, L indenstr. 5a, 54597 Ellwerath,
®  06551/2636, Fax: - 985783
R egionalverband H unsrück-N ahe: Karin Auler-W eber, A u f dem  Rech 4,
55481 O berkostenz, ®  06763 /601, Fax: 06763 /558  
K oblenz-M ayen: Engelbert Jung, ®  02607/552

Baden-Württemberg
Landesverband: Laubachta l 1, 88484 G utenzell, ®  07352 /8928 , Fax: 07352 / 
941422
N ordschw arzw ald : Georg B ohnet, ®  07443/3990, M artin  Reiter, ®  0 7524 / 
2272; H edw ig  Noll, ®  07463 /729
N ord-W ürttem berg : B rig itte  S te inm ann, ®  07062 /61620 ; U lrike + W olfgang
Reimer, ®  07971 /8584
Göppingen: Gerhard Übele, ®  07166/422
O berschw aben: A lb rech t S tie fe l, ®  0751 /91171 ; Jose f B opp, ®  07352/8928 
S chw arzw ald -B aar: Klaus Elble, ®  07808/1311, Fax: 07808/910453 
Ortenaukreis: Tilo  B raun, 07805 /5465
B odensee: Anneliese  Schm eh, ®  07553/7529, Fax: 07553 /828278  
Allgäu: Bärbel Endraß, ®  07528/7840, Fax: 07528 /927590

Bayern
R egionalverband Schw aben: Jose f B öck, Le ipheim er Str. 8, 89347 B ubesheim , 
®  08221/6326; H erm ann Holl, ®  07302 /6512

B ayerisches O berland: H ans P ische lts rieder ®  08178/5478;
Franz-Josef G renzebach, ®  08809 /603  
Landshut-V ilstal: Jo se f S chm id t, ®  08742 /8039
Franken: Gabrie l D einhardt, ®  09194 /8480 ; Jasm in  B erger ®  09565 /6838

Mecklenburg-Vorpommern
M ecklenburg: Jörg  Gerke, A usbau 5, 18258 R ukieten, ®  038453/20400 
Vorpom m ern: A lbe rt W ittneben, O be rs trie t 4, 17089 G rischow , ®  039604/26856

G eschäftsführer: Georg Janßen, Schillerstr. 11, 21335  Lüneburg, ®  0 4131 / 
407757, Fax 04131 /407758
A rbeitskre is  Frauen: U lrike  Hasem eier-Reim er, F lurstr. 6, 74405 G a ildo rf-R e ip -
persberg, ®  07971/8584, Fax 07971 /5718
A grarB ündnis e.V.: Friedrich  von Hom eyer, Z u r nassen Ecke 2,
49565 B ram sche-E pe
Neuland e.V.: Baum schu la llee  15, 53115 Bonn 1, ®  0228 /604960  
Europäische B auernkoord ination  E B K -C P E , Rue de  la Sab lonniere  18, B - 
1000 B rüssel, ®  00322 /2173112 , Fax 2184509, E-m ail: cpe@ cpefarm ers.org 
Verein zu r Förderung des A nbaus und d e r Verw ertung  von H anf, M arien fe ld ­
erstr. 14, 33378 Rheda W iedenbrück, ®  05242 /48476 , Fax: 05242 /47838  
Projektbüro H anf, H aus Düsse, D aike Lohm eyer, 59505 Bad S assendorf/O s­
tinghausen, ®  02945 /989195, Fax: 02945 /989133
In teressengem einschaft gegen  d ie  N achb au gesetze  und N achbaugebüh- 
ren. Adi Lam bke  05864 /233, A nneliese S chm eh 07553/7529, Johann S cham ann 
09861/3945
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Nie im  L eben  h ä tte  ich gedach t, dass ich einm al 
e in en  Text über e in  A uto sch re iben  w ürde . So 

ä n d e rn  sich  die D inge, d en n  im A ugenblick  b in  ich 
gerade  im  Begriff, e in  L oblied au f  d en  R4 zu singen. 
Schon  lange h a tte  ich nach  e inem  billigen u n d  gu ten  
H o fau to  gesuch t; d en n  u n se r F am ilienau to  (ein  Ford 
T ransit) is t n ich t m eh r zu geb rau ch en , sobald  m an  
die befestig te  S traße  verlässt. Ein B us, M o to r vorne, 
H in te rrad an trieb : Sobald  es n ass  ist, m uss m an  sich 
freuen , ü b e rh au p t v o ranzukom m en . A ußerdem  ist 
der B us so breit, dass jede F ah rt d u rch  
die engen  D ornenheckenfe ldw ege zu 
den  V iehw iesen  im  M oor K ra tze r im 
ed len  silberg rauen  L ack h in terließ .
N u n  h ä tte  ich au ch  n ich ts  gegen e inen  
v e ritab len  G eländew agen  oder e inen  
P ick -up  gehabt. A ber jene, die d e r G e­
b rau ch tw ag en m ark t bereit hält, sind  
en tw ed er völlig am  E nde oder aber u n ­
erschw inglich . U nd e in  leises U n b eh a­
gen befällt m ich schon , w en n  ich  diese 
m obilen  Jägerhochsitze  so seltsam  
gu tsh e rrsch a ftlich  d u rch  d ie L an d ­
schaft g leiten  sehe, den  ch ro m b litzen ­
den  B ullenfänger vo ran , m it Jagdge­
w eh rs tü tzen  in  den  S e iten fen ste rn , am  
besten  lodeng rünm eta llic  lack iert.
N ein, danke, n ich ts  fü r m ich.
U nd d ie  k le ineren  G eländew agen , d ie ­
se offenen Z w eisitzer, nun , die kenne 
ich  aus den  Z im m ern  m einer T öchter.
Solche A utos fäh rt B arbie, w en n  sie
Ken zu r B eachparty  abho lt. N iem als
k ö n n te  ich m ich in so lch  e in  A uto  se tzen , o h n e  in
L achkräm pfe  zu verfallen. A ußerdem  h abe  ich n ich t
solch  e inen  K örper w ie Ken.
Irgen d w an n  sah  ich d an n  zufällig  e inen  a lten  R4, u n d  
ich  e rin n e rte  m ich, dass früher, als die G e län d ew a­
gen n o ch  n ich t zum  S ta tussym bol gew orden  w aren , 
v iele B au ern  h ie r in  a lten  R4s d u rch  d ie  G egend  fu h ­
ren. Ich  frag te  nach , un d  ein a lte r B au er e rzäh lte  m ir 
m it leu ch ten d en  A ugen von  se inem  „a lten  F ran zo ­
se n “ , d e r so treu  gew esen  sei, m it dem  er sich  n ie  fes t­
gefahren  h a tte , der im m er übera ll du rchgekom m en  
war. U nd als d e r TÜ V  das T odesurteil sp rach , h abe  er 
im m er noch  e inen  p rim a  H ü h n e rs ta ll abgegeben.

D a besch lo ss  ich: au ch  ich w ollte  e inen  R4. D as ist 
h e u te  ab er le ich te r gesag t als ge tan . Seit 1990 w er­
den  sie n ich t m eh r gebau t. Sie sind  se lten  gew orden; 
sie s teh en  b estim m t au f d e r R oten  L iste  d e r von A us­
ste rb en  b ed ro h ten  A utos.
D ann , im O k to b er le tz ten  Jah res, e ine K leinanzeige 
im  K ieler S tad tm agaz in . „N ach  langem  Z au d e rn  
habe  ich m ich je tz t doch  en tsch lo ssen , m einen  ge­

lieb ten  R4 F6 zu verkaufen . V H B  500 ,00  D M “ . Ich 
rief an, fu h r h in , u n d  da  w a r es um  m ich geschehen . 
Ich h a tte  m ich  verlieb t. In  e in  A uto . B in ich so b e ­
k lo p p t w ie S chum i?
D ie R 4-M am a m u sste  ih n  verkaufen . Sie b rau ch te  
ihn  n ich t m ehr. Sie w o h n t u n d  a rb e ite t in Kiel, u n d  
fü rs R um stehen  w aren  ih r V ersicherung  un d  S teu er 
zu teuer. Es w a r ih r e rs tes  A uto. A ch t Jah re  h a tte  sie 
ih n  gefahren. A ls ich m it ihm  davonfuhr, h a tte  sie 
T ränen  in  den  A ugen.
S eitdem  bin ich kaum  noch  ausgestiegen . D ieser Wa­
gen ist ein  einziges V ergnügen. Z w ar s ieh t er n ich t 
m eh r ganz neu  aus, ab er d a fü r h a t e r ein  w u n d e rb a ­

res G rü n d ach  aus M oos u n d  A lgen, das im  F rüh jah r 
zu b lü h en  beg inn t. In  se inen  K asten  pass t ebenso  

viel w ie au f u n se ren  Kipper. U nd w ie er fährt! Weich 
legt er sich  in  die K urven, der W arm luftfön  heu lt, und  
d azu  singt stän d ig  E dith  P iaf „Je ne reg re tte  r ie n “, 
d en n  die E jec t-F unk tion  des K asse tten reco rders  ist 
k ap u tt. U nd als ich m it dem  Fuß  den  Takt klopfte, 
en td ec k te  ich, dass e r  sogar e ine  S ch e ib en w asch an ­
lage hat. E ine P um pe im  F ußraum . G ran d io se  fran ­
zösische  In gen ieu rskunst!

E inen  N am en  h a t er auch. 
D ie K inder n en n en  ihn  
„D u m b o “ , w eil ein  E lefan­
ten au fk leb e r seine F lanke 
z iert. A ber ich sage im Stillen 
zä rtlich  „C am u s“ zu ihm , 
w eil der m ir im m er lieber als 
S artre  gew esen war. U nd 
w eil d ieses A uto  einfach 
n ach  e inem  französischen  
N am en verlangt.
So packe ich m ir also B a­
gu e tte  u n d  G aulo ises, steige 
e in  u n d  ho le  m ir ein  S tück  
verlo rene  Jugend  zurück . 
N iem als zuvo r habe ich ein 
so k lassisches e rs tes  A uto  ge­
fah ren  -  E nte, R4 oder K äfer
-  ich h abe  im m er n u r  in b lö ­
den  G olfs gesessen. So 
schauke le  ich durch  K urven­
schlaglöcher, ü b e r W iesen 
un d  Felder u n d  füh le  m ich 

gleich zw anzig  Jah re  jünger. A ndere  M än n er m eines 
A lters ste llen  jungen  F rauen  n ach  -  ich fahre  R4.

Was h a t das alles n u n  m it der B au em stim m e zu tu n ?  
E benso  w ie C am us kom m t d ie  B auernstim m e n ich t 
h o ch g lan zp o lie rt d ah e r u n d  tu t  d en n o ch  ih ren  
D ienst, jeden  M o nat w ieder, seit e in e r ha lben  Ewig­
keit. D ie B auernstim m e ist d e r R4 d e r lan d w irt­
schaftlichen  Fachpresse  -  k lein , flink, k räftig , u n v e r­
w ü stlich  u n d  dabei um w erfend  cha rm an t. U nd ab so ­
lu t e inzigartig . K urz gesagt: e in fach  gut. A lt un d  gut. 
S teigen  Sie ein. Sie w erden  sehen!

M atth ias  S tührwoldt
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für die Fahrt über Wiesen und Felder
Z u tre ffendes b itte  ankreuzen

L )  • Ich m öch te  d ie BAUERNSTIMME abonn ie ren  (DM 70,- im  Jahr). In beg ründe ten  Fällen kann a u f jäh rlichen  A n trag  fü r  
K le inbauern, -bäuerinnen , A rbeitslose, Schülerinnen und  S tuden tinnen  der Abo-Preis a u f DM 50,- gesenkt werden.

Ich abonn ie re  d ie BAUERNSTIMME zum  Förderpreis von 120,- DM  im  Jahr

Ich m öch te  d ie BAUERNSTIMME zum  Preis von DM 35,- bzw. DM 70,- fü r  ^  6 oder ^  1 2 M onate  verschenken.

^  Ich abonn ie re  d ie BAUERNSTIMME zum  e inm aligen  Schnupperpreis von 10 DM fü r  drei Ausgaben 
(n u r gegen Vorkasse: Bar, Scheck, B riefm arken)

Zustelladresse

Name, Vorname

Bei Geschenkabos Adresse des A u ftraggebe rs

Name, Vorname

5/2001

Zahlungsweise des Ze itungsabos:

Q  Nach Erhalt der Rechnung

Ü l M it be iliegendem  Scheck

Q  Ich e rte ile  Ihnen eine E inzugserm ächtigung
H ie rm it e rm ächtige  ich Sie w id e rru flich , den von m ir zu en trich tenden  Betrag bei Fä lligke it zu Lasten meines 
Kontos einzuziehen.

Konto-Nr BLZ Bank

Das A bo n ne m e nt ve rlänge rt sich um  ein Jahr {außer bei Geschenkabos), w e nn  es n ich t spätestens v ie r W o ­
chen vo r Ende des A boze itraum s g ekü nd ig t w ird .

Ich b in d a m it e inverstanden, dass die Deutsche B undespost im Falle e iner A dreßänderung  d ie neue Adresse 
an d ie A bo -V e rw a ltung  w e ite r le ite t.

W ide rru fsrecht: Ich weiß , dass ich m eine Bestellung inne rha lb  e iner W oche ohne Angabe von G ründen 
sch riftlich  beim  ABL-Verlag w id e rru fe n  kann.

Straße Straße Unterschrift der Abonnentin /  des Abonnenten 
(bei Geschenkabo Unterschrift des Auftraggebers)

Beruf

PLZ, Ort PLZ, Ort
B itte  senden Sie die Bestellung an: Bauernstimm e, 59065 Hamm, Bahnhofstr. 31 
oder FAX 02381 -492221 (ab 10. Mai)


